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DER VERLORENE SIEG 


Wer die Gelegenheit be¬ 
nutzen will, in einer konzen¬ 
trierten Form die amerika¬ 
nische Politik zu studieren, 
der mag die Entwicklung 
des jüngsten Konflikte,? zwi¬ 
schen Israel und Syrien be 
trachten und die Behandlung 
dieses Falles beim Sicher¬ 
heitsrat einer näheren Be¬ 
trachtung unterziehen. Nach 
langwierigen Untersuchun¬ 
gen hat der von der UN mit 
der Kontrolle des Waffen¬ 
stillstandes zwischen Israel 
und den arabischen Ländern 
beauftragte Schlichter. Ge 
neral Odd Bull, einen Be¬ 
richt dem Generalsekretär 
U Thant vorgelegt, der ein¬ 
deutig die Schuld an den 
Grenzzwischenfällen den Sy¬ 
rern gibt. Es ist selten, dass 
ein UN-Bericht, der von den 
Schlichter Generälen abge¬ 
geben wird, zu klaren Schlüs¬ 
sen gelangt. In der Mehrheit 
der Fälle, — und leider kann 
man auf eine grosse Praxis 
zurückblicken —, wurden be¬ 
reits Berichte dem Sicher¬ 
heitsrat präsentiert, die aus¬ 
weichende Erklärungen, In 
- terpretationen und Meinun¬ 
gen enthielten, anstatt zu 
klaren Feststellungen und 
konkreten Ergebnissen zu 
gelangen. 

Bei dieser Sachlage, aus 
der sich die eindeutige syri¬ 
sche Schuld ergibt, sahen 
sich die Vereinigten Staaten 
veranlasst, durch ihren stän¬ 
digen UN-Beauftragten. Bot¬ 
schafter Adlai Stevenscn, 
eine für amerikanische Ver¬ 
hältnisse scharfe und in ih- 
‘ rem Wortlaut klare Stel¬ 
lungnahme bekannt zu ge 
ben. durch die das syrische 
Verhalten verurteilt und vom 
Sicherheitsrat eine scharfe 
Küge für Syrien verlangt 
wurde. Der israelische Be¬ 
vollmächtigte, Botschafter 
Comay, leistete gute Arbeit. 
Alle Mitglieder des Sicher¬ 
heitsrates waren sich einig, 
dass man einer Verurteilung 
Syriens nicht aus dem We¬ 
ge gehen könne. Selbstver¬ 
ständlich war c»?, dass Ma¬ 
rokko als arabisches Land 
den syrischen Standpunkt 
vertreten wird. Die Haltung 
der Sowjetunion war noch 
nicht bekannt, man musste 
aber bei der bisherigen rus¬ 
sischen Politik damit rech¬ 
nen, dass auch Russland auf 
der anderen Seite stehen 
wird. 

Aus politischen und vor a I 
lern aus Sicherheitsgründen 
lag dem beschwerdeführen- 
den Staat Israel an einer 
schnellen Verurteilung Syri- 
ens, weil ein Tadel zu grö¬ 
sserer Zurückhaltnug auffor¬ 
dert und Syrien veranlasst 
haben würde, weitere Zwi 
schenfälle zu vermeiden. Aus 
diesem Grunde hatte Comay 
die Anweisung seiner Regie¬ 
rung erhalten, auf die Erle¬ 
digung des Streites bis zum 
letzten Freitag zu dränge*!. 
Der Vorsitzende des Sicher¬ 
heitsrates, der Norweger 1 
Nielsen, war darum bemüht, i 
die Angelegenheit unter mei¬ 
ner Präsidentschaft abzu 
schliessen, die mit dem letz¬ 
ten Tage des Monats Ausrust 
endete. Der neue Präsiden* 
ist der philippinische Dele¬ 
gierte, der also schon die 
nächste Sitzung leiten wird 
nachdem e*> nicht gelungen 
ist. die entscheidende Ab¬ 
stimmung zur Durchführung 
zu bringen. Im letzten Au¬ 
genblick erklärten sich die 1 
USA bereit, die Sitzung um 
einige Tage zu verlegeu 
Niemand zweifelt daran, 
da,ss trotz der russischen Un 
terstützung die Abstimmung 


von B. B. SAMUEL 


ein Urteil gegen den arabi¬ 
schen Staat ergeben haben 
würde. Jetzt wird ein neues 
Ringen hinter den Kulissen 
begirnen, die Amerikaner 
werden in neue Verhandlun¬ 
gen mit den arabischen Län¬ 


dern — und keineswegs nur 
mit Syrien eintreten —, der 
Welt wird das traurige 
Schauspiel eines Feilschens 
geboten werden, das erneut 
das Vertrauen zu den USA 
und den von ihnen dirigier 


r 


Das russische Veto 

Vereinte Nationen. — Die Sowjetunion legte im 
Sicherheitsrat ihr 101, Veto gegen die ven Nordameri 
kanern und Engländern befürwortete Resolution ein. 
durch die Syrien für den am 19. August begangenen 
,,Meuchelmord“ an zwei israelischen jungen Bauern an 
der syrischen Grenze getadelt werden sollte. Acht der 
elf im Sicherheitsrat vertretenen Länder hatten für 
den amerikanisch-britischen Vorschlag gestimmt, doch 
das Veto der Russen vereitelte seihe Annahme. Ma¬ 
rokko und Russland stimmten gegen die Resolut:on, 
und Venezuela enthielt sich der Stimme. 

Man hatte angenommen, dass die Sowjetunion ven 
ihrem Veto Abstand nehmen werde, besonders aus dem 
Grunde, weil nach der Unterzeichnung des moskauer 
Abkommens, welches die Einschränkung der Atom¬ 
versuche beinhaltet, eine Besserung in den russisch- 
nordamerikan:,?chen Beziehungen eingetreten ist. Aber 
der russische Delegierte, Nikolai T. Fedorenko, hatte 
schon früher angekündigt, dass seine Delegation die 
von den Amerikanern und Engländern vorgeschlagene 
Resolution nicht unterstützen könne. 

Obwohl der Resolutionsentwurf es vermied, Syrien 
direkt zu tadeln, so lenkte er doch die Aufmerksam 
keit der Syrer auf die von den UN-Beobachtern ge¬ 
sammelten Beweise. Syrien hatte erklärt, von den in 
Almagor auf israelischem Territorium ermordeten Is¬ 
raelis nichts zu wissen, und seinerseits Israel ange¬ 
klagt, den Waffenstillstand vom Jahre 1949 dadurch 
verletzt zu haben, dass es am Tage nach der Ermor¬ 
dung der Israelis 15 Panzerwagen in der entmilitari¬ 
sierten Zone konzentriert hätte. 

(Weitere Informationen Seite 12) 


WIE ICH ES SEHE 


ten UN aufs tiefste erschüt¬ 
tern imiiss. 

Der Zweck der Vertagung 
ist die Diskussion über ei¬ 
nen Entwurf, der den ein¬ 
deutig verurteilenden Be 
Schluss in der vorliegenden 
englisch - amerikanischen 
Fassung auf Vorschlag des 
| Marokkaners beschwichti¬ 
gen, d. h. verwässern soll. 
Der Russe Federenko hat 
sich für den marokkanischen 
Entwurf ausgesprochen, weil 
j er ,,den Tatsachen näher“ 
kommen würde. Diese rus 
isische Bemerkung kann nur 
als ein provokativer Zynis¬ 
mus bezeichnet werden, weil 
! sie sich über die vom UN- 
General Odd Bull festges^ell- 
ten Tatsachen aus faden¬ 
scheinigen Gründen hinweg¬ 
setzt. Und das haben die 
Amerikaner durch ihre Zu¬ 
stimmung zur Vertagung zu¬ 
gelassen! 

Wie so oft in der Nach¬ 
kriegspolitik haben die Arne 
rikaner aus einem Sieg 
durch ihre Unentschlossen 
heit und eine unverständli¬ 
che Politik der Doppelzün¬ 
gigkeit eine Niederlage wer¬ 
den lassen. Mag auch diese 
politische Schlappe zunächst 
von keiner entscheidenden 
Bedeutung sein, mag sie nur 
der israelischen Politik im 
ersten Augenblick weitere 
Schwierigkeiten aufbürden, 
die Konsequenzen haben die 
Amerikaner zu tragen, de¬ 
ren überhebliche Schwäche 
— und diese Gegenüberstei 
lung ist kein Widerspruch — 
eine drückend^ Hypothek 


\BLICK IN DIE WEIT 

von HAROLD SCHWARCZ 

Der frühere Dekan der juristischen Fakultät von 
Harvard tUSA) und Sonderberater des Präsidenten Ken¬ 
nedy wurde wegen schlechter Steuerzahlungen ,,aus er¬ 
zieherischen Gründen“, wie der Richter sagte, zu einer 
30tägigcn Gefängnisstrafe verurteilt. — 

Das finnische Kabinett Karjalainen trat zurück; Kar- 
jalainen dürfte erneut vom Präsidenten Urho Kekonen 
j mit der Regierungsbildung beauftragt werden. — 

Der amerikanische Senat will die Auslandshilfe des 
Präsidenten Kennedy stark kürzen. Hierdurch würde — 
wie der Direktor der Internationalen Hilfsorganisation, 
David Bell, erklärte, — vor allem das Programm der Al¬ 
lianz für den Fortschritt betroffen werden. — 

Krutschews Besprechungen mit dem jugoslawischen 
Diktator-Präsidenten Josip Broz (Tito) gipfelten in einer 
allgemein gehaltenen Freundischaftserklärung. — 

In Brasilien kam es zu neuerlichen Zusammenstössen 
zwischen Studenten und Polizei. — 

Die Chinesen stellten territoriale Forderungen gegen 
die Sowjet-Union, wodurch die Auseinandersetzungen 
zwischen den beiden roten Kolossen nunmehr von der 
Sphäre ideologischer Debatten zu realen Streitigkeiten um 
konkrete Objekte vorgeschritten sind. — 

Der Marsch der Schwarzen, an dem sich viele Weisse 
beteiligt haben, löste e'n starkes Echo aus. Präsident 
Kennedy zeigte sich von dieser Demonstration beein¬ 
druckt. — 

Die Spannungen zwischen verschiedenen Ländern neh¬ 
men weiter zu, sodass der Abbruch der Beziehungen zwi¬ 
schen einigen von ihnen kaum noch zur Kenntnis genom¬ 
men wird. In diesen Tagen hat Kambodscha die Bezie¬ 
hungen zu Süd Vietnam abgebrochen. — 

Die Aufnahme von Kontakten zwischen dem Vatika* 
und dem Kreml wurde dem verstorbenen Papst Joharv 
nes XXIII. vom Schwiegersohn Krutschews vorgeocbla- 
gen, wie jetzt bekannt gegeben wurde. — 

In Norwegen kamen die Konservativen an die Regie¬ 
rung, nachdem die Sozialdemokraten mehr als 28 Jahr*? 
regiert haben. Man glaubt nicht, dass die schwache Op¬ 
positionsmehrheit lange am Ruder bleiben wird. — 

Griechenland soll die Aufforderung Kennedys zur 
Einstellung de,? Transportverkehrs mit Kuba zurückge¬ 
wiesen haben. — 

In Vietnam sollen, wie aus Saigon gemeldet wurde, 
hunderte Studenten in Konzentrationslager verbracht wor¬ 
den sein. — 


der gesamten westlichen Zu- 
! kunft ist. — 

Israel sollte aber auch aus 
die,?er neuen Erfahrung ler¬ 
nen, die garnicht neu ist. 
Welcher Beobachter der Ent¬ 
wicklung des Staates Israel, 
welcher Politiker hat über¬ 
haupt an diesem Ausgang 
der Sache gezweifelt. Hin- 
I ter den starken Worten Ste¬ 
vensons konnte man senon 
ahnen, dass auch dieses Mal 


Kultur im Rückschritt 


ven JEHUDA GCTTHEIMER 


Eine wahre Schlacht 

Aus Philadelphia, einer 
Stadt mit über 2 Millionen 
Einwohnern, Sitz eines Erz 
bischofs, einer Stadt mit be- 
I deutender Industrie, in der 
es aber auch zwei Universi¬ 
täten und zahlreiche Kunst- 
und andere Akademien gibt, 
erreichte uns in die»sen Ta¬ 
gen der folgende Polizeibe¬ 
richt: 

In Folcroft^ einem Vorort 
von Philadelphia, brach ge¬ 
stern Nacht eine wahre 
1 Schlacht zwischen rund 1000 
Weissen und der Polizei aus. 
Grund dieser Unruhen war 
der Einzug einer Negerfami¬ 
lie in ein bisher weisses 
Wohnviertel. Die weissen 
Einwohner versuchten seit 
einiger Zeit, diesen Einzug 
zu verhindern. Die Unruhen 
begannen, als Hunderte von 
Manifestanten sich vor dem 
Haus der Familie Horace 
Baker und seiner Frau Sara 
versammelten, Steine gegen 
die Fenster warfen und sie 
beschimpften. 

Als die Polizei eintraf, be 
gann die Schlacht. Dij wü¬ 
tenden Weissen griffen die 
Polizei mit Flr»?chen an und 
der Polizeioffizier drohte, 
Tränengas zu verwenden. 
Schliesslich gingen 65 Polizi¬ 
sten mit Knüppeln gegen sie 
vor und konnten die Strasse I 
räumen, die dann an beiden 
Enden besetzt wurde. We¬ 
nigstens zwei Personen wur I 
den ins Hospital eingelie f ert 
Vier Weiche wurden verhaf¬ 
tet. i 


Die Familie Baker steht 
jetzt unter einem Polizei¬ 
schutz von 100 Mann Kom¬ 
mandant Singleton Shaffer 
teilte mit, dass er den Zu 
tritt der Strasse nur den 
Nachbarn gestattet, die dort 
wohnen. 

j Gestern Nacht wurden die 
Lichter der Wohnung Baker 
nicht eingeschaltet. Als der 
! 26jährige Baker heute sein 
Haus verlies»?, sagte er ei¬ 
nem Polizisten: ,,Es tut mir 
leid, Ihnen soviel Schwierig¬ 
keiten gemacht zu haben, 
aber ich hoffe, dass alles gut 
enden wird.“ Baker hatte 
seinen Entschluss bereits 
bekanntgegeben. dase er in 
seiner Wohnung verweilen 
wird, obwohl deren Einrich¬ 
tung auf vandalisehe Art 
und Weise zerstört wurde. 
Eine Brandbombe wurde 
durch ein Fenster in die 
Wohnung geworfen Er sag¬ 
te: ,,Das ist eine Herausfor 
derung und wenn wir ihr 
nicht begegnen können, I 
weiss ich nicht, wohin zu ge¬ 
hen.“ | 

Baker arbeitet als Chemi¬ 
ker in einem Industrielabo¬ 
ratorium und «seine Gaitin 
ist Krankenschwester in ei- ! 
nem Hospital in Philadel, 
phia. ,,Wir wollen nur in ei¬ 
nem anständigen Ort leben 
und die Gesetze beachten. 
Wir hoffen, dass dieses auch 
die anderen tun werden.“ 

Vor der drohenden Hal¬ 
tung cor Massen, entschloss ! 
sich das Ehepaar ihr zwei¬ 
jähriges Töchterlein bei Fa¬ 
milienangehörigen von Frau 
Baker zu lassen. 

Die Negerfamilie, ganz oI 


| fensichtlich Menschen von 
Bildung und Können, wer¬ 
den wohl kapitulieren müs¬ 
sen. Der ,,Geist“ der wei- 
, »ssen Gesellschaft duldet sie 
nicht. Er kann sie nicht er¬ 
tragen. Natürlich applaudie 
ren alle, wenn man von aen 
hehren Zielen spricht, von 
Freiheit, Gleichheit und Brü¬ 
derlichkeit, die sogar in der 
Verfassung verankert sind. 
Auch sind alle Anhänger der 
Demokratie. Sie beten sogar 
zum gleichen Gott, der ein 
Gott der Liebe ist, den sie 
aber meist anrufen, wenn 
sie zu Taten ausmarschie¬ 
ren. die ganz anderen Zwek- 
ken dienen. 

Gewiss wollen die Verant¬ 
wortlichen des Staates, je 
denfalls die obersten Spit¬ 
zen, keine Rassentrennung, 
zumindesten nicht in dieser 
Form. Das muss gerechter¬ 
weise hinzugefügt werden. 
Aber rund 1.000 Weisse lie¬ 
ferten der Polizei eine „wah¬ 
re Schlacht“ .. AV? die ech 
ten, die blutigen Schlacnten 
im Gange waren, da haben 
die Amerikaner keine Unter¬ 
schiede gemacht, die schwar¬ 
zen Truppen überall an die 
Front und in die ersten Li¬ 
nien geschickt, um für die 
Freiheit aller Menschen zu 
kämpfen, um die Mächte der 
Finsternis und Barbarei zu 
besiegen und einer besseren 
Welt zum Anbruch zu ver 
helfen .. 

Kein Amerikaner prote¬ 
stiert, wenn das Sternenban¬ 
ner am Siegermast hochge 
zogen und die Nationalhym 
ne gespielt wird, weil ein 
•schwarzer Landsmann nach 


dem anderen sich als Olym¬ 
pionike feiern lassen durfte. 

Aber gestatten, dass ein 
Schwarzer, auch wenn er 
akademisch gebildet ist in 
einem weissen Wohnviertel 
lebt, das kann man einfach 
nicht. Dafür gehen 1.000 
Weisse auf die Stra«?se. Der 
Rest ist bekannt. — 

II. 

Amerikanischer 

Humanismus 

Jacques Rabemananjara, 
Dichter und Philosoph, ernst 
Abgeordneter für Madagas- 
! kar im französischen Parla- 
i ment hat vor einigen Jah- 
, ren ehe Rede auf dem Zwei 
1 ten Afrikanischen Schriftstel¬ 
ler- und Künstlerkongres»? 
gehalten, der in Rom statt¬ 
gefunden hatte. Der Redner 
| sprach Französisch. Die 
Hauptgedanken seiner da- 
i maligen Ausführungen, die 
nichts an Aktualität, Klar 
l heit oder Tiefe verloren ha- 
. ben. wurden jetzt in den 
, »Frankfurter Heften“ (Jahr- 
j gang 1963, Seiten 391 ff) ab¬ 
gedruckt. Wer diese Darstel- 
j jung liest, begreift das Pro 
blem, das man al»? Neger- 
Hage zu bezeichnen gewöhnt 
ist. Jacques Rabemananiara 
schreibt: 

„Die Teilnehmer unseres 
Kongresses kommen aus den 
verseniedensten Staaten und 
Staatsgebilden, sie un er- 
ßcheiden sich aber noch viel¬ 
mehr in ihrer geistigen Hal¬ 
tung, in ihren politischen 
Meinungen und in ihrer re 
ligiösen Ueberzeugung. Die 
einen von uns sprechen Eng¬ 
lisch, die anderen Franzö¬ 
sisch. Spanisch oder Portu 
giesisch; diese sind durch 
die Schule des lateinischen 
Denkens gegangen, jene 
vom Pragmatismus der An¬ 
gelsachsen geprägt. Wir sind 
gläubige Mohammedaner 
Animisten oder Christen,’ 
Atheisten. Freidenker oder 


j die Amerikaner zaudern wer- 
! den, sofort dasjenige Urteil 
zu fällen, das nach dem Be- 
i rieht der UN unumgänglich 
| ist: Tadelsvotum für Syrien. 

! Die Verzögerung schwächt 
| jede künftige Entscheidung 
ab. 

Israel sollte einmal mehr 
die Möglichkeit prüfen, ofo 
die feindselige Haltung der 
Russen ein Gesetz für alle 
Ewigkeit ist, oder ob Mög¬ 
lichkeiten vorhanden sind, 
eine Verheuerung der Be¬ 
ziehungen zu Russland her¬ 
beizuführen. Man sollte es 
versuchen. Die Aussichten 
sind garnicht so gering, wie 
interessierte Kreis? uns das 
einreden wollen. — 


wer weiss was son«st. Fra¬ 
gen wir da nach der Ein¬ 
heit und der Aufgabe der 
schwarzafrikanischen Kul¬ 
tur, wie es das Thema die¬ 
ses Kongresses i.?t, so ist die 
erste wichtige Feststellung 
die: Nachdem der Westen es 
fertiggebracht hat, die Ne¬ 
ger im Sklavenhandel mit¬ 
leidlos in alle Welt zu zer¬ 
streuen, und nachdem er 
der Nutzniesser all?r Gegen¬ 
sätze eines zerstückelten 
Afrika war, ist er unbewusst 
und ungewollt der Hauptver¬ 
mittler für den geistigen Zu¬ 
sammenschluss geworden, 
der sich heute im Rahmen 
der grossen Negerfamilie 
vollzieht. Die geistigen Wer¬ 
te des Wester,? haben sich 
als tragfähig« Grundlage 
auch für das Negertum er¬ 
wiesen.“ — 

Die kolonisierenden Mäch¬ 
te hätten ihr Werk der Un¬ 
terjochung der schwarzen 
Bevölkerung schweigend 
vollziehen müssen. Da sh* es 
nicht taten, ist ihre Sprache 
zum einigenden Band zwi¬ 
schen den von ihnen ver¬ 
schlagenen und voneinander 
getrennten Völkern Afikas 
geworden. ..Es gehört zum 
Wesen der Geschichte“, so 
sagt Rabemananjara, ,,aass 
jede menschliche Handlung 
sich gegen ihren Urheber 
wenden kenn. Diese Fest¬ 
stellung historischer Tatsa¬ 
chen trifft zu. So ist es ge¬ 
kommen. dass die afrikani 
sehen Völker mithilfe der 
geistigen und politnehen 
Waffen, die zu ihrer Ver¬ 
sklavung geführt haben, 
nunmehr auch ihre Befrei¬ 
ung erwirken werden. 

Auch die Zerstreuung de * 
(Schluss auf Seite 2) 
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(Schluss von Seite 1) I kehr nach Zion ist so alt wie 
; die jüdische Zerstreuung. 
Neger über die ganze Welt, si e gab Jahrhundert um 
schafft heute wesentliche 
Voraussetzungen für ihren J 
Kampf um ihre Gleichheit ; 


und Freiheit. Denn sie spre- 
chen dieselben Sprachen 
oder verstehen sie die über 
die Erde hin gesprochen 
werden, die Sprachen ihrer 
Eroberer und Unterdrücker. 
Jede gegen Neger gerichte- 


JahrhuUdert den Verzweifel¬ 
ten Mut und Kraft, die 
schrecklichen Verfolgungen 
und die furchtbare Not zu 
überwinden. Nachdem die 
Emanzipation der Juden zur 
Konzeption d.r westlichen 
Gedankenwelt geführt hatte, 
war das jüdisch? Volk reif 
geworden, aus naturalen 


te Tat, wo sie auch immer Hoffnungen und religiösen 
in der Welt eich ereignet, Träumen die politische Wirk¬ 
findet den einmütigen Wider - ; }j € hkeit des westlichen All¬ 
hall überall dort, wo Neger tags mitzugestalten. — 

^Schon^ie^ wenigen Hin- Der schwarze Dichter sagt: 
weise genügen, um erschüt- 1 >’ Die heissen haben zwar 
tert zu erkennen dass das ! u £ sere Land * r ****** aber. 
Schicksal der Neger ähnli- ^2« « K unsere 

ehe — um nicht zu sagen geeint. Sie haboi ge- 

gleiche - Züge wie das jü- <* en von 3hnen 

disebe Schicksal aufweist. ^ + hte ^ n 0rd ^ngon, im 
Die Sprachen seiner Unter Ghetto der von ,hnen gezo- 
drücker haben auch beim genen Gienzen eji schlissen 


jüdischen Volk den Prozees 
der Wiedervereinigung, der 
nationalen Renaissance, er¬ 
leichtert oder gar erst er¬ 
möglichst. Die Errungen 
schäften des Westens, die 
positiven wie die negativen, 
haben die Grundlagen für 
-die Befreiung Israels gege¬ 
ben. Die Gedankenwelt der 
Verfolger und Unterdrücker 
wurde übernommen und auf 
das Gebiet des eigenen, jü 
dischen Leben.3 transponiert 
Das ist das entscheidende 
Charakteristikum des ..mo¬ 
dernen“ Zionismus, dass er 
die Ideen und die Methoden 
derer übernommen hat, die 
ßich zu Herren über jüdi¬ 
sches Schicksal aufgeschwun¬ 
gen hatten. 

Die Hoffnung zur Rück- 


Dr. FREY 

A B 0 G A D 0 

PUEYRREDON 2190 
V izq. 

nachm. 16—19 Uhr 

Neue Telef. Nr.: 


-6930 


REAL PEN 

Füllhalter 

REPARATUREN 
Spezialgeschaeft 
CORRIENTES 569 
T. E. 49-5850 


S. A. 

SPERRHOELZER 

HOELZER 

DIAZ VELEZ 5224 

Tel.: 89-9349, 33-9305 


und festhalten zu können.* 
III. 

Der Widerspruch 

Schliesslich wird darauf 
hingewiesen, dass die Kraft 
der Sprach? weisser Völker 
sowie die Gewalt ihrer e'.ge 
nen Ideen die von ihnen ein¬ 
geführte Ordnung unterhöhlt 
haben und die Mauern, die 
sie errichtet haben, zum 
Einsturz brachten. Auch der 
Gedanke, dass die Einheit 
der Neger durch die Spra¬ 
che der Eroberer hergestellt 
wird, die doch eigentlich das 
Symbol ihrer Ueberfrem- 
dung ist, findet in der jüdi 
sehen Geschichte eine Pa¬ 
rallele. Als die Juden began¬ 
nen, die Sprachen der ande¬ 
ren zu sprechen, begann ih¬ 
re Befreiung, dieselben Spra 
chen, di? gleichzeitig daran 
erinnern, dass das jüdische 
Volk sich noch immer auf 
dem Wege seiner Regenera¬ 
tion. seiner Wiedergeburt 
befindet. — 

Immer deutlicher wird die 
hißtorische Parallele, wenn 
der Dichter aus Madagaskar 
auf ein Problem zu spre¬ 
chen kommt, das wir als die 
,doppelte Loyalität* zu be¬ 
zeichnen gewöhnt sind. Er 
spricht von einer ,»dunklen 
und seltsamen“ Wirklich¬ 
keit, von einer mystischen 
Verbindung, die Menschen 
ganz verschiedener Sprache, 
anderen Herkommens, diffe 
renzierter Bildung überall 
in der Welt, wo eie sich 
auch befinden mögen, mit¬ 
einander verknüpft: die ge¬ 
meinsame Herkunft und die 
Tatsache, der schwarzen 
Rasse anzugehören. All die¬ 
se Maischen, mögen sie in 


England oder Amerika, in 
Kuba, Haiti oder auf den 
Antillen, in Senegal oder 
Madagaskar leben, können 
in ihrer geistigen Sehnsucht 
und in ihrem gemeinsamen 
Leiden diesen inneren Zwie 
spalt wie ein ,,mystisches 
BtoI“ miteinander teilen, 
das ,.ihrer Brüderlichkeit 
Sinn und Kraft eines erlö¬ 
senden Sakramentes gibt“. 

Das Gewissen der Sehwar- 
z?n wurde ständig nach zw'ei 
Seiten gerissen. ..Kulturell 
französisch, der Herkunft 
nach madagassisch, laufe 
auch ich Gefahr, mich in 
diesem unaufhörlichen inne 
ren Kampfe zu verbrau¬ 
chen, unter der Last des 
dauernden Widerspruchs zu 
zerbrechen und an mei¬ 
ner eigenen Doppelgesicbtig- 
keit zugrundezugehen**. Wer 
kennte bestreiten, dass sich 
grosse jüdische Gemein 
ßchaften wie z.B. in Deutsch¬ 
land — aber nicht nur dort 
— in gleicher Situation be¬ 
funden haben, und dass sich 
auch heute manche Juden- 
heiten in derselben oder ei¬ 
ner ähnlichen Lage wähnen 

Wenn wir von Zielen er 
fahren, die als die Herstel¬ 
lung des Erbes bezeichnet 
werden, so hören wir damit 
Forderungen, die auch von 
jüdischer Seite immer wie¬ 
der aufgestellt worden sind. 

Der Kampf der Neger ist 
kein Kampf gegen Kien We¬ 
sten, weil er der Werten ist, 
sagt Rabemananjara. „Wir 
sind von allen vier Enden 
der Welt zusammengekom¬ 
men, um zu zeigen, dass wir 
entschlossen sind, einen ge 
wissen westlichen Geist zu 
bekämpfen, der für d?ß ein¬ 
seitige Sklaventum verant¬ 
wortlich ist, der sich auch 
heute noch dadurch schuldig 
macht, dass er die Bedrük- 
kung aufrecht erhalten und 
hinauszögern will“. . 

IV. 

Die Stunde ist 
gekommen 

Unterdrückung und Impe¬ 
rialismus belasten auch heu 
te noch die Beziehungen der 
Menschen. Der Fall des Mr. 
Baker der in ein weisse »3 
Wohnviertel ziehen will, ist 
nur ein alltägliches Symp¬ 
tom, wie es die Hakenkreu¬ 
ze oder Grabschändungen 
sind, die uns Juden gelegent¬ 
lich alarmieren. Der Kampf 
um die Gleichberechtigung 
der Menschen ißt noch längst 
nicht ausgetragen. Es ist 
nicht allein ein Kampf, der 
ven den Negern (oder von 


Gefaengimurteile 
in Marokko 

Paris. — Im Prozess ge¬ 
gen 26 Angeklagte, die der 
Bestechung zur Ausgabe von 
Pässen angeklagt waren, hat 
das Gericht kürzlich drei Ju 
den und vier Moslems zu 
Gefängnirßtrafen verurteilt. 
Georges Harrar, der zugrge- 
geben hatte, dass ihm 110 
Pass? für Studenten nach 
Frankreich übergeben wur¬ 
den. erhielt 18 Monate. Zwei 
Beamte des Passamtes er¬ 
hielten drei Jahr« Gefäng¬ 
nis. Di? anderen Angeklag 
! ten, darunter zehn Juden 
aus Casablanca, wurden 
, freigesprochen, weil keine 
| genügenden Beweise vorla- 
I gen. 

den Juden) au»3getragen 
| wird, sondern von vielen 
Menschen und Völkern, die 
heute noch degradiert oder 
als nicht vollwertig gelten. 
Mitunter pflegt man auch 
von woissen Völker zu spre¬ 
chen. dass ihre Länder un 
terentwickelt* seien, weil sie 
noch nicht das wirtschaftli¬ 
che Niveau, die progressive 
Lebensform oder die Stabili¬ 
tät ihrer gesellschaftlichen 
Bedingungen erreicht haben 
würden. 

Sicherlich steht heute der 
Kampf der Neger um ihr 
Recht, der in den Vereinig¬ 
ten Staaten von Amerika, in 
Südafrika oder in anderen 
Teilen des Schwarzen Konti¬ 
nents vor sich geht, im Vor 
dergrund der politischen Dis¬ 
kussion und des Tagesinter- 
esse.3. Aber das Beispiel ei¬ 
ner Gruppe, eines Volkes, ei¬ 
ner Rasse oder selbst eines 
Kontinents steht für das 
Prinzip an sich, für die Idee 
und für das Ideal, dre vom 
Westen geschaffen und ge 
dacht wwden ist. allerdings 
nur für sich, wie die Praxis 
bis jetzt gelehrt hat. 

Die westliche Kultur wird 
von diesem Denken getra¬ 
gen. Das Lied von der Frei 
heit hat seinen Niederschlag 
in allen grossen geistigen 
Schöpfungen des Westens 
gefunden, wenn auch durch¬ 
aus nicht nur in diesen. 
Aber es waren und sind die 
selben Kulturträger, die den 
— wüe wir meinen, aus 
sichtßlosen — Versuch un¬ 
ternehmen, sich gegen die 
Entwicklung zu stellen und 
den Gang der Geschichte 
aufzuhalten. Nicht nur Neger 
leben in einem vermeintli¬ 


chen Widerspruch, weil sie 
mehr als einem Kuliurkreis 
angchören. Dieser Wider¬ 
spruch oder dieser geistige 
Zustand, der als Wider- 
cpruch auch von den Intel 
lektuellen wie Jacques Ra¬ 
bemananjara empfunden 
wird, ist in Wirklichkeit 
kein Negativum, sondern ein 
Fortschritt auf dem Wege 
der Verständigung der Men¬ 
schen verschiedener Völner, 
Rassen und Gesellschafts- 
schiehten. 

Der Gedanke der .nationa¬ 
len* Kultur dürfte, zuende 
gedacht, eine echt? contra 
dictio in se »sein. Kultur hat 
die Tendenz zum Universa¬ 
lismus. Humanismus ist kos¬ 
mopolitisch. Wenn die Neger 
jetzt von einem afrikani¬ 
schen Humanismus spre¬ 
chen, oo beweist dies, dass 
sie sich von den Schlacken 
eines von ihnen übernom 
menen fremden Erb?s nicht 
befreit haben. Schon der 
Begriff „westliche Kultur“ 
stellt an sich eine Ueber- 
windung nationaler Kulturen 
! dar, aus denen eine grösse¬ 
re Einheit, eben die des We- 
! stens, geschaffen worden ißt. 
Ohne die spezifischen Eigen¬ 
schaften und Merkmale na 
tionaler Kulturen auch nur 
in Zweifel ziehen zu wollen, 
bleibt für die Entwicklung 
der Menschheit das Streben 
einer echten Menschheits¬ 
kultur Ziel und Aufgabe. — 

Man soll unter Kultur auch 
nicht das weltverlorene 
! Schaffen einer kleinen 
Schicht von Träumern oder 
| intellektuellen Schwärmern 
verstehen. Auch dr»i alltägli 
che Leben ist ein Ausdruck 
und eine Folge d:r Kultur. | 
Hierzu gehört auch das so¬ 
ziale und politisene Denken 
| eines Volkes. Wer bestimm-, 
ten Volks-, Rassen oder 
! Glau'bensgruppen die bürger- 
| liehe Gleichheit vercagt,! 

setzt sich mit der westli 
| chen Kultur oder mit der 
Kultur überhaupt in Wider-' 
j spruch. Das muss zu harter 
Kritik führen. Wer sich das; 
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Recht nimmt, von einer ,,A1 
lianz für den Fortschritt“ 
zu sprechen — und eine sol¬ 
che Zielsetzung ist unbe¬ 
dingt er»:trebenswert —, der 
muss auch in seinen Hand¬ 
lungen und politischen Schrit¬ 
ten den kulturellen Postula- 
ten Rechnung tragen. Das 
ist nur dann nicht erforder¬ 
lich, wenn der „Fortschritt“ 
in Dollar-Subventionen. Waf¬ 
fenlieferungen oder Hilfß 
Sendungen von Lebensmit¬ 
teln besteht. 

Wer ein? „Allianz für den 
Fortschritt“ schafft, der an¬ 
deren zugute kommen soll, 
der muss im eigenen Hause 
diejenige gesellschaftliche 
Ordnung durchführen, die 
sejien kulturellen Parolen 
und Erkenntnissen ent- 
ßpricht. Solange geistige 
oder räumliche Ghetti ge¬ 
schaffen werden, solang? die 
Schranken zwischen Men¬ 
schen nicht beseitigt sind, 
solange es zweierlei Recht 
gibt, solange befindet sich 
die Kultur im Rückschritt. 

Es ist das alt? Lied: Nur 
durch die Ueberwindung der 
♦ 3 eit Jahrtausenden unverän¬ 
derten menschlichen Leiden¬ 
schaften kann aus schönen 
Idealen Wirklichkeit werden. 
Dass sich die Menschneit 
auf dem Marsche zu diesem 
Ziel befindet, ist ein Trost, 
wenn auch der Weg zur Rea¬ 
lisierung noch weit sein 
mag. — 
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Die Kurden und die Mittelost-Politik 


Die Karden, die in den 
Bergen des nördlichen Irak 
konzentriert rsind, hatten seit 
1981 gegen Kasssm und für 
ihre Freiheit gekämpft. Ob¬ 
wohl der vorherige iraki¬ 
sche Stäatschef grosse Men 
gen von Truppen gegen sie 
eingesetzt hatte, und die 
Dörfer der Kurden in grau¬ 
samster Weise hatte bom¬ 
bardieren lassen, hatte er sie 
nicht entscheidend schlagen 
können. Der kurdisch? Auf¬ 
stand nagte an der Kraft 
der irakischen Staatsfüh- 
rung, und nicht wenige schie 
den den scnnellen Zusam¬ 
menbruch des Kassem-Regi- 
mes dem Misserfolg im 
Kampf gegen die Kurden 
zu. 

Die revolutionären Offizie¬ 
re, die sich gegen Kassem 
erhoben, waren sich der 
Bedeutung des kurdischen j 
Problems wohP bewusst. Sie 
nahmen noch vor ihrem Um- j 
sturzversuch insgeheim mit 
den Kurden Fühlung und 
versprachen ihnen, dass ei¬ 
ne revolutionäre Regierung 
die ‘Autonomie-Wünsche der 
Kurden befriedigen werde. 
Alis die Revolution ausbrach, 
verkündete der Führer der 
Kurden Mustafa el Barasani 
einen Waffenstillstand, und 
die von seinem Vertrauten 
Talabani geführte Delega¬ 
tion kam nach Bagdad, urn 
über die kurdischen Autono¬ 
mie Forderungen zu vernan- 
de^n. 

Die neuen Machthaber des 
Irak, die zu Anfang dieses 
Jahres noch völlig von der 
Idee einer panarabischen 
Union unter Führung Nas- 
sers fasziniert waren, woll¬ 
ten über die Wünsche der 
Kurden nicht allein entschei¬ 
den. Der Chef der panara¬ 
bischen Föderation sollte 
Nasser werden, und die Fra 
ge war, ob er Bevölkerungs- 
teilen Autonomie würde ge¬ 
währen wollen. 

Die irakischen Führer 
empfahlen daher den Kur¬ 
den. selbst Nasser^ Meinung 
zu hören. Talabani schloss 
sich der ersten irakischen 
Verhandlungsdelegation an. 
und zu allgemeiner Ueber- 
rasehung nahm Nasser die 
kurdischen Wü rusche sehr 
gnädig auf. Er hatte gegen 
eine Autonomie der Kurden 
nichts einzuwenden. 

Die Kurdenführer waren 
glücklich; weniger glücklich 
waren kurze Zeit später die 
Machthaber in Bagdad, weil 
sie erkennen mussten, dass 
sie Nasser zum Patron der 
Kurden gemacht und ihm 
damit noch vor Gründung 
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der geplanten Föderation 
die Möglichkeit zur Einmi¬ 
schung in die inneren Ange¬ 
legenheiten des Irak gege¬ 
ben hatten. 

Die weitere Entwicklung 
war logisch: Als in den Be¬ 
sprechungen mit der iraki¬ 
schen Regierung Schwierig¬ 
keiten auftraten, reiste Ta¬ 
labani eiligst nach Kairo und 
bat seinen Patron Nasser 
um Intervention in Bagdad. 

WAS IST AUTONOMIE? 

Kurz nach der irakischen 
Revolution hatte der Revolu¬ 
tionsrat grundsätzlich die. 
Erfüllung der kurdischen 
Autonomie - Wünsch? ver 
sprochen. Aber bald zeigte 

Neuer Mord an 
Israels Grenzen 

Tel Aviv. — Transjor¬ 
danische Soldaten töteten 
einen Israeli m Kibbuz 
Ora in der Gegend von 
Jerusalem, wie ein Spre¬ 
cher der Israel-Armee 
bekanntgab. 

Transjordanische Trup¬ 
pen eröffneten das Feuer 
gegen israelische Siedler, 
die ihrer Arbeit nachgin 
gen. Der Angriff «erfolgte 
ca. 100 Meter von der 
transjordanischen Grenze 
entfernt. Der israelische 
Grenzschutz* erwiderte 
das Feuer. Bei dem 
Schusswechsel wurde ein 
Israeli tödlich getroffen. 

Der israelisch.? Spre¬ 
cher teilte mit, dass Isra¬ 
el der transjordanisch-is- 
raelVchen Waffenstill. 
Stands - Kommission ei¬ 
nen energischen Protest 
unterbreitet hat. 

sich, dasts die irakische Re¬ 
gierung und die Kurden un¬ 
ter Autonomie zwei ver 
1 schie den e Dinge verstanden. 
Die Iraker zeigten Neigung, 
den Kurden eine gew ; sse 
Provinz-Autonomie und ei¬ 
genständige kulturelle Ent¬ 
wicklung zuzubilligen Die 
Angelegenheiten der Aussen 
und Sicherheitspolitik sollten 
Angelegenheit der irakischen 
Zcntralregierung bleiben. 

Die Kurden forderten viel 
mehr: Sie verlangten Schaf¬ 
fung eines besonderen kur 


d&schen Parlaments, Bildung 
einer autonomen Regierung, 
Zurückziehung aller iraki¬ 
schen Truppen aus dem kur¬ 
dischen Gebiet und Erset¬ 
zung derselben durch kur¬ 
dische Einheiten. Sie forder¬ 
ten auch, dass Kurdistan 
von vornherein einen Anteil 
an den Oel Einnahmen des 
Bezirks Mossul erhalten 
miisoe. Sie wollten sich eine 
stark? Vertretung in der ira¬ 
kischen Zentralregierung si¬ 
chern, und so verlangten sie 
den Posten de§ Vizepräsi 
den des ganzen Staate^ und 
des stellvertretenden Vor¬ 
sitzenden des Bagdader Zen¬ 
tralparlaments für sich. Auf 
die Forderung nach eigenen 
Militäreinheiten verzichtete 
der Kurdenführer Barasani 
schliesslich; aber bis heute 
bestehen die Kurden auf der 
Schaffung einheimischer Po¬ 
lizeiform a tienen. 

KURDISTAN ALS 
„VIERTER STAAT“ 

Die Kurden rechneten da¬ 
mit, dass innerhalb einer 
von Nasser geführten Föde¬ 
ration, die eine Regierung, 
eine zentral gelenkte Au- 
»3senpolitik und gemeinsame 
diplomatische Vertretungen 
nach aussen haben sollte, 
alle Staaten langsam auf 
die Stufe autonomer Provin 
z<n herabsinken würden. 

Davon ausgehend ver f ra- 


’ ten sie zeitweise die Parole, 
| dass Kurdistan der vierte 
• TeiLstaat — neben Aegypten, 
| Syrien und dem Irak — in 
der Föderation werden sol¬ 
le. Die Iraker lehnten diese 
-weitgehenden Forderungen 
rundweg ab. Ein kurdisches 
Grenzdorf wurde sogar bom¬ 
bardiert, aber die Kurden¬ 
führer wollten in diesem 
Zwischenfall noch nicht die 
Aufnahme des Krieges- se¬ 
hen und erklärten, in die¬ 
sem Dorf „hätten sich Kom¬ 
munisten aufgehalten“, 
j Trotz dieser kommunisten¬ 
feindlichen Aeusserung wer¬ 
den die Kurdenführer die 
Kommunisten und insbeson¬ 
dere die Sowjetunion im Fal¬ 
le eines Scheiterns der Ver¬ 
handlungen mit Bagdad drin¬ 
gend brauchen. Die Sowjet- 
! Union ist heute der einzige 
Staat, der sich offen in die¬ 
ser Region für die Kurden 
einsetzt, und allgemein fiel 
auf, dass die „Prawda“ un¬ 
längst einen Artikel zugun¬ 
sten der kurdischen Forde¬ 
rungen veröffentlichte. Sy¬ 
rien dürfte zur irakischen 
Regierung halten, und die 
. Türken werden kurdische 
Autonomie - Bestrebungen 
nicht unterstützen, weil sie 
fürchten, dass die auf tür¬ 
kischem Gebiet lebenden 
Kurden aufsässig werden 
| und den Zusammenschluss 
mit dem neuen autonomen 
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Auslieferung schon 1961 beantragt 


Tel Aviv. — Der nach is¬ 
raelischen Meldungen im 
ghanaischen Staatsdienst 
stehende ehmalige KZ-Arzt 


kurdischen Staat oder Bezirk 
verlangen könnten. Den Kur¬ 
den bleibt nur der ,,Rück¬ 
griff“ auf die sowjetische 
Sympathie. 

Die Aussichten einer Of¬ 
fensive der irakischen Zcu- 
tralregierung wurden jedoch 
nicht sehr günstig beurteilt: 
dagegen waren sich infor¬ 
mierte Beobachter darüber 
einig, dass der „Sprengstoff- 
Charakter“ der Kurden im 
Falle eines neuen Krieges 
bald offenbar werden würde. 
Mit russischer und ägypti¬ 
scher Intervention müsste 
gerechnet werden, und da¬ 
mit würden die Wirren im 
Zweistromland weit über 
das „wilde Kurdistan“ hin 
ausgreifen und das Zentrum 
des Irak, Bagdad, samt der 
Revolutionsregierung vom 8. 
Februar in ihren Strudel zie¬ 
hen. 


Dr. Horst Schumann ist 
schon früher einmal in 
Ghana vermutet worden. 
Der hessische Staatsanwalt: 
Dr. Fritz Bauer teilte mit, 
dass die Staatsanwaltschaft 
beim Oberlandesgericht 
Frankfurt bereits im Juni 
1961 ven Ghana die Auslie¬ 
ferung Dr. Schumanns we¬ 
gen Völkermordes beantragt 
habe. Ghana habe dem An¬ 
trag auf Auslieferung je¬ 
doch nicht stattgegeben. Dr. 
Schumann soll zeitweilig 
i Assistent des noch heute 
gesuchten Auschwitz-Arztes 
Dr. Mangele gewesen sein. 

Schuman soll jetzt in Gha¬ 
na als Direktor des staatl:- 
j eben Gesundheitsdienstes 
fungieren und eine Privat¬ 
praxis betreiben. 

Die israelische Organisa¬ 
tion •ehemaliger KZ-Hiifüin- 
ge hat sich m den Interna- 
j tionalen Verband der Wider- 
; stand.'kämpfer und Depor¬ 
tierten in Brüssel mit der 
| Bitte gewandt, wegen St.hu- 
! mann in Akkra vorstellig zu 
»werden. (AWZ) 


Ehemaliger SS-Arzt als Israeli 
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Tel Aviv. — Die deutsche 
Bundespolizei verhaftete ei¬ 
nen früheren SS-Mann, der 
drei Jahre lang in Israel mit 
den einem jüdischen KZ 
Häftling gestohlenen Panie¬ 
ren als Arz t gelebt hat. Wie 
die telaviver Press.? berich¬ 
tet. handelt es sich um ei- 
n<u gewissen Hermann 
Schmidt, der als Kranken¬ 
wärter in einer SS Formati¬ 
on diente und dem in Tre- 
| blink'a' umgekommenen jüdi¬ 
schen Arzt Dr. Alexander 
| Firat seine Ausweispap^ere 
raubte. 

Bei seiner Ankunft in Is¬ 
rael 1949 stellte sich Schmidt 
! den israelischen Einwands- 
, rungsbehörden als Dr. First 
vor und erhielt eine Anstel¬ 
lung als Amtsarzt in Asch- 
kelon. Nach kurzer Zeit 
sehen begannen die 'Einwoh¬ 
ner diccer Stadt, ihn den 
„Nazidoktor“ zu nennen, 
weil er ganz offensichtlich 
die Juden hasste. Anderer¬ 
seits fiel allen seine unver- 
hnllte Freundschaft mi t der 
arabischen Bevölkerung auf 
Die medizinischen Kenntnis¬ 
se setzten ihn instand. Klei¬ 
nere chirurgische Eingriffe 
durchzuführen, aber von La¬ 
boratoriums - Arbeiten ver¬ 
stand er nichts. 

Im Jahre 1952 siedelte er 
mit seiner Frau nach Argen¬ 
tinien über, die 1961 noch 
einmal zu einem kurzen Auf 
enthalt nach Israel kam, um 
dann wieder nach Südameri¬ 
ka zurückzukehren. Frau 
Schmidt machte niemals ein 
Hehl daraus, dass sie Chri¬ 
stin war. 

Als der vermeintliche Dr. 


First in diesem Jahr in 
Deutschland auftauchte wur¬ 
de er von der Interpol' fest¬ 
genommen, die der israeli¬ 
schen Polizei ein Bild 
Schmidts in SS-Uniform zu¬ 
stellte und um Einleitung ei¬ 
ner Untersuchung bat. Hier¬ 
bei ergab sich, dass den Be¬ 
amten, die Schmidts Aus¬ 
weise bei seiner Ankunft 
prüften, die Unähnlichkeit 
zwischen den Fotos und sei¬ 
nem wirklichen Aussehen 
aufgefallen war. Aber da die 
Papiere in Ordnung waien 
wurde er als Arzt registriert 
und erhielt den Posten in 
Aschkelon. (ITA) 




Bevor Sie wechseln 
erfragen Sie unsere Preise 
Man spricht Deutsch 



Teppichhaus - M. Hochberg 

JNICKKE1CH TE AUSWAHL AN HANDGEKT'ITPFTEN 
TEPPiCHEN IN ERSTKLASSIGEN QUALITÄTEN 
''UER JEDES GEMUETLICHE HEIM. 

Eigene Fabrikation - Pneerbindüche Vorführung 

Auf Wunsch Zahhingserleichterungen 

^2 HINENTEPPICHE IN ALLEN FARBEN UND 
GROESSEN AUSL EG £M VON APPARTEMENTS 
MH REIN WOLLENEM VELOUR. 

Verkauf an Private nur Samstag, una Sonntag 
von 9—19 Uhr im Aussiellungsüaus 

CaJIe ANDONAEGUI 2033 

Tel.: 52-2993 4 Quader von Station Urquiza 
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Dr. Hardi Swarsensky 

ASUNTOS EUROPEOS EX CLUSIV AM ENTE 

ALLE ENTSCHAEDIGUNGSFRAGEN 
Wiedergutmachung 

Lastenausgleich Rückerstattung 

BUER0STUNDEN: 

DIENSTAG, MITTWOCH und FREITAG von 16—18 Uhr 

T. E.: 83 - 2613 
* 

Dr. Günter Frey 
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. T. E.: m - 6930 

k 

PUEYRREDOK 2 j 90 esq. Av, LAS HER AS 


I 








































































































4 — Vierncs, 6 de Septismbrc di ICC3 


LA SEM ANA ISRAELITA 


Ano XXIV. — No. 2028 


Musik in Buenos Aires Die Deutschen Kammer spiele 


ISRAEL-KAMME R- 
ORCHE8TER RA1AAT-GAN 

Mit begreiflicher Erwar¬ 
tung cahen wir dam argen¬ 
tinischen Debüt - dieser vor 
neun Jahr ;»i gegründeten 
Verewigung entgegen, und 
mit besonderer Genugtuung 
wohnten wir fc»:l$r> vier 
Konzerten der Kyinsider bei 
— in ,,Amigos de la ivltei- 
ca“. zwei Veranstaltungen 
im CcU»; und irr der ,,Aso- 
eiaclön Wagneriäna“. Die 
zwölf durchweg jungen Mu 
sik er, von denen jeder ein¬ 
zelne ein kleiner Virtuose 
und reifer Artist erscheint, 
haben sich zu einem Kam¬ 
mer-Streichorchester zusam 
mengeschlo » en und ;n em¬ 
siger unentwegter und sehr 
ernster Arbeit Erstaunliches 
erreicht. Ich bin jedoch üoer- 
überzeugt, daes die Tätigkeit 
eines Dirigenten, der für 
restlose klangliche, und Inter¬ 
pret aave Koordination ver¬ 
antwortlich zu zeichnen hät¬ 
te. das Israel-Kammer Or¬ 
chester binnen kurzem in 
Qualität die meisten existie¬ 
renden, und hier zu grossem 
Teil bekannten Orchester-, 
gruppen dieses Genres über¬ 
flügeln lassen könnte 
Die vier erwähnten Pro 
gramme gaben einen er- 


. aufweist, wurde der Rest der 
vielseitigen Programme der 
Moderne gewidmet. Ottorino 
Respighi < Antique Danze cd 
Arie), . Frank Martin (Stu¬ 
nde). Albert Roussel (Sinfo- 
nielta. opv,: 52 p 11 in de m i th 
(fünf Stücke für Streicher), 
Bi i den (Simpl c Symphony) 
und Bela Baicjk (Diverii- 
;mcutu) vertraten sie. Spe¬ 
ziell ist die grossa igclegie 
Musik für Streicher' des aus 
Deutschland stammenden is- 
ra.liechen Komponisten Paul 
Ben Heim zu erwähnen. de¬ 
ren ,»Canon 4 * und schwermü¬ 
tige „Aria“ t.ef be ein druck¬ 
ten. 

Das Is r ael-Ka m m er er ch e- 
ster Kamst Gan. das spon¬ 
tan und herzlich vor oft aus- 
verkaufien Häusern applau¬ 
diert wurde, wird bei seiner 
,,good will 4 ‘ Tournee sicher 
weiter den verdienten 1 Beilall 
haben. 

DURCH DIE 
KONZERTSAELE 

Die drei letz en Konzerte 
des Nationalen Rundfv.k- 
Orchester.s standen unter 
der Leitung von Franz Paul 
Decker, der die historische 
Tat vollbrachte, die achte 
Symphonie c-moll von An¬ 
ton Bruckner, fast achtzig 
Jahre nach ihrem Ent sie , 


Die deutschen Kammer- bei Reinhardts berührter 
' Piele brachten bisher Schil- Inszenierung. Für die Szene 
l:rs ,,Do_n Carlos“, Sha- der Schneider gesellen, die 
kespeares ,,Der Wlderspcn- lange als unaufführbar galt. 

! stigen Zähmung“ u nd Grab fand eine neue sehr glückli- 
bc*s Scherz, Satire, Ironie che Lösung. Harnisch glück- 
n:d tiefere Bedeutung“. Aus te eine opritzige lebendige 


gezeichnet waren in. allen 
drei Werken die Regie und 
die von Dietrich Wolff ver- 
f;r tigten B ühnenbllder. 

Olszewski führte Regie im 
..Den Carlos“. Ihm gelang 
eine höchst eindrucksvolle 
Aufführung, obwohl seine 
originelle Idee, im Tanz ei¬ 
ne Vorgeschichte zu geben, 
verpuffte weil das Pnbli- 


und lustige Aufführung, die 
am vollständigsten gelunge¬ 
ne der drei Stücke. Wirbeln¬ 
der Geist der ..Commedia 
öelFarte“ mit feinster Pfle¬ 
ge von Shakespeares Wort. 

Mit der Verpflichtung der 
Schauspieler hat Olszewski 
eine sehr glückliche Hand 
bewiesen. Bildschöne Frau¬ 
en und brillant aua: 2 h ende 


kum nicht wusste, wer wen Männer, die überdies noch 


dars teilte. Heinrich Koch 

, setzte den Grabbe sehr char¬ 
mant und lebendig in Szene, 
ohne die geringste Anleihe 


Koliren (Oboe) waren die 
Solisten im Psalm 112 von 
Händel. Die Oboistin ernte 
te areserdem vielen Beifall 
im Konzert für ihr Instru¬ 
ment mut Streicher-Beglei¬ 
tung von Vivaldi (d-moll) 
und in den .,5 piezas“ ven 
Rattenbach (Zwölftön'er) 
für dieselbe Besetzung. Die 
ausgezeichnet interpretierte 
Dvorak Streichersonate opus 
22 e-moll. Die glanzvolle Lei¬ 
stung von Fuchs und sei¬ 
nen Untergebenen wurde 


schöpfenden Durchschnitt der hen, zur südamerikanischen voll gewürdigt. 

t : __ . . a _ » _ . _ r : l_ . _ _ _ i__ _ . T) ^nl 1/ 1 ^ f r, L 


einschlägigen Literatur. Ar 
cängeio Corelli (Serabanda, 
Giga und Badinerie — letzte 
als virtuoses .Parade‘-Stuck 
wiederholt als Zugabe ge¬ 
sendet). Luigi Boccherin: <a- 
dur Symphonie opus 1 Nr. 3). 
Händel (Concerto Grosso 
opus 6 Nr. 10 d-moll), Vival- 
riie Gentili (Concerto Alla 
Rustica g-dur), Tommaso 
Albinoni (sonata a einque 
opus 5 Nr. 9. . e moll) und 
Mozart mit seinen Diverti¬ 
menti KV 138 f-dur und KV 
136 d-dur vertraten die Klas¬ 
siker. In VivaldSs Konzert 
für zwei Violinen a moll 
zeigten die beiden Konzert¬ 
meister Abraham Comfort 
und Flore^za Goilav höhe 
Proben ihres Könnens und 
hatten verdienten Sonderap¬ 
plaus. Da die romantische 
Epoche wenig Literatur für 
Streich - Kammerorchester 


JUEDISCHE 

BUCHHANDLUNG 

TALESSIM, MACHSO- 
RIM (spin. Uebeiserzg./ 
LU ACH 5724,' Neujahrs- 
Glückwunschkarten 

G. KAPLANSKY 

Pueyrredon 451 

T. E. 89-3431 


Erstaufführung gebrachi zu 
haben. Nur, wer die enor¬ 
men technischen und psy 
cholog'ochen Schwierigkei¬ 
ten kennt, die das dem La¬ 
teinamerikaner wesensfrem¬ 
de Werk dem Dirige; ten 
bietet, weiss den Wert die 
ser Aufführung recht einzu 
schätzen. Der rotterdamer 
Orchesterleiter musizierte 
weiter mit dem immer fe¬ 
ster u:d persönlicher wer¬ 
denden Pianisten Rodolfo 
Caracciolo das zweite Kla¬ 
vier-Konzert von Brahms 
ganz hervorragend, und in 
den Programmen wurden 
aieser mehreren argentini¬ 
schen Komponisten auch Ri¬ 
chard Strauss. Dvorak unm. 
sehr gut aufgeführt. — L 

Viel md ausführlich wurde 
an dieser Stell 3 über das 
Wirken der Orquesta de Cä- 
mara Juvenil geschrieben, 
di> nach wie vor eich der 
Leitung von Teodoro Fuchs 
erfreuen kann. In zwei Aben¬ 
den begegneten wir den ju , 
gendlichen Künstlern auf 


Paul Kletzki, der gerade 
mit dem Nationalen Sym¬ 
phonie-Orchester im Colon 
einen kompletten Zyklus der 
Beethoven Symphonien bie¬ 
tet, dirigierte mit dem Or¬ 
chester der „Amigos de la 
MiVica“ die von der Gesell¬ 
schaft mit dem Preis ,,A1 
fredo Hirsch“ bedachte ..Se¬ 
rie de Tangos 1963“ von 
Astor Piazzola, in welcher 
der argentinisch^ Komponist 
Rhythmus und Idee des po¬ 
pulären Tanzes auf das sym¬ 
phonische Pentagramm ver¬ 
pflanzte, sowie die „Scnata 
da Camera“ für Cembalo 
und zehn Instrumente (gute 
Solistin: Arnolda Hirsch) 
von Goffredo Pe;rassi, das 
Siegfried-Idyll und eine aus¬ 
gezeichnete Version des 
Beethoven - Klavierkonzerts 
Nr. 5, es-dur. opus 73. des¬ 
sen Solisten-Part von der 
nordamerikan J ,:ch€n Piani¬ 
stin Rosalyn Tureck (tach 
l nisch fehlerlos,' aber sehr 
eigenwillig und die Forti und 
Fortissimi bevorzugend, ge¬ 
boten wurde. Die Künstlerin, 


ihr Fach als Schauspieler 
gut beherrschen. 

Juergen Wilke gab ais 
Marquis Posa die Erschei¬ 
nung, war aber sprachlich 
nicht völlig zureichend. Den¬ 
noch hatte er den grössten 
Erfolg beim Publikum. Als 
spritziger Teufel im Grabbe 
brachte er Leben, rof rn er 
nur die Szena betrat. Vollen¬ 
det war sein Petrucchio. 

Peter Lieek. der zweite 
jugendliche Liebhaber, war 
darstellerisch als Don Car 
los Mittelpunkt und Spitze ; 
einer guten Aufführung. ! 
Er sprach Schillers Verse 
und machte Liebe, Hass, 
Angst, Ehrgeiz und Frei¬ 
heitswillen glaubhaft. Als 
skurriler Dichter Rattengift 
nid kom.'ischer Liebhaber 
Hortensia meisterte er auch 
Rollen, die ihm weniger lie¬ 
gen. 

Ulrike von Zerbono war 
eine schöne sanfte und doch 


frauliche Bianka und eine 
Königin Elisabeth von* Rang.' 

Katharina Kutschera war 
als Eboli fehl im Typ: eine 
moderne lebhaft agierende 
Kokette und keine gesetzte 
spanische Prinzessin. Dank 
dieser Koketterie gelang ihr 
eine gute graziöse Lindy 
und eine brillante zänkbehe- 
fauchende und herrschafts¬ 
süchtige Katharina. Das ge¬ 
zähmte Kätzchen äst nicht ihr 
1 Fall. 

Direktor Olszewski warein 
hochinteressanter Philipp. 
Ein König, dessen Augen 
aus einem Spalt misstrau- 
irch blickten. Man glaubte 
ihm das Alleinsein und die 
Einsamkeit um ihn. Das ist 
1 sehr viel. Gefühle für Frau 
und Schn zeigte er kaum, 
wohl weil er bewusst Schil- 
lersehe Verse wi« moderne 
Prosa sprach. Als versoffe¬ 
ner Dormchulmeister war er 
gut; doch die Rolle verlangt 
einen derben urwüchsigen 
Komiker, bei dessen blo¬ 
ssem Erscheinen man schon 
lacht. 

Alle anderen Aktoren 
mussten viele Roll:n bewäl¬ 
tigen. Als wesentliche seien 
genannt: Harnisch beson 
der»s gut als komischer 
Schmied. Groth gab einen j 
würdigen Grossinquisitor * 


Jüdisches Museum 
in Frag 

Wien. — Zum Direktor des 
.Staatlichen jüdischen Muse¬ 
ums in Prag wurde Vuem 
jBenda, ein Mitarbeiter des 
Ministeriums für Schulwe¬ 
sen und Kultur, „ernannt. Er 
hat sein Amt kürzlich angeä 
treten. Im Ja hie 1932 4/uxr 
de das Museum von 336 402 
Personen besucht. Es. ist 
vorgesehen, dass das Mu'se- 
um systematisch von Schu* 

‘ len besucht wifd. 

I * ' 

ebenso wie einen eleganten 
Baron und einen alten Freier 
mit ausgezeichneter Mimik 
und feiner Sprachbehand- 
lung. Kost war ein lustiger 
Tranio i:ud stellte als Moll- 
feis d?n irreal graziösen 
Geist Grabbes am besten 
von allen auf die Berne. Mo- 
rell reizte als Grumio die 
Laehmuskeln und wirkte als 
verschlagener Beichtvater 
doch menschlich. Hanita 
Hallan sah als des Teufels 
Grossmutter und sehr junge 
Witwe entzückend aus. Alle 
übrigen müssen eich faus 
Platzmangel) mit einem 
wohlverdienten Gesamtlob 
begnügen. 

Dr. Karl Kost 


c»em I?odium der Amigos de , ( q e hiermit ihre Visitenkar- 
la Musica. wo sie Werke ; te ab b wird man noch jn 

yonJMontevsrdi. Geminiam, eigenen Rezitalen hören müs 
Muffat, Albinoh (alles Kom - 1 s€n> um sie näh€r beurfei . 
pomsten des 15. und 16. j en Zu können. Kletzki und 


Jahrhunderts) boten. Der 
Chor Lagun Onak sang mit 
ihnen das Magnificat von 
Buxtehude, und Mirtha Gar- 
barini (Sopran) und Sofia 


t das gut disziplinierte „Ami- 
g r »s‘ 4 Orchester hatten mit 
Recht grossen Beifall. 

Curt B. M. Weissstein 


TEATRO COLON 

Säbado 7 a las 21 horas: 
10a. func. ab. sab. nocturn. 
Falstaff, de Verdi, con: Li- 
gabue, Scovotii, Donrnguez, 
Souza. Evans, Waechter Al- 
va. Dir. orq.: Fernando 
Previtali, Regie: Hans Hart- i 
leb. dec. y vest.: Ekkehard 
Gruebler. 

Säbado 7, a las 17 horas: 
Recital extraerd. de piano a 
cargo de Ruth Szlezinska. 

Domingo 8 a las 11 horas: 
2da. func. ab. mat. Orquesta 
de Cämara de Israel. 

Dunes 9 a las 21.30 horas: 
8vo. conc. Orquesta^ S.'nfö- 
nica Nacional. 

Marte»s 10 a las 21 horas: 
12a. func. de Gran Abono: | 
Don Juan de Mozart, con: 
Gruemmer, Lipp, Scovotti. I 
Waechter, Alva, Evans, Ca- ! 
tena Crass. Dir. de orq.: 
Hans Schmidt-Isserstedt, re 
gie: Hans Hartleb, dec. y 
vest.: Ita Maximowna. 

Jueves 12 a las 21 horas: 
Ira. func. ab. alemän: Don 
Juan de Mozart con los mis- 
mes interpretes del dia 10. 


FEDERICO und ERICA SALZER 

laden alle Freunde und Bekannten zur BAR MIZWA 
ihres Sohnes • 

DANIEL T0MAS 

ein, die am Sonnabend, den 7. September, uni 9 Uhr 30 
im Tempel Bet-El, Sucre u. Conde, stattfindet. 

Empfang von 17—19 Uhr in der Confiteria Nizza, 
Echeverrfa 3292. 


Die BARMIZWAH unseres Sohnes 

RICARDO 

findet s.G.w. am Samstag, den 14. September, um 
9 Uhr morgens in der Comunidad Israeiita de Bemal, 
Avda. La Plala y Stgo. del Estero. Quilmes, etatr. 

PAUL ARON, und Frau 
REGINE geb. EICHENGRUEN 

Urquiza 344, Quilmes. 

Empfang: nachmittags von 17—19 Uhr in dem Ge¬ 
meindehaus Av. La Plata y Stgo. del Estero, Quilmes 


Gratulieren Sie Ihren Verwandten und Freun¬ 
den in Amerika, Israel und Europa zu 
Rosch Haschonoh mit einer 


ns nw 

Glückwunsch - Anzecgs 


in' der 


JUEDISCHEN 

WOCHENSCHAU 

LA 5EMANA ISRAELITA 

Die SONDERNUMMER erschein» am DIENSTAG. 
DEN 17. SEPTEMBER 1963. 

Annahme taeglich ausser Sonnabend und 
Sonntag in unserem Büro in der 

Pueyrredon 2190, I. St. links (escj. Las Heras) 

T. E. 83-2613 


Deuffdies Theater 


IN BUENOS AIRES 

„TEATRO ASTRAL' 

CORRIENTES 1639 — T. E. 46-1316 

Georg; Büchner-Festvorstellung; 

• Gedenkworte: gesprochen v. Prof. Dr. W. Hoffmnnu 

• Darbietung der 3 historischen Reden vor dem Tri 
bunal aus ,,Dantons Tod 44 

gesprochen von Kurt Julius Schwarz, Frank 

Nelson, Gerhard Soor. 

„LE0NCE und LENA“ 

Lustspiel in 3 Akten 

—Regie: HeJie Crilla-Schliehier 

Mitwirkende: Verena Hallau — Irene Ree — LiUi 
Wiehert — Heinz Hellemann — Helmut vom Hofe — 
Helmut Kramer — Frank Nelson — Kurt Jdlius 
Schwarz — Gerhard Soor — Max Wächter. 

• PREMIERE: MONTAG, 9. September, 21 Uhr 

—Wiederholungsvorstellungen: Donnerstag 12. Septem¬ 
ber. Freitag, 13. September, jeweils 19 Uhr;- Sonn¬ 
abend. 14. September, 17 Uhr; Sonntag, 15. Septem¬ 
ber, 15 Uhr. 

Die Theaterkasse ist werktäglich von 10—12 und 15 
bis 19 Uhr. sonnabends von 10—12 geöffnet. 

Vorverkauf für Nordstrecke: CUCARE, Av. Libertador 
Gral. San Martin 15.335, Acassuso, T. E. 713 7663. 


Die BAR MIZWA unseres Sohnes 

ALFRED0 J 0 S t 

findet s.G.w. am Samstag, den 14. September, in der 
Synagoge Achdut Jisroel, Moldes 2449 statt. 

Empfang zu Hause am Sonntag, den 15. Septem¬ 
ber von 17—20 Uhr. 

WERNER BERLINER und Frau 
INGE geb. MARGONINER 

Buenos Aires, Conesa 2073. 


« i I — 

ST ATT KARTEN 

BERNARD0 TEITELBAUM 
JUDITH TEITELBAUM geb. FLAMM 

geben ihre VERMAEHLUNG bekannt. 
Buenos Aires, 8. September 1963 
Obligado 2660, Dep. 4. 


— 19 Elul 5723 


Elul 

21. Elul 

22. Elul 

23. Elul 
24 Elul 

Elul 


LUACH - (KALENDER) 

Freitag, den 6. September 17. Elul 

Sonnabend den 7. September 18. Elul 

Parschat KI TAWO 5. B. M. XXVI 1 - XXIX 8 
Haftara Yeschayahu LX 1 — 22 
Sonntag, den 8. September 19. Elul 

Montag, den 9. September 20. 

Dienstag, den 10. September 
Mittwoch, den 11. September 
Donnerstag, den 12. September 
Freitag, den 13. September 

Sonnabend den 14. September 25. 

P. NITZAW1M VAYELECH 5. B.M. XX1X9 - XXXI 30 
Haftara Yeschayahu LXI 10 — LXIII 9 
Sonntag, den 15. September 26. Elul 

1. Tag Slichot 

Montag, den 16. September 27. Elul 

2. Tag Slichot 

Dienstag, den 17. September 28. Elul 

3. Tag Slichot 

Mittwoch, den 18. September 29. Elul 

4. Tag Slichot “Sachor Brit“ 

Donnerstag, den 10. September 1. Tischri 5724 

1. Tag Rosch Haschana 

Freitag, den 20. September 2. Tischri 

, 2. Tag Rosch Haschana 
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Ereignisse der Woche 
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Prof. Waksman 

Wie aus der Tage*prcsse 
bekannt sein dürfte, erkrank 
te d:r Nobelpreisträger, Herr 
Professor Dr. Waksman, am 
vergangenen Sonntag in 
Montevideo an einer Blind¬ 
darmentzündung, die eine 
sofortige chirurgische Inter¬ 
vention notwendig machte. 
Das Befinden des 75jährigen 
Patienten ist zufriedenstel 
lend. 

Zum grossen Bedauern al¬ 
ler Kreise, die mit dem 
grössten Interesse dem Be¬ 
such Prof. Waksman «3 ent- 
gegeusahen, wird er wohl 
kaum seine Reise fortser.zen 
können, sondern nach den 
USA zurückkehren, sobald 
die Umstände ihm dies ge¬ 
statten werden. — 

Die „Algemeinen 
Zionisten“ 

Ende Juli fand in Tel Aviv 
der Weltkongress zur Eini¬ 
gung der liberalen und pro¬ 
gressiven Zionisten statt, die 
seit einigen Jahren geplant, 
jetzt aber auch in dar G.-lut 
durchgeführt wird. In Israel 
hatten sich beide Parteien 
schon im vorigen Jahre zu¬ 
sammengeschlossen und hof¬ 
fen, eo zur zweitstärksten 
Partei Israels zu werden. 
An dem Zustandekommen 
der Einigung zwischen der 
Zionistischen Föderation und 
der Partei der Liberalen 
Zionisten hatte auch Dr. Na- 
chum Goldmann einen her¬ 
vorragenden Anteil. Am Kon¬ 
gress beteiligten sich 165 De¬ 
legierte aus aller Welt, dar¬ 
unter 12 Delegierte aus Ar¬ 
gentinien. Es wurde ein Be¬ 
schluss angenommen, dass 


die Mitglieder beider Par 
teien in der Galut sich eini¬ 
gen müssen. Die Leitung in 
Israel haben Mosche Kol 
und Dr. Serlin übernommen, 
während in Nordamerika 
Jacques Torziner die Par¬ 
tei leitet. 

Di<j argentinischen Dele¬ 
gierten beriefen eine Pres- 
j sekonferenz, um kurz über 
den Kongress zu berichten, 
auf dem die abschliessen 
den Arbeiten durchgeführt 
wurden. In Argentinien sind 
die Vorarbeiten für den Zu¬ 
sammenschluss bald been¬ 
det und man stellte fest, I 
dass sich mindestens drei 
Viertel aller Mitglieder die¬ 
ser Resolution unterworfen 
haben. Diese Einigung ist 
s ic her i ich begr ü s sens w er t, 

da es in Israel mindestsn 
dreissig verschiedene Par¬ 
teien gibt, die nur die ooli 
tische Entwicklung behin¬ 
dern. Der Beschluss der Ei¬ 
nigung wurde schon im 
April 1961 gefasst und jetzt 
ist man so weit, auch in der 
Galut zur intensiven Zusam¬ 
menarbeit zu schreiten. 

Die Allgemeinen Zionisten 
vertreten den Mittelstand 
und haben viel zur Ökonomi- 
cchen Entwicklung des jüdi¬ 
schen Staates beigetragen 
Auch hier ist die Vergrösse- 
ruug ihrer Mitgliedszahl zu 
verzeichnen. 

In Nordamerika haben die 
Einigungsverhandlungen ein 
zufriedenstellendes Resultat 
ergeben, wenn auch die Ha- 
d.as»3ah, eine der stärksten 
Gruppen, sich nicht ange 
schlossen hat. Dr. Emanuel 
Newman hat die Präsident¬ 
schaft in den USA übernom¬ 
men, wo die Partei sich 
,.Verband der Allgemeinen ■ 
Zionisten 


sh?l Hazionim Hakelalim“ 
nennt, die auch hier in Ar¬ 
gentinien sehr stark ist. Die 
neue Weltexekutive begeht 
aus 33 Mitgliedern, darunter 
sieben aus LateJiamerika. 

Vor den Feiertagen 

Eine Hochflut von Veran¬ 
staltungen werden noch von 
vielen jüdischen Organisa 
tionen und Institutionen zur 
Durchführung gebracht, so- 
dass es unmöglich ist, über 
alle diese Veraivitaltungen 
zu berichten, weil dies die 
technische Kapazität jeder 
Wochenzeitung überschrei¬ 
ten muss. Wenn wir eine j 
dieser vielen Veranstaltun¬ 
gen nicht erwähnen so liegt . 
darin keine Wertung, wovon 
| wir die Veranstalter wie un- I 
sere Leser Kenntnis zu neh 
men bitten. 

Comc-ntario 

Die in Buenos Aires pu¬ 
blizierte Dreimonatsscnrift 
„COMENTARIO“, die vom 
Jüdisch-Argentinischen In 
stitut für Kultur und Infor¬ 
mation herausgegeben w rd, 
kann auf ein zehnjähriges 
Erscheinen zurückblicken. 
Wir haben seit Jahren über 
die verschiedenen Hefte die¬ 
ser interessanten Zeitschrift 
berichtet, deren Aufsätze 
wissenschaftliche Beiträge 
zur argentinischen wie jüdi¬ 
schen Geschichte enthalten 
und sich mit dem zeitgenös¬ 
sischen Denken beschäfti¬ 
gen. — 


Eine Erklaenmg Bei: Gurions 

Tel Aviv. — Ben Gurion. der gegenwärtig in sei¬ 
nem Haus in Sde Boker im Negew lebt, erklärte dem 
Sekretariat der Mapai, dass er sich nicht mehr mit 
Fragen der Aussenpolitik oder der Sicherheit zu fce 
schuftigen gedenke, da er absolutes Vertrauen in Eijh- 
kol, Golda Meir und Peres hegt, welche sich heute 
mit diesen Problemen befassen. ,,Ich werde meine 
Zeit von nun ab mit literarischen Arbeiten ausfülien“, 
äusserte er zu seinen Parteikollegen. Er setzte hinzu, 
d£GS er Material gisammelt habe, welches ihn für 
mehrere Jahre in Anspruch nehmen dürfte und er nur 
allein bearbeiten könne. 

Israelische Zeitungen berichteten, Ben Gurion pla¬ 
ne ausser seiner literarischen Arbeit, einen Irrtum 
zu berichtigen, was dahin ausgelegt wird, dass B. G. 
beabsichtigt, die Affäre Lavon nochmals zur Diskue¬ 
sion zu stellen. (ITA) 


Ermncrungs - 
Brie!marke 
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ne aus dem Leben schöpfen- 
i den Ausführungen lösten ein 
| starkes Echo aus und gaben 
den Anwesenden die Sicher¬ 
heit, für eine der wichtig¬ 
sten jüdischen Aufgaben un¬ 
serer Zeit zu arbeiten. — 

Von der WIZO 

Die dem zentraleuropäi¬ 
schen Sektor angehörende 
Wizo-Gruppe Juana Klepetar 
veranstaltet am nächsten 
Sonntag in den Räumen der 
Bne-Brit (Juncal 2573 um 17 
Uhr 30) ihr diesjähriges Kon 
zert; Gerardo Levy spielt 
mit dem ACEVEDO Quartett 
und der erst 12 Jahre alten 
Pianistin Delia Milano. — 

L1FA- Besprechung 
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' ge Persönlichkeiten des jü¬ 
dischen Lebens zu einem 
Sonderkonzert eing^laden, 
das vom jetzt in Buenos Ai 
res weilenden Kammeror- 

R r , a "' a ‘ p a " !. n den der Abbildung der Mahn- und 
« B £ SC L aft gC ~ Gedenkstätte von der Deut- 

genden Kritiken! die das Tlr- Schen Dem0kraUscht " Re ' 


Zur Erinnerung an die furcht¬ 
baren Ereignisse im Ver- 
nichtungs - Lager Treblinka 
wurde diese Briefmarke mit 
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Die jüdische Fu.ssball-Liga 
in Argentinien hatte zu ei- 
; ner Besprechung über die 
aktuellen Fragen der Durch¬ 
führung ihrer Kampecnate 
i eingeladen. Unter dem Vor 
«sitz des Präsidenten Dr. Ber- 
Aus Anlass des Jubiläums nardo Goldstein fand eine 
wurden eine Reihe interes- anregende Aussprache «statt, 
santer Veranstaltungen vor- j in der über die Notwendig¬ 
bereitet, die sowohl iu ar- I heit der Schaffung eines jü¬ 
dischen Sportplatzes für un- . 
sere Jugend diskutiert wur¬ 
de. Mit Recht wurde hervor- 
gehobeu, dass für alle mög j 
liehen Zwecke erhebliche j 
Mittel aufgebracht werden, ; 
dass aber die grosse argen 
tinische Judenheit limmer 
noch nicht das Erforderliche 
getan hat, um einen Sport¬ 
platz für die körperliche Er¬ 
tüchtigung unserer Jugend 
zu bauen. 

Es wurden zwei Kommis- j 
sionen gebildet, die sich mit , 
den vorbereitenden Arbeiten i 
zur endlichen Realisierung 
des Sportplatzes beschäfti¬ 
gen sollen. Es muss erwartet 


ehester bei se nem Auftreten 
in den größten Konzertsä¬ 
len von Buenos Aires vor ei¬ 
nem kunstverständigen und 
an ausgezeichneten Darbie¬ 
tungen gewöhnten Publikum 
erhalten hatte, erwiesen sich 
als in jeder Weise gerecht¬ 
fertigt. Ausserordentlicher 
Beifall wurde einer ausser¬ 
ordentlichen Leitung ge 
zollt. * 

Auch .äusserlich' machten 
die jwölf Musiker, unter ih¬ 
nen drei Frauen, durch ihre 
Jugend und die ungezwunge¬ 
ne Form ihres Auftretens ei¬ 
nen vorzüglichen Eindruck. 
Bei einem Cocktail der nach 
Beendigung des Konzertes 
die zahlreichen Teilnehmer 
m angeregter Unterhaltung 
beisammen hielt, war Gele¬ 
genheit, noch manche inter 
essanto Fragen zu erörtern. 


publik (Ostdeutschland) 
herausgegeben. 

Dr. Fiidermann “ 
gestorben 

Paris. —- Dr. Wilhelm Fii¬ 
dermann gehörte viele Jah¬ 
re zu den führenden Per¬ 
sönlichkeiten des rumäni¬ 
schen Judentums. Er hatte 
die rumänischen Juden bei 
den Verhandlungen um den 
Versailler Friedensvertrag 
vertreten. Im Jahre 1927 
wurde er in das rumänische 
Parlament gewählt. Die pro¬ 
nazistische Regierung sand¬ 
te ihn in ein Konzentrations¬ 
lager in Transnistrien. Nach 
dem Kriege kennte er nach 
Amerika auswandern, und 
in den letzten Jahren hatte 
er sich in Paris niedergelas¬ 
sen. Er wurde 79 Jahre alt. 


T nio - f entinischen wie in jüdischen 
~~ >> J g ud Olami Kreisen starken Anklang fin 
den werden. — 

Bericht George Fleschs 


Vor einem aufmerksamen 
Zuhörerkreis der Mitglieder 
des Zentraleuropäischen Co- 
mites für die Vereinigte 
Kampagne und geladenen 
Gästen sprach der Delegier¬ 
te des Keren Hajessod Jeru¬ 
salem über die Situation, wo¬ 
bei er in erster Linie neben 
politischen Problemen Fra 
gen der neuen Einwanderer 
behandelte, für deren Zu- 

Wt Vorsorge zu treffe«, ei- „ al 

ne der wichtigsten Aufgaben werden, dass sich die zentra 
r Fen f^i ess0(i (Verei- len Organisationen für diese 
mgte Israel-Kampagne) ist. f“' 

Die angenehme Vortragsart 
von George Flesch und sei- 
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Suche für meine Toch¬ 
ter, 20 J., hübsche statt 
liehe Blondine aus gutem 
Juq. Hause, sehr häusbeh 
erzogen, berufstätig, nicht 
unvermögend, passenden 

Lebensgefaehrten. 

Seriöse Zugschriften an 
die Administration unter 
Nummer 172 ei<beten. — 

Diskretion erbeten und 

zugesichert. 
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Pläne interessieren. Erfreu¬ 
lich war die starke Beteili¬ 
gung von geladenen Gästen 
aus unserer engeren Kollek¬ 
tivität. 

Kammerorchcster 
Rantat Gan 

Am vergangenen Sonnabend 
hatte der israelische Bot 
schafter in Argentinien, Ge¬ 
neral Jcgsef Avidar, Politi¬ 
ker. Diplomaten sowie eini- 
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Kampf der Intoleranz! LITERATUR 


Der Geist der Intoleranz 
macht sich bei ur.»i in Isra¬ 
el nicht nur auf dem inner- 
jüdisch - religiösen Gebiete 
bemerkbar, wo jeder fürch¬ 
tet ,verketzert* zu werden, 
wenn er auch selbst keines¬ 
wegs radikal orthodox oder 
fanatisch gesinnt ist. Auch 
auf politischem Gebiet zeigt 
sich derselbe gefährliche 
Geist der Unduldsamkeit. So 
hatten wir den peinlichen 
Auftritt mit der DIS-Gruppe 
an der Hebräischen Univer¬ 
sität zu verzeichnen. ,,DIS“ 
nennt sich in der deutschen 
Bundesrepublik der Bundes¬ 
verband Deutsch - Israeli¬ 
scher Studentengruppen. Sol 
che Hochschulgruppen gibt 
es an den Universitäten in 
Berlin. Bonn, Freiburg, Göt¬ 
tingen' Hamburg, München, 
Köln, aber auch an pädago¬ 
gischen Akademien wie Kett¬ 
wig und an Kirchlichen 
Hochschulen und Prediger¬ 
seminaren. Die Studenten 
und Studentinnen, die sich 
hier zusammenfanden, stu¬ 
ren eingehend die Probleme 
Israels, geben bereits im 
dritten Jahrgang eine aus¬ 
gezeichnete Zeitschrift ..Dis¬ 
kussion“ heraus und bemü- 
hen sich in Vorträgen, Se¬ 
minaren und Arbeitsgemein¬ 
schaften um die Erschlie¬ 
ssung von Problemen, die 
Deutschland und Israel be 
rühren. Zu den Gründern 
dieser Hochschulbewegung 
gehör c Dr. Bloch aus 
Herzlia, ein junger Jurist 
und Soziologe 
Die DIS-Gruppen begnü¬ 
gen sich nicht mit der aka¬ 
demischen Erarbeitung is 
raelischer Probleme, son¬ 
dern organisieren Studien- 
iahrten nach Israel und dies 
in Zusammenarbeit mit 
ISSTA, der ,,Israel Stucents 
Tourist Association“, der 
Abteilung für Studentenaus¬ 
tausch und Reisen de,; Israe¬ 
lischen Studentinverbandes 
,Hitachdut ha Studentim be- 
Israel*. Diese Gruppenbesu¬ 
che gehen also so offiziell 
vor sich, wie dies in diesem 
Zusammenhang nur mög¬ 
lich ist. Die seinerzeitige 
DIS-Gruppe hatte ihr .Feu¬ 
ertaufe* in Tel Kazir bekom 
men, wo die jungen Deut¬ 
schen im Kibbuz arbeiteten 
und syrischem Beschuss 
ausgesetzt waren. Keinem 
der Burschen oder auch 
Mädchen fiel es ein, deshalb 
den gefahrvollen Ort zu ver¬ 
lassen; eie zeigten sich mit 
den Chawerim solidarisch. 

Um so schmerzlicher 
mussten sie es empfinden, 
in Jerusalem bei einem 
Treffen mit den Studenten 
der Hebräischen Universität 
auf eisige Ablehnung zu €to 
ssen. Vertreter der Cherut- 
Studentenschaft gingen so 
weit, den Saal demonstrativ 
zu verlassen, um mit den 


von SCHALOM BEN-CHOIUN 


jungen Deutschen nicht zu¬ 
sammen sitzen zu müssen, 
soda»:s eine Studentin, die in 
Tel Kazir keinen Augen¬ 
blick die Nerven verloren 
hatte, bitterlich zu weinen 
begann. 

War das nötig? Gewiss :rt 
es nicht jedermanns Sache, 
heute mit deutscher Jugend 
Zusammenarbeiten. Die 
Wunden, die uns von den Vä¬ 
tern dieser Generation ge- 


ten verpflichtet zu erweisen, 
dass sie nicht weniger pa¬ 
triotisch sind, und so kommt 
es zu derartigen Peinlichkei¬ 
ten. Die Unklarheit der Li¬ 
nie ist bei alledem offenbar. 
Die Studentenschaft der He¬ 
bräischen Universität lehnt 
Studenten - Austausch mit 
Deu',:chland ab, aber die 
Studentenschaft des Haifaer 
Technions bili:gt es, dass 
zahlreiche ihrer Studenten 


AUS DEM NACHLASS BEN ZWiS 


Jerusalem. — Die Witwe des verstorbenen Präsi¬ 
denten Israels, Frau Rachel Janait Ben Zwi. hat 6.000 
1L aas dem Nachlass ihre ,3 Gatten für landwirtschaft¬ 
liche Erziehung und Planung gestiftet. Sie verfügte fer¬ 
ner, dass die aus Jizchak Ben Zwns Einkünften als 
Autor stammenden Beträge für Stipendien dienen sol¬ 
len, die an israelische Studenten der Agrarwissen¬ 
schaft nordafrikanischer, samaritanischer und karäi- 
scher Herkunft erteilt werden, aber auch für Studen¬ 
ten der indischen Bne Israel und aus zentraleuropäi 
sch:n Gemeinden bestimmt sind. 

Frau Ben Zwi hat eine Re'.se in die Sowjetunion 
angetreten, wo die Israel-Botschaft in Moskau ihr zu 
Ehren einen Empfang angeküncigt hat. (ITA) 


schlagen wurden, sind noch 
nicht vernarbt. Aber wenn 
man den Kontakt mit der 
deutschen Jugend, selbst die¬ 
ser so betont pro-israeli¬ 
schen ableb.it, dann erschei¬ 
ne man eben nicht zu einem 
solchen Treffen! Die Cherut 
Studenten hätten sogar dem 
Präsidenten des Studenten¬ 
verbandes schriftlich mittei- 
len können, dass sie au ,3 Ge¬ 
wissensgründen diesem Tref 
fen fern bleiben. Aber eine 
öffentlich« Brüskierung von 
Gästen im Lande müsste 
auf jeden Fall vermieden 
werden. 

Die deu?su-!i€ii Studenten 
wollten ihre israelischen 
Kommilitonen zu einer Stu¬ 
dientagung über Antisemitis¬ 
mus auf ein? Burg am Rnein 
einladen. Di« israelischen 
Studenten lehnten das ao — 
mit der sehr wenig einleuch¬ 
tenden Begründung, dass 
Antisemitismus ein inner¬ 
deutschem Problem darstel¬ 
le, das die Deutschen unter 
sich zu klären hätten. Anti¬ 
semitismus ist aber leider 
ein Weltproblem. Und die 
Leidtragenden sind wir Ju¬ 
den. Wenn sich nun diese 
neue deutsch« Generation, 
die die Schuld der Väter 
aufarbeiten* will, wie man 
heute in Deutschland sagt, 
mit israelischer Jugend be¬ 
raten möchte, wie man das 
Erbübel beseitigen kann, so 
ist das kein Ansinnen,.das 
man brüsk a'blehnen kann. 

Aber auch hier wieder die 
Kettenreaktion: Cherut lehnt 
jedes Gespräch auch mit 
den bestgesinnten jungen 
Deutschen ab, deshalb füh¬ 
len sich die anderen Studen- 


sein, und des Ungerechten 
Ungerechtigkeit soll über 
ihm sein“. (Jecheskel 18, 
20). So kennt dr ,3 Judentum 
keine Sippenhaltung. Her¬ 
mann Cohen betonte diese 
ethische ,,Entdeckung* des 
Propheten Jecheskel als die 
Grosstat des antiken Juden¬ 
tums, das damit die Autono¬ 
mie des Individuums in die 
Ethik entführte. 

Wir Juden sind stolz, Schü¬ 
ler der Propheten zu mein: 
wir sollten das unter Beweis 
stelle»;! 
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heut« an Technischen Hoch¬ 
schulen der deutschen Bun¬ 
desrepublik studieren. Wo 
bleiben da Logik, Koordina¬ 
tion, politische Linie? Was 
die Studenten anlangt, so 
imt ferner noch zu bedenken, 
dass heute Tausende von 
arabischen Student ?n an 
deutschen Universitäten in 
der Bundesrepublik studie¬ 
ren und dort bewusst anti- 
israelische Propaganda trei¬ 
ben, sodas ,3 die Israelis von 
sich aus daran interessiert 
se.'n müssten, wenigstens 
ein kleines Gegengewicht zu 
schaffen . • 

Noch ist die Peinlichkeit 
der Kulturbeziehungen zwi¬ 
schen- Jerusalem und Mün¬ 
chen unvergessen, die der 
j-erusalemer Bürgermeister 
Isch-Sehclom in einem Brief 
an den münchner Oberbür¬ 
germeister Dr. Vogel so 
freudig begrüsst hatte, bis 
er durch die Cherut-Opposi- 
ticn im Stadtrat zu einem 
Rückzieher gezwungen wur¬ 
de. der viel unangenehmer 
war, als es eine klare Ableh¬ 
nung gewesen wäre. 

Man mu»3s nier endlich ei¬ 
ne einheitliche Linie be¬ 
schreiten, um nicht von ei¬ 
nem ,,Fettnapf‘* m den an¬ 
deren zu treten. Der Geist 
erbitterter Intoleranz wird 
uns nicht weiterhelfen. Von 
den Vertretern dieser Hal¬ 
tung wird in diesem Zusam¬ 
menhang stets das Bibel- 
Wort gegen Amalek ange¬ 
führt: „Gedenke, was dir 
Amalek angetan.. aastilgen 
sollst du das Gedächtnis 
Amaleks unter dem Himmel 
Vergiss das nicht!“ (4. Mos. 
25 17—19). Vielleicht is T es 
nun doch nötig, dieses Ra¬ 
chewort gegen Amalek (und 
nur gegen Amalek) durch 
ein allgemeineres zu ergän¬ 
zen: „Der Sohn soll nicht 
tragen die M issetat des Va¬ 
ters, und der Vater soll nicht 
trage»! die Missetat des Soh¬ 
nes, sondern des Gerecnten 
Gerechtigkeit soll über ihm 


IMBAL UND DER 
NAZARENER 

Der Geist der Intoleranz 
herrscht aber nicht nur auf 
innerjüdisch-religiösem Ge¬ 
biet und auf dem ganz an¬ 
ders gelagerten der israe¬ 
lisch - deutschen, sondern 
auch auf dem der christiich- 
jüd'ßchen Beziehungen. 

Es ist, als ob sich die Ge¬ 
schichte wiederholte. Das 
Johannes - Evangelium er¬ 
zählt im 7. Kapitel, dass zur 
Zeit des Sukkot-Festes der 
Me nungsstreit um den Na¬ 
zarener in Jerusalem ent¬ 
brannte. Und so war es 
auch im letzten Jahr: das 
jemenitische Ball?tt IMBAL 
hatte eine Einladung aus 
Hollywood zu einem Leben 
Jesu-Film angenommen, der 
nicht missionarischen, Sen¬ 
dern historischen Charakter 
tragen sollte. Die Leitung 
der Gruppe hatte» vorher 
beim Erziehungs- und Kul¬ 
turminister Abba Eban und 
beim Vorsitzenden der Soch- 
nut. Mosche Sharett, ange¬ 
fragt und Gutachten aus den 
USA vcu jüdischer Seite 
eingeholt, die sich zuerst 
vom Inhalt des Drehbuches 
informieren liess. 

Mit diesen ,Koscherzet¬ 
teln* versehen, wollten die 
Imbal-Tänzer reisen, aber 
Oberrabbiner Nrssim, unter¬ 
stützt von jemenitischen und 
aschkenasischen Rabbinern, 
liess es sich nicht nehmen, 
telegrafisch gegen die Rei¬ 
se von Imbai nach Holly¬ 
wood zu protestieren. Das 
Oberrabbinat nimmt am 
Kulturleben de»3 Landes nur 
protestierend teil. Es prote¬ 
stiert gegen Aufführungen 
am Freitag-Abend oder ge¬ 
gen die Mitwirkung des Im 
bal an einer Verfilmung des 
Neuen Testaments, aber wir 
haben eigentlich, noch nie 
gehört, dass das Oberrabbi¬ 
nat ermunternd und för¬ 
dernd auf dem Gebiet jüdi¬ 
scher Kunst und Kultur ge¬ 
wirkt hätte. 

Das Oberrabbinat sollte 
auch bedenken, dass sieb in 
den letzten Jahrzehnten in- 
bezug auf die jüdische Hal¬ 
tung gegenüber Jesus von 
Nazareth viel geändert hat. 
Werke in hebräischer und 
jiddischer Sprache sowie in 
anderen Sprachen aus der 
Feder führender jüdischer 
Gelehrter und Schriftsteller 
haben den jahrhundertealten 
Bann des Schweigens gebro¬ 
chen und hier eine Revision 
herbeigeführt: man denke 
nur an das hebräische 
Standard-Werk von Profes¬ 
sor Joseph Klausner „Jesus 


ANLAESSLICH DES 150. JAHRESTAGES SEIT 
DEM JUDENEDIKT VOM 10. JUNI 1813. 

dem Beginn der Emanzipation des bayerischen Juden¬ 
tums. erscheint in Kürze im Dr. Olzog-\erl«,g vo . 
Isar Verlag) München und Wien das Werk von: 

SCHWARZ: 


STEFAN 
Juden in Bayern im Wandel der Zeiten 


mit einem Vorwort des bayerischen Ministerpräsiden¬ 
ten ALFONS GOPPEL. 

Es ist ein Buch, welches die Ge6?hiehte d?r Juden 
in Bayern aufgrund bis jetzt unveröffentlichten Ak 
te’tmaterials schildert. 

N>mhafte Professoren und Historiker schreiben 
nach Ueberprüfung des Manuskripts: 

Schwarz kann Anspruch darauf erheben, tue er¬ 
ste erschöpfende Gestaltung des Judenedikts geschaf¬ 
fen zu haben' 1 . — „Das Buch verdient ein Standard¬ 
werk zur Geschichte der Juden in Bayern zu werden 
Das Werk ist nicht nur lesenswert, sondern auch 
zum Nachdenken anregend." „Das Werk verdient die 
weiteste Verbreitung.“ _ 


JUDEN UJS0 


Di« Ortsgruppe Tel Aviv 
des Irgun Olej Merkas Eu¬ 
ropa hatte zu «inem Vortrag 
von Professor Ernst Simen 
(Jerusalem) eingeladen, der 
im bis auf den letzten Platz 
besetzten grosssn Saal des 
Bet Sokolow stattfand. Daß 
Thema lautete: „Juden und 
Neger — Zum hundertjäh¬ 
rigen Jubiläum der ameri¬ 
kanischen Negereman^pa- 
tion“ Ernst Simen weitete 
ein solches Thema nicht nur 
im Sinne der Darstellung 
des Negerproblems in den 
Vereinigten Staaten b?zw. 
auch in Südafrika aus. son¬ 
dern stellt« zugleich das jü¬ 
dische Problem in senen 
Parallelen und Differenzen 
gegenüber der Negerfrage 
dar. Er baute ß?inen "Vor¬ 
trag auf persönliche Beob¬ 
achtungen auf, die er bei 
seinem kürzlichen Aufent¬ 
halt in den USA und bei ei¬ 
ner früheren Reis« in Süd¬ 
afrika gemacht hatte, auf 
vielen Gesprächen und Be 
gegnungen in di?sen Ländern 
und auf der Kenntnis der 
umfangreichen Literatur, die 
von weisser wie von schwar¬ 
zer Seite über diesen Ge¬ 
genstand in den letzten Jah¬ 
ren erschienen ist. 

Prof. Simon schilderte 
daß Missglücken der Neger¬ 
emanzipation vor allem in 
den Südstaaten der USA,, 
aber auch die grossen ge¬ 
sellschaftlichen Schwierig¬ 
keiten, di« im Norden des 
Landes bestehen. Heute exi¬ 
stiert unter den Negern ei¬ 
ne stark« Bewegung der Au¬ 
toemanzipation. Ein \vebent- 
licher Unterschied zwischen 
der Situation der Neger und 
der Juden liege darin, dass 
die Neger, sofern sie intel¬ 
lektuell und gesellschaftlich 
auf steigen, nur als Sprecher 
der eigenen Gruppe eine sol- 
' che Möglichkeit besitzen, 
während die Juden die Chan¬ 
ce haben, wenn sie es wol 
len, am allgemeinen Leben 
Amerikas Anteil zu neh¬ 
men. 

Der Referent wies auf den 
bedeutenden Anteil jüdischer 
Philanthropen, vor allem 
der Rcßenwald- und der 
Guggenheim-Foundation, an 
den Bestrebungen zur Ent 
Wicklung der Neger hin. 
Wenn diese trotz allem auch 
im Norden des Landes in 
Ghetti leben, so ist die we¬ 
sentliche Tatsache festzu¬ 
stellen, dass diese nicht frei¬ 
williger Natur sind, im Ge 
gensatz zu den ursprüng¬ 


lichen jüdischen Ghetti und 
auch der heutigen Konzen¬ 
tration von Juden io be¬ 
stimmten Vierteln der Gress¬ 
städte der Welt. 

Aufgrund dieser und zahl¬ 
reicher anderer Tatsachen, 
erörterte Ernst Simon im 
zweiten Teil seines Vortra¬ 
ges ein« Reihe der grundle¬ 
genden Probleme, zündetet 
dasjenige der Amerikaner, 
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Zu den Zeichnungen juer Chagal 
Glasfenster in der Synagoge des H 
tals in Jerusalem gehoert dieser Loi 
mit seiner Maehne in Form von L 
vor dem Meer liegt . Der Vogel u\ 
ueber dem Bau fliegen k der Naehi 
scheibe gemeinscmumHm 


von Nazareth*V an die Ro “ 
mane ,,Der Nazarener“ von 
Schalom Asch, „Der Mei¬ 
ster“ von Max Brod und 
„Im Engpfad“ von dem he 
bräischen Dichter A. A. Ka 
bak, an Martin Bubers 
„Zwei Glaubensweisen** und 
das schon klassisch gewor¬ 
dene Büchlein von Rabbiner 
Dr. Leo Ba?ck „Das Evan¬ 
gelium alr3 Zeugnis der jü¬ 
dischen Glaube nsgeschich 
te“. 

Wi« der berühmte rote Fa- 
den zieht sich durch alle 
diese Ereigniss« der letzten 
Monate das eine Motiv der 
Intoleranz. Vor 19 Jahren, 
im November 1943 schrieb 
Albert Einstein aus Prince- 
ton an Freunde in Israel: 
„Möge u»is ein gutes Schick¬ 
sal davor gewahren, dass 
wir durch Verkennung der 
Gefahr zum zweiten Male 
in unserer Geschichte in un¬ 
serem eigenen Heim prie- 
sterlicher Bevormundung an¬ 
heimfallen, die im Laufe 
der Geschichte mehrere un¬ 
serer B?sten der Gemein¬ 
schaft entfremdet hat. Mö¬ 
ge, wer anders denkt und 
fühlt, die Kraft aufbringen, 
die hier berührten Fragen 
vorurteilslos zu erwägen, 
bevor er urteilt.“ 

Wir sollten uns dicres 
Wort eines der grössten Ju¬ 
den gesagt sein lassen. 


wo im Süden praktisch weit 
gehende Rechtlosigkeit der 
Neger existiert, die sich auf 
vielen Gebieten zeigt, wie 
demjenigen des Wahlrechts, 
der Stellung vor den Gerich¬ 
ten, des Schulwesens etc., 
während gleichzeitig sehr 
oft persönlich gute Bezie¬ 
hungen zu ihnen bestehen 
ln mancher Hinsicht, wie 
dem Problem des Sexualle¬ 
bens, liegen die Dinge ge 
nau umgekehrt wie m Na 
zi Deutschland, da in den 
Südstaaten freie Beziehun¬ 
gen häufig, dagegen legale 
völlig unmöglich sind. Auch 
auf dem Gebiet der Integra- 
tion in den Schulen ist der 
Fortschritt nur sehr lang¬ 
sam, während im Norder, 
ein abstrakter Liberalismus 
zwar herrscht, der sich die 
Dinge oft allzu leicht macht. 
In Südafrika besteht da.; 
Problem in seiner ganzen 
Schärfe, weil di? E»igebo¬ 
renen dort die Mehrheit bil¬ 
den. sodass es um die Fra- 
ge der künftigen Herrschaft 
geht. Ernst Simon schuder- 
te aufgrund seiner Eindruit- 
k« die Folgen der Detriba- 
lisierung, vor allem in der 
Bergwerks - Bezirken de$ 
Landes. 

Das zweite Problem ist 
dasjenige der Neger se ; bs>. 
Es handele sich nicht um e; 
ne Klasse, sondern um eine 
Kaste auch wenn es inner, 
halb der Neger Klaßsenuc. 
terschied« gibt. Unter ebt- 
sen Umständen sind 
Beziehungen zwischen des 
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Negern und der allgemei¬ 
nen Arbeiterb?wegung, ein¬ 
schließlich der Kommuni¬ 
sten, relativ schwach. Hass 
und Selbsthass sind die vor¬ 
herrschenden Elemente die¬ 
ses Problems. Die Kinder 
sind ausseordentlich früh¬ 
reif; der Referent zog in die¬ 
ser Hinsicht Parallelen mit 
den jüdischen Kindern der 
Nazizeit, die die Last des 
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Ausgestossenseins und die 
Sorge vor der Unsicherheit 
des nächsten Ta ge »3 kernen 
gelernt haben. Der weisse 
Mann gilt als Id€al > das 
Schwarze ist Symbol des 
Schlechten, man identifiziert 
sich mit dem Angreifer — 
eine ähnliche Situation, wie 
sie z. B. in den KZLagern 
bestand. Der „Helle“ hat 
den höchsten Wert in der 
Negergemeinschaft, man 
entwürdigt sich im Grunde, 
indem man sich der Väter 
zu schämen beginnt. In Ab¬ 
wehr des Vorwurfs eine 3 an 
geblichen „Negergeruchs“ 
ist der aufsteigende Neger 
äusserlich besonders ge¬ 
pflegt; er ist gegen Kritik 
übeiempfindlich. 

Professor Simon gab eine 
Schilderung Harlems und 
der Konzentration einer Ne¬ 
gerbevölkerung, in der der 
persönliche Erfolg zu einer 
Art von pseudomessiani- 
schem Symbol geworden ist. 
Wer im Leben draussen an 
prominenter Stelle steht, 
dem gilt aller Enthusias¬ 
mus, etwa einer Persönlich¬ 
keit wie Dr. Bunche. Auch 
hier liegen die jüdischen Pa¬ 
rallelen nahe. Die Emanzi¬ 
pation erscheint als das 
„Gelobte Land“, die Negro- 
Spirituals sind Ausdruck die¬ 
ser geistigen Situation. Die 
Erinnerung an Afrika dagc 
gen tritt immer mehr zu¬ 
rück. Den in Amerika auf- 
tretenden Neger-Diploma¬ 
ten aus Afrika gilt nicht im¬ 
mer besondere Sympathie, 


da sie teilweise Nachkom¬ 
men derer sind, die einst in 
Afrika ihre eigenen Lands¬ 
leute -in die Sklaverei ver¬ 
kauft haben. 

Im Mittelpunkt aber steht 
die Frage, ob es überhaupt 
eine Negertraditicn gibt, um 
derentwillen e»3 sich lohnt, 
die eigene Identität aufrecht 
zu erhalten, auch gegen die 
Schwierigkeiten der Zeit Es 
besteht zweifelsohne eine ge¬ 
wisse Strömung gegen die 
Assimilation, die man gele¬ 
gentlich mit dem Schlagwort 
„Neger-Zionismus“ bezeich¬ 
net hat. Ernst Simen chil- 
derte sodann die sogenann¬ 
te Bewegung der „Black 
Moslems“ mit ihren radi 
kalen Lösungen, die die 
Wertskala umkehren, für 
die Zukunft die Herrschaft 
der Neger Voraussagen und 
die Weissen diffamieren. 
Für sie ist der Weisse die 
Inkarnation des Teufels. Sie 
sind zugleich antisemitisch 
und höchst radikal gegen Is¬ 
rael eingestellt. Hier zeigt 
sich eine gewisse Parallele 
zu der so erfolgreichen Mis¬ 
sionstätigkeit des Islams im 
schwarzen Afrika. Für die- 
ße Gruppe ist die Farbe kei¬ 
ne rassische, sondern eine 
politische Wirklichkeit. 

Im letzten Teil seines Vor 
träges erörterte Ernst Si¬ 
mon das Problem der Ju¬ 
den, vor allem die Stellung 
der von Juden gegründeten 
und zum Teil von ihnen ent¬ 
scheidend beeinflussten Ge¬ 
werkschaften, gegen die e »3 
heftige Angriffe aus Neger 
kreisen gibt, die ihrer Füh¬ 
rung vorwerfen, sie stär.den 
den jüdischen Arbeitgebern 
näher als den schwarzen 
Arbeitern. Jüdische Radika¬ 
le setzen sich für Neger ein, 
vor allem auch in Südafri¬ 
ka, wo die Liberale Partei 
im wesentlichen Juden zu 
Führern hat, die sich damit 
aufs äusserste gefährden. 
Man darf aber nicht überse¬ 
hen, dass sowohl in Südafri¬ 
ka wie in den Vereinigten 
Staaten ein erheblicher Teil 
der Neger antisemitisch ein¬ 
gestellt ißt. 

Ernst Simon betonte, dass 
an den Aktionen der ^oge 
nannten „Freedom Riders“ 
in den amerikanischen Süd¬ 
staaten auch eine Reihe von 
Rabbinern, meist d€r ^ e ‘ 
form angehörig, teilgenom 
men haben. Er unterstrich 
warnend die Tatsache der 
besonders gefährdeten Situa¬ 
tion der südafrikanischen 
Juden, die in einem ..golde¬ 
nen Käfig“ leben, aber bei 
einem ernsten Ausbruch der 
, Leidenschaften am stärksten 
gefährdet wären. 

Der Referent schloss sei¬ 
nen inhalts- und gedanken-. 
reichen Vortrag mit dem 
Bekenntnis, dass die Begeg¬ 
nung mit Juden und Negern 
in der Diaspora ein zionisti¬ 
sches Grunderlebnis erster 
Ordnung sei. — Die den Vor 
trag gespannt verfolgenden 
Hörer dankten Ernst Simon 
mit reichem Beifall. 

(Aus dem Mitteilungss 
blatt des Irgun Olej 
Merkas Europa in Tel 
Aviv). 

Ausstellung in Israel 

„ Wien. — Für eine in Israel 
geplante Ausstellung über 
die Verfolgung tschechoslo¬ 
wakischer Juden wird Mate¬ 
rial zusammengestellt. Eine 
Wander - Ausstellung über 
Theresienstadt wird in vie¬ 
len tschechischen Städten 
gezeigt. 


Der künstlerische Nach¬ 
lass von Ernst Stern, 700 
Bühnen - Ausstattungen und 
Kostüm-Entwürfe von Auf¬ 
führungen in Berlin, Paris 
und London während der 
Jahre 1929 bis 1945 sind der 
englischen Theatersamm¬ 
lung von Raymond Sander 
und Joe Mitchenson überge¬ 
ben worden. Ernst Stern 
hatte als junger Mann mit 
Reinhardt gearbeitet. 

Dialog in Israel 

Dr. Joachim Prinz teilte 
unlängst mit, dass der zwei¬ 
te „Dialog in Israel“ des 
American Jewish Congress 
in Jerusalem und Tel Aviv 
stattfinden werde. Von ame¬ 
rikanischer Seite werden 
Shad Polier als Chairman 
und bekannte Schriftsteller 
und Professoren teilnehmen, 
so Max Lerner (Brandeis 
Universität), der Kritiker 


und Schriftsteller Levlie 
Fiedler, der Schriftsteller 
Philip Roth und Professor 
David Boroff von der New 
York University. Die The¬ 
men lauten: „Der jüdische 
Intellektuelle und die jüdi¬ 
sche Identität“ und „Der jü¬ 
dische Schriftsteller in Isra¬ 
el und Amerika“. 

Einladung nach Sidney 

Der bekannte israelische 
Fussballspieler und Kapitän 
der Auswahlmannschaft, Na- 
chum Steimach, hat eine 
Einladung des jüdischen 


Sportklubs Hakoa in Sydney 
angenommen und wird dort 
als Trainer und Spieler für 
zwei Jahre tätig sein. 

75 Jahre alt 

Der aus Wien stammende 
Psychoanalytiker Theodor 
Reik wurde kürzlich in Ame¬ 
rika 75 Jahre alt. Reik war 
ein Schüler Freuds, lenrte 
während 22 Jahren bis 1938 
in Wien, Berlin und Den 
Haag und war Sekretär der 
Wiener Psychoanalytischen 
Vereinigung. Reiks Bücher, 


er schrieb t nshr*:ondere über 
die Beziehung von Soziologie 
und Religion, über Beer- 
Hofmann, Schnitzler, Fiau- 
bert und über zahlreiche 
Sachfragen, sind vielfach 
übersetzt w T orden. 

80. Geburtstag 

Raobiner Dr. Arthur Loe- 
wenstein, der 22 Jahre der 
Gemeinde Spandau bei Ber¬ 
lin vorgestanden hat, wurde 
achtzig Jahre alt. In Eng¬ 
land, wohin er nach länge¬ 
rer Haft im Konzentrations¬ 
lager entkommen konnte, 
war er bis 1956 Direktor der 
Gesellschaft für Jüdische 
Studien. 


Neue Bücher 

Die Mischna auf Deutsch. 

Verlag Töpelmann, Berlin 
30. 

Die Mischna wurden in ih¬ 
rer vorliegend :n Form von 
Rabbi Yehuda Manassi um 
das Jahr 200 redigiert. Sie 
enthält alle Vorschriften 
über das nachbiblische jüdi¬ 
sche Le'ben und bildet die 
Basis für die talmudische 
Diskussion, dis die in der 
Mischna enthaltenen Geset¬ 
ze auigrund der ihnen zu¬ 
grundeliegenden Motive aus¬ 
baut. Während es sehr 
schwer ist, im Meer des Tal¬ 
muds und seiner Abstraktio¬ 
nen sich zurechtzufinden, ist 
die Mischna in anschauli¬ 
cher, klarer Form abgefasst, 
deren Lektüre reizvoll und 
belehrend ist, wenn sie each- 
gemäss erfolgt. 

Deutsche Mischna-Ueber- 
setzungen erschienen sehen 
im 18. Jahrhundert (Y. Y. 
Rabe) und im 19. Jahrhun¬ 
dert (M. Jost); klassisch 
wurde die von Hoffmann- 
Baueth. H. L. Strach hat im 
Institutum Judaicum der 
Berliner Universität einige 
Mischna-Traktate übersetzt. 
und kommentiert. Eine 
volkstümliche praktische he¬ 
bräisch-deutsche Ausgabe 
besorgte in den zwanziger 
Jahren Raw Kaniel, die lei¬ 
der nur selten noch zu fin¬ 
den ist. Der Giessener Ver¬ 
lag Töpelmann hat vor ei¬ 
nem halben Jahrhundert un¬ 
ter Führung von zwei Christ 
liehen Gelehrten (Beer und 
Holtzmann) und von Prof. 
Samuel Krauss (Verfasser 
der „Talmudischen Archäo¬ 
logie“) begonnen, eine Misch¬ 
na in deutscher Ueberset- 
zung mit eingehenden ge¬ 
schichtlichen Erklärungen 
herauszugeben. Vor 20 Jah¬ 
ren wurde die bis damals 
noch fragmentarische Aus¬ 
gabe von Hitler verboten, 
und gegenwärtig wird dieses 
grandiose Werk fortgesetzt. 

Vor uns liegt der Traktat 
,,Betza“ = das Ei, das am 
Jomtow gelegt wurde, und 
dessen Genuss diskutier* 
wird; im Zusammenhang 
damit geht die allgemeine 
Erörterung, welche Arbeiten 
am Festttag erlaubt und 
welche verboten sind. Der 
Kommentator ist Dr. W. E. 
Gerber (Universität Mün¬ 
ster): er hat zum ersten Mai 
in einer solchen deutsch¬ 
sprachigen Mischna-Ausgabe 
die Autoritäten des neuen 
Israels herangezogen. Prof. 
Albccks Untersuchungen, die 
Jerusalemer ’falmud-Enzy- 
koplädie sowie die Schriften 
von S. Liebermann sind zu 
Rate gezogen worden. 

Es ist zu hoffen, dass das 
interessante Werk bald fort¬ 
gesetzt wird, um tieferen 
Einblick in die kulturellen 
Grundlagen unseres Volkes 
zu vermitteln. 

M. R. 



Hebraeischer Unterricht 


sv- 15 yr? n:?n 


(«•’) mr© 1 ^ “©t© 1 ? 


ninn © ry.nnm 
n©wn nVx D'xfcrö .dtt©» 
15 .ai3n mr© 1 ? in’’»? 
D-n??:s a3© n'xnn 1 ? n© 
n©iipaa D©n trnitxa 
nznnP ns ©Viya nnnx 
-sai D©j?xa w 1 ??' nn ox 
.in nm 

TT 

np©© 1 ? rnayaa 
]iirmn irms raian 
T!P- T süa 

1'x® nnsaa ena^ 1 ? ©a©n 
.*7a^n ans 
D^nani nirroan nix^in 
ni©3 “ir© 1 ? nrnaan 
naa’pna Vxnfr© nisirn 
nrTin ,nmr© ©“na ]na 
tfTten ©y na-np 
.nian ni©aa o©a*?nan 

TS* • • 

(xns'riy jvnsr jvna nxtfrn) 

• f • I * M ’» » 


D^xafr© snan ©jx 
- pan# »■’iarn ip T nan aiaai 

niiinnxn'nap axi'f© ia 
^xa^i nina nx iaopa ~ 
©“a “i#a npya nriaa 
.n^ya 

* 7 X*iftr 3 ©lan “ip T nan 
-xVn n^yian -t *?y i?aa 
in® nina 1 ?! 

-iäa .n^aan 

T T S V * 

yia ©ix o©nn#a nyy 
©nayn na©“)3©xna 
paaai nana ]naana 
••rs? ]ai ©iainaa© ]ari 
niipiai nVfaan n.“i#a 
ir ivax 1 ? nsyia .“ip r na 
n'a©n n'xpii n^x nyaip 
.“ipD 1 ? «f. nria’7 
-ip T na*7 n'ax'fn n^yian 
*?aa a©oi naaiy n©a l ? , i 
pia ©aiaa mx^pn*? »lisn 
D©ns D3*x^ d© ©na 

. . , T ” V 


EL CONCEJO NACIONAL DE 
INVESTIGACION Y DESARROLLO 

(Columna derecha) 

Los clentificos de Israel y los institu- 
tos de investigaeiön, que se fundaron en 
Israel en los ültimos anos, hicieron fa- 
moso a Israel como estado de gran ca- 
pacidad cientifica. 

La investigaeiön cientifica Israel 

esta dirigida por el “Concejo Nacionai de 
Investigaeiön y Desarrollo de la Oficina 
del Primer Ministro“. En el Concejo par- 
ticipan cientfficos de la Universidad He- 
brea, do ia Escuela Tecnica de Haifa y 
del Instituto Weizmann de Rejovöt, y 
tambien representantes de los ministerios 
e institutos de investigaeiön. Este Concejo 
decide sobre el orden de importancia pa- 
ra el Estado en los proyectos de investi 
gaeiön. 

El Concejo Nacionai de Investigaeiön 
y Desarrollo realiza experimentos en to- 
do lo relacionado con la agricultura en el 
desierto, tal como plantas acuäticas que 
no necesitan 

(Columna izquierda) 

tierra y tambien la desalinizaciön de 
aguas subterräneas saladas. Estos temas 
son de especial importancia para el des¬ 
arrollo del Neguev. Del mismo modo se 
trata aclimatar en el Neguev plantas de 
zonas eemejantes en distintas partes del 
mundo, a iin de saber si se adaptan al 
clima y al suelo. 

En el laboratorio de fisica del Concejo 
se esta construyendo ultima mente un mo- 
tor alimentado con rayos solares para el 
uso en aldesc sin corriente electrica. 

Los resultaöos de estos experimentos 
e investigaciones desti a ’os para resoJver 
problemas urgentes por los que Israel !u- 
cha en su desarrollo, traerä beneficic a 
todos los pueblos del mundo empenados 
en la solueiön de problemas semejantes. 


NATION AI,RAT FUER FORSCHUNG 
UND ENTWICKLUNG 

(Rechte Spalte) 

Israels Wissenschaftler und Forschungs¬ 
institute, die in Israel während der letz¬ 
ten Jahre errichtet wurden, erwarben dem 
Staat Israel den Ruf eines Staates von 
erstrangiger wissenschaftlicher Kapazität. 

Die wissenschaftliche Forschung wird 
in Israel durch den „Nationalrat für For¬ 
schung und Entwicklung beim Büro des 
Ministerpräsidenten“ gelenkt. An ihm be¬ 
teiligen sich Wissenschaftler von der He¬ 
bräischen Universität, dem Technion’ in 
Haifa, dem Weizmami-Irustitut in Recho- 
wot und auch Repräsentanten der Ministe¬ 
rien und Forschuqgs-Institute. Dieser Na¬ 
tionalrat bestimmt die Rangordnung der 
für den Staat wichtigen Forschungsprojek- 

Der Nationalrat für Forschung und Ent¬ 
wicklung stellt Experimente auf allen Ge¬ 
bieten an, die die Landwirtschaft in der 
Wüste betreffen, z. B. Wasserpflanzen, 
die keine 

(Linke Spalte) 

Erde brauchen. Entsalzung von salzigem 
Grundwasser. Diese Themen sind beson¬ 
ders für die Entwicklung des Negew von 
Bedeutung. Ebenso versucht man im Ne¬ 
gew. Pflanzen aus ähnlichen Zonen in 
verschiedenen Weltteilen z u akklimatisie¬ 
ren, um gewahr zu werden, ob sie sich an 
das Klima und den Boden anpassen. 

Im Physik-Laboratorium des Rates ent¬ 
wickelt man letztens einen von Sonnen¬ 
strahlen gespeisten Motor zum Gebrauch 
in Dörfern ohne Elektrizität. 

^ Die Ergebnisse dieser Experimente und 
Forschungen, die dazu bestimmt sind, 
dringende Probleme, mit denen Israel in 
seiner Entwicklung ringt, zu lösen, wer* 
den allen Völkern der Welt, die mit ähn¬ 
lichen Problemen ringen, zum Segen ge¬ 
reichen. 
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IM KAMPF GEGEN SL UMS Unsicherheit in Algier 


Uebervölkerte Elendsquar- 
tiere in alte« StadtteRen und 
in überstürzt errichteten 
provisorischen Einwanderer 
Schikunim müssen aus sani¬ 
tären und sozialen Gründen 
schleunigst liquidiert wer¬ 
den, und ihren Einwohnern 
sind entsprechende neue 
Wohnungen zur Verfügung 
zu stellen. Dies ist die Quint¬ 
essenz der Empfehlungen 
der Arbeitskommission der 
Knesset, die veröffentlicht 
wurden, während im Ple¬ 
num die mehrtägige Debat¬ 
te über das Planungs- und 
Baugesetz stattfand, in der 
Kritik an den im Bauwesen 
herrschenden Zuständen 
zum Ausdruck kam. 

Zwischen den Wünsche« 
und den Erfordernissen ei¬ 
nerseits und den Möglich¬ 
keiten und Mitteln anderer¬ 
seits besteht immer wieder 
die Kluft, die man nicht 
überspringen und die nur 
durch notdürftige Kompro 
misse überbrückt werden 
kann. In Israel sind es jetzt 
besonders die Entwicklungs¬ 
pläne der Munizipalitäten, 
die wegen der Defizite der 
Stadt und Urtsverwaltunsren 
zurückge»stellt werden müs¬ 
sen. 

Innenminister Ch. M. Seha- 
pira machte erst vor einiger 
Zeit die älteren Städte und 
Orte des Landes darauf auf 
merksam, dass sie ihre Ent¬ 
wicklungsprojekte auf .hre 
budgetären Möglichkeiten 
beschränken müssen, denn 
die Budgets der Munizipali¬ 
täten hatten im Jahre 
1962—63 ein Defizit von 9 
Millionen IL, das sich im 
jetzigen Finanzjahr auf 20 
Millionen IL erhöhen dürf¬ 
te, so dass sich im März 
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I 1964 das Defizit auf etwa 30 
Millionen IL steigern wird. 

Die Regierung kann loka- 
; le Entwicklungspläne uur 
im Negew und in Galiläa 
unterstützen, aber in den 
stark bevölkerten Teilen des 
Landes werden sich die be 
\ reits durchorganisierten, äl¬ 
teren Orte mit ihren eigenen 
j Mittel« begnügen missen. 

; Die Regierung bewilligt die¬ 
sen Munizipalitäten keine 
kurzfristigen Anleihen mehr 
sondern nur Kredite, die in 
den beiden nächsten Jahren 
nicht zurückgezahlt zu wer¬ 
den brauche«. In den letzten 
j vier Jahren stiegen die Bud¬ 
gets der Munizipalitäten je 
des Jahr um 20 Prozent, und 
im laufenden Finanzjahr 
dürfen sie nicht um mehr 
als um 15 Prozent zuneh¬ 
men. 

i Ueber 50 Prozent der Be¬ 
völkerungsvermehrung kon¬ 
zentrierten sich seit der 
Staatsgründung auf die Kü- 
stenebene. Die Regierung 
will die Bevölkerung streu¬ 
en vermeidet aber Zwangs¬ 
massnahmen. Für die Er¬ 
richtung von Wohnbezirken 
in de« übervölkerten Sräd 
ten werden jetzt seitens der 
Regierung keine Erleichte¬ 
rung?]! gewährt. 

Sonderbehandlung soll aber 
die Auflösung von Slums ge¬ 
messen. Ein Sonderausschuss 
der Arbei ekommissien der 
Knesset unter Vorsitz von 
Ghana Lamdan, der sich mit 
Tagesordnungsanträgen von 
J. Riftin (Mapam), J. 
Schofmann (Cherut) und E. 
Wilenska (Maki) zu befas¬ 
sen hatte, veröffentlichte 
seine Vorschläge, die vom 
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Plenum der Arbeitskommis 
sic« gutgehe’nsen wurden. 

Die schweren Wohnver¬ 
hältnisse, die erleichtert 
werden müssen, beschrän¬ 
ken sich nicht auf die städ¬ 
tischen Slums allein, sondern 
herrschen auch in den R?- 
| sten der Maabarot und in 
| andere« Einwandererorten. 

! Zur Losung dieses Problems 
| werden entsprechende Bo 
denreserven und Investi- 
| tionsmittel im Rahmen der 
i Landesplanung gebraucht. 
Es geht nicht nur um Eva¬ 
kuierung der städtischen 
Elendsquartiere. Sendern 
auch um Entwicklung und 
Rehabilitierung dieser Be¬ 
zirke und um Zurverfügung¬ 
stellung alternativer Woh 
nungen. 

Die Kommission »schlug 
der Regierung vor, baldmög¬ 
lichst ein Gesetz vorzulegen, 
das den Erfordernissen die¬ 
ser Problematik gerecht 
wird. Es soll eine oberste 
Behörde errichtet wer en, 
deren Aufgabe sein soll, Pro¬ 
jekte im Landesmnsstab für 
die Auflösung von Elends¬ 
quartieren und die Lo^ke 
rung der Wohndichte auszu¬ 
arbeiten und vorzuschlagen, 
ferner sollen Bezirksbehör- 
; den unter Teilnahme des "Fi¬ 
nanzministeriums, der staat¬ 
lichen Bodenverwaltung, des 
Bauministeriums und der 
Munizipalitäten eingesetzt 
werden. 

| Das Gesetz soll die Kom¬ 
petenzen der Behörde und 
die Rechte der zu evakuie¬ 
renden Mieter festlegen. Die 
Behörde soll Grundlinien für 
I die Metrage der Wohnungen 
I nach Grösse der Familie 
veröffentlichen. Als Ersatz 
für eine Mietswohnung soll 
eine andere Mietswohnung 
unter Berücksichtigung der 
Kopfzahl der Familie zur 
Verfügung gestellt werden, 
oder es soll der Familie er¬ 
möglicht werden, eine Ei- 
genwohnung zu erwerben, 
wobei über die Lage der 
Wohnung das Einvernehmen 
mit der umzusiedelnden Fa¬ 
milie getroffen werden soll. 

Der Begriff ,,Wohnung“ i 
soll sich in diesem Gesetz 
auch auf Geschäftsräume 
und Werkstätten erstrecken. 

Für Eigenwohnungen sol 
len Geldentschädigungen ge¬ 
zahlt werden. Stellt man 
überdies eine Alternativwoh- 


Neuer Oberrabbiner 

Brüssel. — Zum neuen 
Oberrabbiner Belgiens ist 
der 50 Jahre alte Rabbiner 
Robert Dreyfuss ernannt 
worden, so teilte des Zentra¬ 
le Jüdische Konsistorium in 
Brüssel mit. Dreyfuse war 
Oberrabbiner im französi¬ 
schen Department Moselle. 
Von 1948 bis 1955 war er be 
reits Rabbiner in der belgi¬ 
schen Hauptstadt. (ITA) 


nung zur Verfügung, r,o ist 
ihr Wert von der Entschä¬ 
digung abzuziehen. 

Im Falle von Meinungs¬ 
verschiedenheiten zwischen 
der Behörde und dem Ex 
mittierungskandidaten ent¬ 
scheidet der Richter. Es 
darf keine Exmittierung er¬ 
folgen und keine Baubewilli- 
gung für die einzureissen- 
öen Häuser gegeb « werden, 
bevor eine richterliche Ver 
fügung vorliegt. 

Der Eigentümer eines ein¬ 
sturzgefährdeten Gebäudes 
wird verpflichtet, zur Bei¬ 
steilung einer Alternativ¬ 
wohnung für die exmittierte 
Familie beizutragen. 

Nach Ansicht der Kom¬ 
mission verpflichtet der 
Ernst der Lage, die Bemü¬ 
hungen möglichot zu inten¬ 
sivieren und die Zeit der Sa¬ 
nierung der Armenviertel 
durch Mobilisierung aller 
Kräfte der Regierung und 
der Oeffentlichkeit. sowie 
der Bewohner der Slums 
selbst, abzukürzen, damit 
die Kinder d.esBr Familien 
in gür»:tigertn Wohr.ungsbe- 
dingungen aufwachsen und 
sich gesund entwickeln kön¬ 
nen. 


Paris. — Die 12.000 noch 
in Algerien verbliebenen Ju¬ 
den erwarten die Verfügung 
antijüdLscher Massnahmen 
nach der Enthüllung, dass 
der Ministerpräsident Ben 
Bella durch ein angebliches 
Komplott gestürzt werden 
sollte, wie hier eingelaufene 
Meldungen besag «. 

Unter den Juden herrscht 
Panik, so heisst es. und sie 
ziehen es vor, das Land zu 
verlassen, bevor der neue 
Antisemitismus Gestalt ge¬ 
winnt. Man nimmt an d:»:s 
die Regierung Be« Bella sich 
entschlossen habe, sich der 
Juden als ,,Sündenbock“ zu 
bedienen und sie für die po¬ 
litische Zwietracht verant¬ 
wortlich zu machen, die ge¬ 
genwärtig Algerien erschüt¬ 
tert. Die Aufhebung der Aus 
reisevisen für Juden mit der 
Entschuldigung, dass die 
Regierung die Emigration 
nach Israel verhindern wol¬ 
le, ist die von den Juden am 
meisten gefürchtete Mass¬ 
nahme. die angesichts der 
Wendung der Dinge, sehr 
wohl möglich sein könnte. 

Seit Frankreich sich aus 
Algerien zurückgezogen hat, 
snd etwa 140.000 Juden au. 3 - 
gewandert. Der Führer der 


Ben Bella-Gegner Abdel Ka- 
der, der mit einigen seiner 
Guerillakämpfer verhaftet 
wurde, hegt, wie man weiss, 

1 Sympathien für Israel. Offi¬ 
ziellen Verlautbarungen zu- 
i folge sind genau die Hälfte 
| seiner gefangenen Anhänger 
Juden. Der Informationsmi- 
! nister Mulud Beluane gab 
bekannt, dass die Frau Abd 
el Kaders eine ,,polnische 
Jüdin“ ist und drss eine der 
Verschwörerinnen, ein 20- 
! jähriges Mädchen namens 
Miriam Mekacuche, die Pri¬ 
vatsekretärin von Ferhat 
Abbas war, der als Präsi¬ 
dent der algerischen Natio¬ 
nalversammlung abdankte. 

ISRAEL DEMENTIERT 

Jerusalem. — Ein Spre¬ 
cher der Regierung lehnte 
es ab, zu den algerischen 
Anklagen, dass Israel i« 
den Kampf gewisser alge¬ 
rischer Guerilla - Gruppen 
verwickelt sei, einen Kom¬ 
mentar abzugeben. Er äu- 
sserte, e s sei unmöglich, je¬ 
de absurde Beschuldigung, 
die ausgesprochen wird, zu 
widerlegen. Die Beobachter 
baten den Vorwurf für unlo¬ 
gisch. ro dass sich ein offi¬ 
zielles Dementi erübrige. 


Verluste für das Judentum 
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In Chikago ist kürzlich im 
Alter von 80 Jahren Mally 
Dienemann heimgegangen 
die Witwe des letzten Rab¬ 
biners der früheren Israeli 
tische« Religionsgemeind e 
Offenbach a. M. Dr. Max 
Dienemann (geboren 1375 in 
Krotoschin, gestorben, nach 
seiner Entlassung aus dem 
K.Z., 1939 in Tel Aviv). Die 
Verstorbene war vor mehr 
als 15 Jahren die Verfasse¬ 
rin einer in Engla«d a \3 Pri¬ 
vatdruck erschienenen Ge¬ 
denkschrift, in der dem Ge¬ 
lehrten und Schriftsteller 
dem Rabbiner und Kanzel 
redner, dem Lehrer der Ju¬ 
gend und dem Erwachse¬ 
nenbildner ein Denkmal ge¬ 
setzt wird. Die Schrift ist 
gleichzeitig ein kleiner Bei¬ 
trag zur Geschichte der Ju 
den in denjenigen Städten, 
in denen Dienemann wirk¬ 
te: Krotoschin, Ratibor O.S. 
(1909—1919) und Offenbach 
(1919—1938). 1933/38 war er 
Dozent für jüdische Ge¬ 
schichte an Bubers Frank¬ 
furter Jüdischem Lehrhaus, 
in der jüdischen Zeitungs¬ 
und Zeitschriftenpresse war 
in den 20er Jahien Diene 
manns Name oftmals zu fin¬ 
den, lange Jahre war er der 
Mitherausgeber der Monats¬ 
zeitschrift „Der Morgen“ 
(Berlin), ;« der Bücherei dss 
Schocken-Vorlages (Berlin) 
gab er zwei Bändchen, ei¬ 
nes über das liberale Ju 
dentum und ein anderes 
über ,.Midraschim der Kla¬ 
ge und des Zuspruchs“, her¬ 
aus. Sein besonderes Inter¬ 
esse galt der Vereinigung 
für das liberale Judentum 
(Berlin) i«d der Weltverei¬ 
nigung für fortschrittliches 
Judentum (London). 

★ 

Das ßeltene Alter von 97 
Jahren hat Professor Dr. 
Georg Sobernheim erreicht, 
der unlängst in Grindelwald 
(Schweiz), wo er sich nie¬ 
dergelassen hatte, gestorben 
ist. Der geborene Berliner 
war 1907/18 der Direktor 
der Bakteriologischen Abtei¬ 
lung des Medizinalamts in 
Berlin und bis 1935 Profes¬ 
sor an der Universität und 
wissenschaftlicher Leiter des 
Schweizerisch en c-erum- und 
Impfinstitutc in Bern. Aus 
seiner Feder stammt eine 
Reihe grundlegender Arbei¬ 
ten auf dem Gebiet der Im 
munitätßlehre. Zu seinem 
70. Geburtstag war eine 
Festschrift erschienen. 

★ 

Noch bis wenige Wochen 
vor seinem Tode war Jacob 
Hecht, der kürzlich im 84. 
Lebensjahr in Basel ver¬ 


schiedene Binncnschiffahrts- 
Experte. Vorsitzender des 
AuVJchtsrates der Rhena- 
nia-Schiffah:'tsgruppe (Mann 
heim-Duisburg). Er stamm¬ 
te aus Gondelheim bei 
Bruchsal und war seit 1958 
Ehrenbürger dieses Ortes. 
Nach Abschluss einer Bank 
lehre war er 1889 nach Ant¬ 
werpen gekommen, wo er 
die erste reiner später zahl¬ 
reiche« Gründungen auf 
dem Gebiet von Lagerei. 
Spedition und Schiffahrt vor-* 
nahm. 1908 legte er gemein 
sam mit seinem Bruder Her¬ 
mann Hecht den Grundstock 
für den Rhenania - Schiff- 
fahrtskonzern; später folgte 
dann insbesondere die Nep- 
ti« Transport- und Schiff- 
fahrts-A.G. So hat Jacob 
Hecht seit mehr als einem 
halben Jahrhundert eine 
führende Rolle in diesem 
weitgreifenden, international 
verzahnten Gewerbe ge¬ 
spielt. Dass er sich einen gu¬ 
ten Namen gemacht hat, be 
weisen auch die hohen Aus¬ 
zeichnungen die ihm verlie¬ 
hen worden sind. Seit 1920 
war er in Basel ansässig. 
Seine Söhne Werner und Rü¬ 
ben leben in Israel. 


Von Benno Moiseiwitsch, 
dem Anfang April in Lon- 
dc«. 73jilhr:g, hingeschiede- 
nen grossen Pianisten, 
schrieb die „New York Ti¬ 
mes“ vor nahezu acht Jah 
ren, er habe aus dem Ge¬ 
bilde von Drähten und Sai¬ 
ten, das sich Flügel nennt, 
einen Mittler der Poesie ge¬ 
macht. Damals, an seinem 
65. Geburtstag, hatte Moisei- 
wilsch in der Carnegie Hall 
in New York ein Bach-Schu- 
mann-Chopin Programm ge¬ 
boten. Er w'ar in Odessa ge¬ 
boren und »eit 1908 in Lon¬ 
don ansässig. 

★ 

Der Bankier Dr. Ernest 
H. Stern, in jungen Jahren 
nacheinander Referent im 
Reichs Emährungs- und 
Reichs-Wirtschafts - Ministe¬ 
rium und im Statistischen 
Reichsamt in Berlin, vor 40 
Jahren in die damals ge¬ 
schaffene Reiehskreditge 
Seilschaft berufen und von 
1933 an 20 Jahre lang Mitar¬ 
beiter der bedeutenden Uni¬ 
on Corporation in London, 
ist unlängst in der britischen 
Hauptstadt gestorben. Der 
internationale beka«nte und 
anerkannte Finanz- imö 
Währungsexperte und Wirt¬ 
schafts - Schrift»3teller. der 
auch zu den Mitarbeitern 
des Council of Jews from 
Germany gehörte, hat das 


Alter von 71 Jahren er¬ 
reicht. 

★ 

Der am 9. September 1893 
in Bamberg geborene Dr. 
Siegfried Saalheimer, zu¬ 
letzt Vorstandsmitglied der 
Bank Leumi, ist in Tel Aviv 
gestorben. Von 1920 bis 1934 
gehört* er zum leitenden 
Stab der Darmstädter und 
Nationalbank in Berlin, Wien 
und Köln. 

★ 

Dr. Lee« Roth, der frühe¬ 
re langjährige Aehad-Haam 
Professor für Phik^ophie an 
der Hebräischen Universität 
in Jerusalem und deren 
Rektor im Zeitraum 1940/43 
ist in England gestorben. Er 
w r ar 1896 in London gebo¬ 
ren. Mit ihm ist ein hervor¬ 
ragender Forscher und aka¬ 
demischer Lehrer u«d ein 
vielseitiger, fruchtbarer Au¬ 
tor da hingegangen. Seine 
Akademische Lehrtätigkeit 
hatte 1928 in Manchester be¬ 
gonnen . Sein um ein Jahr 
jüngerer Bruder iV>t der be¬ 
kannte jüdische Historiker 
Dr. Cecil Roth, Oxford. 

★ 

Der Versicherungs-Wissen 
schaftler Professor Dr. Al¬ 
fred Manes, der im April in 
Chikago heimgegange« ist, 
war vor etwas mehr als 85 
Jahren in Frankfurt gebo¬ 
ren. am 27. September 1877. 
Dadurch, dass er Theoreti¬ 
ker und Praktiker in einer 
Person, niclP nur in Deutsch 
land. bis 1933 als Honorar¬ 
professor an der Berliner 
Handelshochschule, sondern 
später auch i« Süd-, Mittel¬ 
und Nordamerika sowie in 
der Schweiz (Handelshoch¬ 
schule St. Gallen 1946/47) 
lehrte, überall viele Schüler 
hinterlaosen hat, wird sein 
Werk lange fortleben. Ge 
meint sind damit seine Mit¬ 
wirkung an der Versiche¬ 
rungs-Gesetzgebung. an der 
internationalen Regelung 
der Sozialversicherung, im 
Internationalen Arbeitsamt 
! in Genf, abe~ auch sein rei¬ 
ches Schrifttum; zu ihm ge 
hören u. a. die ,,Grundlagen 
des Versicherungswesen»:;“ 
(5. April 1932, auch rus¬ 
sisch), das ,,Versicherungs¬ 
lexikon“ (1930), Fachkom- 
! mentare, Denksehriften. 
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Auf dieses Jahr, das ,,Jahr 
der ersten Pioniere“, fällt 
der 80. Jahrestag der er¬ 
sten Emigranten welle aus 
Russland, Rumänien und 
dem Yemen. In diesem Zu 
sammenhang mag der Na¬ 
me Alter jyruymcv.erwähnt 
werden, der mehr als irgend 
jemand zum Gedenken der 
ersten Idealisten getan hat. 

GESCHICKTE DES 
ZIONISUMS 

Druyanov eroberte sieh ei¬ 
nen Platz in der Geschichte 
als Forsch3r und Schriftstel¬ 
ler, sodann auch als Her¬ 
ausgeber des zionistischen 
Zentralblattes „Haolam“ 
und später der Tageszeitung 
„Haboker“. Gleichzeitig war 
er ein grosser Kenner jüdi 
scher Volkskunde. Er wurde 
vom Odessa - Comite der 
„Choveve Zion “Bewegung 
j^azu auserseh?n, die Doku 
mente der ersten zehn Jah¬ 
re der „Hibbat Zion“ zu 
sammeln und in Buchform 
herauszugeben. Druyanovs 
Sammlung wuchs zu einem 


wichtigen Unternehmen an. 
Er erkannte bald, dass die 
Archive von Pinsker und Li- 
lienblum, die ihm in diesem 
Zuam menhang zur Verfü¬ 
gung gestellt „wurden, zu sei¬ 
ner Arbeit nicht ausreichend 
waren, und er begann, Ma¬ 
terial ans anderen Quellen 
zusammenzutragen. Er be¬ 
schränkte sich auch nicht 
darauf, die Dokumente zu 
! veröffentlichen, sondern 
! versah sie mit Fussnoten 
und Kommentaren. 

Im Sommer 1914 schrieb 
Druyanov an Yehoschua 
Barsilai (Eißenstadt): ,,Sie 
können sich sicher ein Bild 
von den Schwierigkeiten ma¬ 
chen, die ich mit dieser Ar¬ 
beit habe. Ich ertrinke in 
, einem Meer ven Dokumen¬ 
ten; ich muss ein paar Kör¬ 
ner aus der Spreu sichten 
und^jedes Dokument mit Er 
klärungen und Kommenta¬ 
ren versehen. Trotzdem bin 
ich froh, dass ich diese Ar¬ 
beit tun kann. Ich durfte 
die wichtigsten Momente i«i 
der Geschichte dieser wun¬ 


derbaren Zeit, dem Beginn 
der Hibbat ZioürBewegung, 
vor dem Vergessen bewah¬ 
ren. Falls unsere Literatur 
mir nicht undankbar ist, 
wird sie mir dics3 # s Werk 
zum Verdi: nst anrechnen 
und das Buch mir widmen, 
denn ohne mich hätte es uie- 
ma\s das Licht des Tages 
erblickt. Pinsker? Archive 
wären in den Kellern des 
Odessa-Comiles verschim¬ 
melt (die Hälfte davon war 
zu meinem grössten Bedau¬ 
ern bereits ganz zerstört) 
und ein ähnliches Schicksal 
wäre auch den anderen Do¬ 
kumenten \yideriahren.“ 
Nach dem Ausbruch des 
ersten Weltkrieges verbot 
die russische Zensur die 
Herausgabe hebräischer Bü¬ 
cher. Druyanov aber setzte 
seine Arbeit fort, und sogar 
auch als Schriftsetzer. Je- 
.doch der Mangel an Buch- 
ßtabentypen während der 
russischen Revolution mach¬ 
te seiner Tätigkeit ein En¬ 
de. Es war ihm aber gelin¬ 
gen, einen Teil des Mate¬ 


Der 3. Aussprache-Abend 

Ehrung fuer Oskar Schwarz 


Der dritte Aussprache- 
Abend war dem langjährigen 
Vorstandsmitglied und zioni¬ 
stischen Veteranen Oßkar 
Schwarz gewidmet, der vor 
einigen Wochen seinen 75. 
Geburtstag begangen hat 
und auch heute noch mit al¬ 
ter Aktivität an den Arbei¬ 
ten unserer Organisation 
teilnimmt. Eine erfreulich 
grosse Anzahl von Mitglie 
eiern unserer THG hatten 
sich neben einigen Freun¬ 
den des Jubilars eingefun¬ 
den. Der Präsident der 
THG, Dr. Hardi Swarsor»!- 
ky, brachte in seiner An¬ 
sprache zu Ehren von Os¬ 
kar Schwarz klar zum Aus¬ 
druck, dass für uns jede 
Ehrung eines bewährten 
Zionisten zugleich ein Be¬ 
kenntnis zur zionistischen 
Idee. Bewegung und Aufga¬ 
be ist. Beispielhaft hat 
Schwarz sein Leben hin¬ 
durch für die zionistische 
Sache gekämpft. Nichts ha¬ 
be dies klarer zum Aus¬ 
druck gebracht, als der 
Brief eines Unbekannten, 
der in einer ebenso herzli¬ 
chen Form wie vorbehaltlos 
die von Schwarz in seinem 
früheren Wirkungskreis ge¬ 
leistete Arbeit als massge¬ 
bend und für sein Leben be- 
sGmmencPbezeichnet hat. 

Wenn auch manche glau¬ 
ben, dass mit der Gründung 
des Staates Israel das Ziel 
der Zionistischen Bewegung 
erreicht eei. so habe den¬ 
noch unsere Bewegung und 
Orgrnisation auch heute 
noch wichtigste Aufgaben 
im jüdischen Leben zu er¬ 
füllen. Die Unbedingtheit 
der Verfechtung der zioni¬ 
stischen Idee, die an ihrer 
Richtigkeit und Notwendig¬ 
keit nichts eingebüsst habe, 
sei heute bedeutsam, wo 
man versucht, durch einen 
falsch verstandenen Ameri- 
kanVmus und durch ,»Sym¬ 
pathien“ für Israel unsere 
Aufgaben zu verkleinern 
oder zu verwässern. — 

* Gerade die letzten Tagte 
haben bewiesen, wie wichtig 
die Zionistische Organisation 
als die Vorkämpferin für 
das jüdische Volk und seine 
nationalen Aufgaben sei. 
Mit Stolz haben wir die 
Stimme Levi Eshkoki ver¬ 
nommen, -ein<? Stimme des 
Rechtes und der morali¬ 


schen Kraft, aber ebenso ei¬ 
ne Stimme der militärischen 
Stärke. Israel kämpft für 
seine Rechte und mit ihm 
kämpft das Volk in der Ga- 
lut, wie es vordem um sei¬ 
nen Staat gerungen habe. 
An diesem Prozess de*s Wie¬ 
deraufbaus des jüdischen 
Staates und der Wiederge¬ 
burt des jüdischen Volkes 
teilgenommen zu haben, mit 
Treue, Ergebenheit und sei¬ 
ner ganzen Kraft, das kann 
auch unseren Chawer Oskar 
Schwarz mit tiefer Genugtu¬ 
ung und mit Stolz an die¬ 
sem, seinen Ehrentage er- 
. füllen. — 

Noch ein Wort sei bei die¬ 
ser Gelegenheit zu Frau El¬ 
se Schwarz gesprochen, be¬ 
merkte der Redner, die ein 
Leben hindurch die Arbeit 
ihres Mannes gefördert, un¬ 
terstützt und für notwendig 
gefunden hat. Gewiss war 
eine solche Tätigkeit für die 
Gemeinschaft und Bewegung 
mit persönlichen Opfarn ver¬ 
bunden. Wo Mann und Frau 
aber an einem gemeinsa¬ 
men Ideal wirken, finden 
wir eine Harmonie, die dem 


einzelnen Genugtuung und 
der Gemeinschaft Erfolg 
bietet. — 

| AL:chliessend bat Dr 
Svvarsensky Frau Liesbet 
Wind als Witwe unseres 
langjährigen Sekretärs Wal 
ter Wind, dessen Andenken 
an diesem Abend anlässlich 
seines ersten Todestages ge¬ 
ehrt wurde, dem gemeinsa¬ 
men Mitarbeiter und Freun¬ 
de im Namen des Vorstan¬ 
des der TUG ein Geschenk 
zur Erinnerung zu überrei¬ 
chen, was unter grossem 
Beifall geschah. — 

Nachdem Chawer Jose 
Brecher im Namen der be¬ 
freundeten ACIBA einige 
Worte an den Jubilar ge¬ 
richtet hatte, wurde der von 
unserem Vorstan .Vsmitglied 
Jonny Meyer-Keit gedrehte 
Israel Film zur Vorführung 
gebracht. Hervorragende 
Aufnahmen, geschickt ge¬ 
wählte Motive und die wohl 
gelungene Zusammenstel¬ 
lung seiner Reise durch Is¬ 
rael fanden den freudigen 
Beifall und die unbedingte 
Anerkennung der Anwesen¬ 
den. Dar Film ist, wenn 
man ihn bewerten soll, mit 
einem Wort gesagt: sehens¬ 
wert. — Abschliessend sei be¬ 
merkt. dass selbstverständ¬ 
lich eine Sammlung zugun¬ 
sten des KKL durch Durch¬ 
führung kam. 


Theodor Herzl Gesellschaft 

Gottesdienst an den 
Hohen Feiertagen 

KARTENAUSGABE 

SONNTAG. 8. SEPTEMBER. 10—12 UHR 
MITTWOCH, 11. SEPTEMBER. 19—21 UHR 
SONNTAG. 15. SEPTEMBER. 10—12 UHR 

IM SALON SARMIENTO 2523 

WIR BITTEN. DIE RESERVIERTEN KARTEN 
UMGEHEND ABZUHOLEN. 

J I S K 0 R 

Wir bitten, uns die allen Teilnehmern zuge¬ 
stellten Formulare mit den Namen der Aui- 
zuruienden baldigst zuzustelleiR 


rials im ersten Band seiner 
„Schriften zur Geschichte 
der Hibbat-Zion-Rewcgung“ 
zu veröffentlichen. 

I Bald darauf wanderte 
Druyanov nach Erez Israel 
aus; er nahm zahlreiche Do- 
kumente mit, um seine Ar¬ 
beit dort fcrlzurjetzcn. Es 
war nicht leicht, sie vor den \ 
wachsamen Augen der „Yev- 
zetkia“, der jüdischen Kom¬ 
munisten, zu verbergen. Der 
zweite und dritte Band sei¬ 
ner ,,Schriften“ wurde 1925 
* resp. 1932 in Tel Aviv veröf¬ 
fentlicht. Diese drei Bände , 
sind wahre Schatzkammern 
zur Dokumontierung der er¬ 
sten zehn Jahre der Ilibbat- 
Zicn Bewegung. 

* 

ZIONISTISCH!* ARCHIVE 

Druyanovs Haus in Tel 
Aviv verwandelte sich in ein 
Urkundenzentrum, in ein 
Archiv, wohin alle Schritten, 
die im Zusammenhang mit 
der Iiibbat-Zion-Bewegung 
standen, auo aller Welt her- , 
gesandt wurden. Er machte 
es sich jedoch klar, dass es 
; über die Kraft eines einzel¬ 
nen geht, die Funktion eines 
Nationalarchivs auszuüben, 
und entschied sich, seine 
reiche Sammlung an daß 
zionistische Zentralarcnfv, 
das 1933 von Berlin nach 
Erez Israel übersiedelt war, 
zu übergeben. Jetzt dient 
die Druyanov Sammlung in j 
di?sen Archiven als wichtig¬ 
ste Quelle zum Studium des j 
Zionismus von Herzl. Sie 
umfarßt. auch interessante 
Fotos der ersten jüdischen 
Siedler. 

Es wäre von Wichtigkeit, 
das ven Druyanov ins Leben j 
gerufene Werk fortzusetzen. | 
Sein Buch sehliesst mit dem j 
Jahre 1890 und sollte wenig- j 
stens b : ß zum Jahre 1897, i 
dem Jahr des ersten Zioni¬ 
stenkongresses, fortgeführt i 
werden. 


iceaKiivIeniiMt ebr ^ 


IfMJ 


Neue Initiativen 

Es it3t eine betrübliche 
Tatsache, dass kulturelle 
Veransjaltungen nur ganz 
selten zahlenmässig ein Er¬ 
folg sind. Formal und inhalt¬ 
lich ausgezeichnete Vorträ 
ge bleiben gewöhnlich nur 
schwach besucht und werden 
oft vor fast leeren Bänken 
abgehalten. Lehrkurse teilen 
dae Schicksal von Hoch¬ 
schul - Vorlesungen: selbst 
wenn sie zu Beginn der Rei¬ 
he gefüllte Zuhörerräume 
haben, so lichten sich diese 
immer mehr. Redner mit 


Seit der Staatwerduüg Israels wird in zionistischen 
Kreisen über die neuen Aufgaben der Zionä icch n 
Weltorganisation diskutiert. Die THG hat stet? di? Auf¬ 
fassung vertreten, dass eine starke zionistisch? Bewe¬ 
gung, die die Brücke zwischen der Galut und Israel 
bildet, notwendig int. Niemals hatte unsere Organisa¬ 
tion die Absicht, ein Verein rieben ande 
Vereinen zu sein. Die THG ist eine jüdisch panische 
Gtfuppe, die ihre Aufgaben kennt und sie nach ihren 
Möglichkeiten erfüllt hat. 

_ »G _ 

In fl?n Jahren nach dem Krieg, in der Zelt des 
Kampfes um die Proklamienmg des jüdischen Staa¬ 
tes. traten wir mit unzähligen Veranstaltungen an die 
Oeffentlichkeit und die Menschen, die mit ur »3 um die 
Erreichung unseres Zieles bangten, kamen in Messen 
zu uns. Israel wurde geschaffen und, in zwei Kriegen 
bewies es, dass es geschaffen wurde, um nie mehr 
unterzugehen. Di? Welt erkanme den jungen Staat an, 
auch wenn cfce Bereitschaft ihm zu helfen, oft P r, 'ug 
von den Auseinandersetzungen zwischen Ost und West 
abhängig ist. , 

— sjc — 

Die Welt hat Israel anerkannt! Die Welt bewun¬ 
dert Israel um meinen Eian. se’nen Fortschritt, seine 
Tüchtigkeit, um seine wirkliche Demokratie. Aber 
wir fragen uns: erkennen alle Juden Israel an? Sind 
nicht doch gewis.se Kräfte am Werk, jüdische Kräfte, 
für die Israel nur ein ,,befreundetes Land“-ist? 

— * — 

Die leider notwendige Bejahung dieser Frage stellt 
uns vor neue Aufgaben, die wir zu erfüllen trachten. 
Wir werden jede Gelegenheit benutzen, um in cach- 
licher Form mit den ..Sympathisierenden Drae 1c “, 
wo sie auch immer auftreten, zu diskutieren. Wir 
werden uns besonders an die •jüngeren Mensche* 1 wen¬ 
den . um ihnen zu sagen, dass ..Svmpathie“ nicht ge¬ 
nügt, sondern dr»3s die Juden in der ganzen Welt eine 
Einheit sind. 

— * — 

Die Menschen der THG haben in den letzten Jah¬ 
ren in allen Institutionen unseres Sektors gearbeitet. 
Selbstverständlich und in erster Lini? in den jüdischen 
Fonds wie in der Einheitskampagne und im KKL. 
Ueberall dort, wo praktische Israel- Ar beit geleistet 
wird, sind wir dabei! So wie die Zionistisch? Organi¬ 
sation die politische Brücke zu Israel ist, so ist die 
Einheitskampagne das Instrument, durch das die 
Weltjudenheit die Einwanderung nach Jrrael und die 
Einordnung der in das Land Gelangenden finanziell 
unterstützt. 

— * — 

Die THG wird wieder aktiv werden! Sie wendet 
sich besonders an die noch ,.Jüngeren“, die in allen 
unseren Organisationen fehlen, denn diese müssen die 
Träger der Arbeit werden. Schon in diesen Tagen be¬ 
gann die Arbeit dieser Menschen, die vor Jahren zur 
THG Jugend gehörten. Aber darüber h naus wenden 
wir uRß an die grosse Zahl treuer Zionisten mit dem 
Appell, wieder zu uns zu kommen, zu unseren Aus¬ 
sprache-Abenden und zu anderen Veranstaltungen, die 
wir in Zukunft durchführen werden. 

T. H. G. 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


ERHOEHTE BEITRAEGE 

In Frankreich wurde bei 
der traditionellen feierlichen 


ein, eine Ausdruck^form, 
die sich durchsetzt. 

Die ACIBA ist zu den 
Wurzeln ihrer Gründungs 


grossem Namen über tau zeit zurückgekehrt: zum Got- 


sende von Meilen hierherzu¬ 
bringen, ist schon finanziell 
unmöglich, abgesehen da¬ 
von, dass es dabei vielen 
Anwesenden nicht um den 
Inhalt des Dargebrachten zu 
tun ist, sondern nur um die 


tesdienst und Beisammen¬ 
sein der Mitglieder. Sie hält 
am Freitag Abend, zu einer 
Zeit, da ihre Mitglieder be 
reits daheim ihr Abendbrot 
gegessen und (wie viele oder 

_ _ wie wenige!) auch Kiddusch 

Sensation, einen berühmten * gemacht haben, einen knapp 
Mann einmal gesehen und I gekürzten Gottesdienst ab 
gehört zu haben. Das ist an I mit Chasan, Chor und Pre- 
sieh kein verurteilenswertes , digt. Danach folgen Kaffee- _ Ät . . _ 

Motiv, aber die Probleme l tafel und ein kürrJlerisches Raymond Wallier und 

unserer Gemeinschaften 1 Programm. Schon bei der ? ei . n 1Jirektor J* Baranes 
werden auf diesem Wege ! ersten Veranstaltung, bei Dei * 
keineswegs gelöst. Man der kein Mitglied ahnte, 
musste dringend neu? For- ' dass eine erstklassige Opern 
men .suchen, um die uninier- ßängerin israelische und 
essieiten Mitglieder zur Be- ' jiddische Lieder bringen 
teiligung an der Arbeit zu würde, war der grosse Saal 
gewinnen. j voll. 

Die Theodor Herzl Gesell- ! _ Man sah und «prach alte 


Eröffnung der Kampagne 
am Unabhängigkeitstage 
mehr als eine halbe Million 
NF gegenüber dem vorjäh¬ 
rigen Ergebnis von 310.000 
NF gezeichnet. Die Redner 
'bei dieser Veranstaltung wa¬ 
ren Edgar Faure, ein ehe¬ 
maliger Ministerpräsident 
von Frankreich, der be¬ 
rühmte Schriftsteller Joseph 
Kessel und der israelische 
Gesandte Walter Eytan. 
Unter den Anwesenden sah 
man die Barone Ely und 
Alan Rothschild und Admi¬ 
ral Kahn. Zu dem Erfolg 
der Veranstaltung trugen 
wesentlich der Präsident des 
Keren Hajessod in Frank- 


WÖHNUNGEN FUER 
NEUEINWANDERER 


Anfang Mai wurde in Ness 
Ziona der Grundstein zu ei¬ 
nem neuen, 1.000 Wohr.un- 
g n zählenden Wohnviertel 


schaft, die als politische Or-' Brannte, die lange nicht in gelegt. Die dort zu erbauen- 


ganisation keine ,,gemütli¬ 
chen Beisammensein“ durch¬ 
führen kann, veranstaltet 
Ausspracheabende, bei de 
neu jeder einzelne zu Wort 
kommen, fragen und seine 
Meinung äussern kann. Die 
Teilnehmer sind interes¬ 
siert. der Erfolg stellt sich 


die Räume der JKG gekom¬ 
men waren. Beim zweiten 
Abend herrschte die gleich? 
Fülle und noch mehr S:im- 
mung: schliesslich sangen 
alle Teilnehmer gemeinsam 
hebräische Lieder Sie wer¬ 
den alle wiederkommen. 

Dr. Karl Kost 


den vierstöckigen Häuser 
sind in erster Reihe für 
Ncueinwanderer bo.limmt. 
In Aschkelon werden zur 
Zeit 800 Wohneinheiten für 
Neueinwanderer errichtet 
und sollen de»: Miet?rn En e 
dieses . Jahr s übergeben 
I werden. 
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tra Macabi A y Colegio I. G. 
Paretz i€i;-pectivamente. Es 
de destacar que en^el men- 
cicnado torneo en el que 
participan 23 instituciones y 
el que es presenei. Jo sema- 
nalmente por 1000 personas 
nuestros dos equipos que van 
en la ptauta han disputado 
hasta la fecha 11 partidc»! 
sin perder ni empatar uno 


GOTTESDIENSTE CT1AIM 
WEIZilANN- SYNAGOGE: 

Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: r . Uhr 
Abenls: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends* 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabos KI TAWO 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Minchah: 18 Uhr 16 I 

Ausgang: 19 Uhr 16. 

Lehrvortrag zwischen 
Minchah und Maariw: 

Schon seit einigen Wochen 
werden regelmässig zwi¬ 
schen Minchah und Maariw ! 
am Schabbos - Nachmittag 
I^ehrvorträge über wichtige c l ue Ruschin. Delegado: Ra 


in unserer Synagoge die 
Trauung von Frl. Hansi Ja¬ 
cob mit Herrn Bernardo 
Roumachskovsky statt. 
GOLDEN AGE CLUB 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, den 
9. September, um 16 Uhr 
statt. 

FRAUENGRUPPE — 

TE E NACHM ITT AG: 

Wie bereits angeküncigt, 
veranstalten wir am Mitt¬ 
woch. den 11. August, um 
16 Uhr einen Teenachmittag. 
Frau Dr. Deutsch wird über 
,,Dr. Rahel Straus, ihr Le¬ 
ben und Wirken“ sprechen. 
Es wird so gemütlich sein. 


tel°r,Cos S U • wie Si * es Schon bei uns ^ 

te„r_,c.os per el oe 9 a 11 wohnt f3 j ld wir hoffen auf 

zahlreiches Erscheinen un¬ 
serer Mitglieder und Freun¬ 
de. 


anos: M. Klein, M. Ruschin, 
J. Cavlaqui, C. Schuster, R. 
Kadden. M. Jacob, J. Marx, 
M. Serfati, P. ^Brieger. El 
de 11 a 13 ctöos* con B. Mei 
er Kevt, B. Boockles, C. El- 
barat. T. Magnus, A. Roth, 
R. Serfati, H. Gäng:r. R. 


Beth HamtärafHi 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 


Herz, M. Schnook. R. May- | ^^>L1ZEITEN: 
er. nir/>pt.\r tpr>ninn- Fnvi. 1 Schabbos KI SOWAU 


jüdische Themen gehalten 
werden, zu denen wir unse 
re Mitglieder und Freunde 
herzl. einladen. 

Platzverkauf zu den 

Hohen Feiertagen: 

Am kommenden Sonnrag, 
den 8 September, wird der 
Platzverkauf zu den Hohen 
Feienagen ' fortgesetzt. An 
diesem Tage findet von 8 30 
bis 11 Uhr der freie Verkauf 
der Plätze statt, die nicht 
erneuert wurden, statt. Wir 
bitten um persönliches Er¬ 
scheinen und wesen auch an 
oieser Stelle darauf hin, 
dass auf telsfcnischim We¬ 
ge keine Erledigung erfol¬ 
gen kann. 

G?me!ndeahend 
in Villa Ballester: 

Am Sonnaberd, den 7. 
September, findet um 21 
Uhr in unserem Gemeinee- 
hau.s ein Gemeindeabend 
statt, bei welcher Gelegen¬ 
heit Herr Curt Wilk über 
das Thema ..Eindrücke aus 
USA“ als Ergebnis senee 
letzten Besuches in den Ver¬ 
einigten Staaten sprechen 
wird. 

Fussbaü- 

Debido al mal estado de 
los canrbos de juego no se 
realizaren partidos por ej 
Tomeo de la LIFA. En cam- 
bio los Equipos de Cadetes 
cn el Torneo ausp. por Ma¬ 
cabi ganaron 3:1 y 4:1 con 


ul Grambaum. Muchas fe- 
licitaciones. 

Proximos partidos: Equi- 
po de 11 a 13 anos versus 
Bet Am Lanüs. Equipo de 9 
a 11 anos versus Macab: D. 

Todos los partidos se ;ue- 
gan en Tucumän 3135 en el 
Gimnmio cerrado de la O. 
H. Macabi. 

Festsaele: 

Vermietung fü r Festlich 
keiten jeglicher Art. Aus 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nage) 
T. E. 70-2245 und Frau Gott- 
feld T. E. 52 5497. 


Asociaciön Religiöse* 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos Kl SOWAU 

Freitag, den 6. September: 

Eingang: 18 Uhr 15 
Samstag, den 7. September: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemcro Schiur: 16 Uhr 45 
Raschi Schiur: 17 Uhr 45 
Minchoh: 18 Uhr 15 
Ausgang: 19 Uhr 16. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 7 Uhr. Sonntag bis 
Donnerstag Mihchoh 18 Uhr 
35. 

Am Sonntag, den 8. Sep 
tember findet um 16 Uhr 30 


UNSERE VERLOSUNG 1963 

30 JAHRE 

ASÖCiACION FiLANTROPICA ISRAELITA 

1 AUTO RAMBLER — CLASSIC 1963 

angekeppelt an die Staatslotterie am 27. September 
1963. — Der PreY, jedes Loses (mit 10 Nurnnrern) 
ist S 500.— 

SICHERN SIE SICH SOFORT IHRE LOSE 
in unserem Büro. Cangallo 1479, 1 St. 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47 . 9096-99 


Am Sonntag, den 15. September, um 9 Uhr 45 

ER0EFFNUNG DES 
MONAT DES JÜDISCHEN BUCHES 

IM TEATR3 BUENOS AIRES, CORRIENTES 1755 
Eröffnungsansprache: JAKOB F AL ATI Z KV und 
und ZVI FEINGUERSCH. 

Es spricht Herr Dr. BERL FRÜHER über das Thema 

DAS ISRAELISCHE BUCH IDT DER GALUT 


Freitag, den 6. September: 

Eingang: 18 Uhr 15 
Samstag, den 7. September: 

Sqhacharis 9 Uhr 

Anschliessend an das Ge¬ 
bet ,,Raschi Schiur“. 

Gemoro Schiur: 17 Uhr 

Minchoh: 18 Uhr 30 

Ausgang: 19 Uhr 16. 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 76-0623 

GOTTESDIENST AM 

Schabbat KI TAWO 

G.—.7. Sept. in Conde 1345 

Freitag abends: Mincha 
18 Uhr 30. Anschliessend 
Lehrvortrag und Abendgöt¬ 
tesdienst mit Ansprache. 

Sonnabend Morgengottes¬ 
dienst 9 Uhr. 
JUGENDGRUPPEN: 

Alle Jugendlichen treffen 
sich an diesem Schabbat um 
15 Uhr, um die letzten Vor 
bereit ungen zur Kermess 
am kommenden Mittwoch — 
DIA DEL MAESTRO — zu 
treffen. 

KERMESS EN 
BET ISRAEL 

El miercoles 11 de setiem- 
bre — DIA DEL MAESTRO 
— realizamos una Grau-Ker- 
mess en el patio de nues- 
tra sede social. Heme»s pre 
parado puestos de tiro. de 
varios juegos, de pesca etc. 
Grandes premios esperan a 
los feiiees ganadores, hay 
sorpre»sas para todos nues¬ 
tros amigos. Sera posible 
que alguien no tendrä gana 
de participar? Por eso no s<e 
olviden y vengan todos sin 
falta el Miercoles el 11 de 
Setiembre a las 16.15 horas 
a Cramer 2070. 
GENERALVER¬ 
SAMMLUNG: 

Die Generalversammlung 
am 4. 9. 1963 wählte in den 
Vorstand des BET ISRAEL 
folgende Mitglieder: 

Präsident: Sr. Leo Wil— 
ner; Vizepräsident: Sr. Curt 
Wilk; Vocales: Sr. Benno 
Bamberger, Sr. Hermann 
Bernhaut, Sra. Grete Ei¬ 
chenwald, los senores Teodo 
j ro Kiefer, Ernesto Oppenhei¬ 
mer, Werner Rosenberg, Er¬ 
win Tobias. Maximo Weil, 
Enrique WTlff. — Suplentes 
los senores: Maximo Hoch¬ 
berg. Erico Kaiserblüth. Ju 
an Rintel, Edgar Wolff. — 


Revisoren de Cuenta los se¬ 
nores Ernesto Jacoby, Kurt 
Thanhauser, Samuel Rosen¬ 
baum; Ehrengericht: los se¬ 
nores Ing. Jose Engländer, 
Enrique Kahn. Alfredo 
STrauss. Hermann Freuden 
ßte.Vi. Roberto Plat. 

GEMEINSAMER GRAF. 
BERBESUCHIN TABLADA 

Am letzten Sonntag vor 
RosCh haschzua fahren wir 
zum ge meine amen Besuch 
der Gräber unserer Angehö¬ 
rigen und Freunde nach Ta- 
blada. Abfahrt am Sonntag, 
den 15. 9., um 14 Uhr vom 
Gemeindehaus Cramer 2070. 
Anmeldung bis Donnerstag, 
den 12. 9. im Gemeindehaus, 
wo auch das Fahrgeld bei 
der Einschreibung zu bezah¬ 
len ist. 

DONNERSTAG 
NACHMITTAG 
IM GEMEINDEHAUS 

Ab 15 Uhr trelfen sich 
unsere Damen und Herren 
zu praktischer Handarbeit 
oder zu vergnügter Unter¬ 
haltung. Schachspiele und 
illustrierte Zeitschriften ste¬ 
hen zur Verfügung. 

IVRIT IM BET ISRAEL: 

Die Kurse für leicht Fort¬ 
geschrittene zweites und 
drittes Jahr finden regelmä¬ 
ssig statt. Ein neuer Anfän¬ 
gerkurs ist geplant Anmel¬ 
dungen unter 76 7452. 

HOHE FEIERTAGE: 

Die Gottesdienste an Rosch 
Haschana und Yom Hakipu- 
rim werden s.G.w. in die- 1 
eem Jahre im Bet Israel, i 
Cramer 2070 und im Saale ‘ 


Moldes 2155 stattfinden. Die 
Ausgabe von Platzkarten für 
beide Gottesdienste findet 
am Donnerstag von 15—18 
Uhr und am Sonntag von 9 
bis 12 Uhr im Gemeinde¬ 
haus statt. 

SPORT- UND 
JUGENDGRUPPE 

Wir suchen einen 
neuen Slogan! 

Unsere Jugend- und Sport- 
Gruppe veranstaltet zu Sim- 
chat-Tora eineu Ball. Zu 
diesem suchen wir einen 
treffenden Slogan und bitten 
alle unsere Freunde, uns 
Vorschläge zu einem präg¬ 
nanten Motto zu machen, 
das Ausdruck der Lebens¬ 
freude, des Sports, der Stim¬ 
mung und der Simchat-Tora 
geben soll. Einsendungen bis 
zum 15. September erbeten. 
Der Gewinner erhält zwei 
Eintrittskarten als Preis. 
CAMPASA UNIDA 

Alle diejenigen, die ihre 
Pflicht Israel und der C. U. 
gegenüber ncch nicht erfüllt 


haben, werden um sofortige 
Zeichnung ihrer Beiträge 
gebeten. 

RAMAH 

Agrupaciön Juvenil de la 
Congregaciön Israelita de la 

Repüblica Argentina 
Libertad 773 — T. E. 44 6474 

Director educacional: 

Prof. Yehuda Rzezac. 

VELADA DANZANTE 
7 DE SETIEMBRE 
Este säbado Ramah cum- 
ple su 4o. ano de vida, por 
tal motivo invitamos muy 
.cordialmente a tod a la ju- 
ventud a la Gran Velada 
Danzante — 4o. Aniversraio 
que se efectuarä en los sa- 
lones del Centro Comunita- 
rio de la Congregacicu Is¬ 
raelita, Libertad 769 a Isö 
21 hs. Actuarä la gran or- 
quest a de R. Vigoda, 

CAMPAMENTO RAMAÄ 

El 15 de septiembre se 
abre la inscripcion para 
(Forstezung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite II) 


JKG: Secciön Oeste 


SONNABEND, DEN 14. SEPTEMBER, 

um 20 Uhr 30 spricht im Salon Larrazabal 1253 

Dr. HARDI SWARSENSKY 

über das Thema:* 

WAS NICHT IN 
DER ZEITUNG STEHT 


VERKAUFE 


SEFER THORA 


Tel.; 88-4261 


Congregaciön Israelita de la Rep. Argentina 

4°. MAJAttE RAMAH 

Campamento Laguna de Los Padres (Mar del Plata) 

PRE-RAMAH: nitlos y ninas de 9 a 14 anos, del 1 ? al 30 de enero 1964. 
RAMAH ; jovenes de los ,dos sexos, de 15 a 22 anos, del 29 de 
enero al 27 de febrero. 

Jnformes e inscripcion en la Secretaria: LIBERTAD 773, BUENOS AIRES 


WIR BUTEN 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, l 9 izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihr-en den 
Betrag von mSn aus- 

aaehsteh-oder Abrechnung ln Er¬ 
wartung Ihr?? Quittung oegrüsse 
ich Sie 


(Name) 


(Adresse) 

N B.: Wir bitten, Einzahlu r gen zu 
richten an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


3. u. 4 Quartal 1962: m/n. 200.— 

I. u. 2 Quartal 1963: m/n. 299.— 
1963 s ■•«■Olt m/n. 400.— 


t Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 


IE1TSKAMPAGNE1 ZEICHNET VOR DEN HOHEN 


' l 
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Viernes, € de Sepüembre de 1963 


LA SEM ANA ISRAELITA 


Aeo XXIV. — No. 2023 — U 


Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 10) 


! Genuss sein. Mitglieder und 
|| Freunde der W1ZO sind 
nuertro 5o. Campamento Ra herzlich eingeladen. — Kar¬ 
in ah, como si mpre en las ten bei den Damen der 
magnificas instalaciones de Kommission erhältlich. 
Laguna de los Padres (a 16 WIZO-GRUPPE 
luns. de Mar del Plata). Ba- HENRIETTE SZOLD 
jo la ccnducciön de un capa- wir ladc-n ^lle Freunde zu 


, Besucher ein musikalischer j gemeinsame Veranstaltung 


citado cuerpo de docentes y 
un cumpetente grupo de ins- 
tructores, se llevard a cabo 
un completißimo programa 
educacional, deportivo, cul 
tural y social, conservando 
todas las tradiciones judai- 
eas. 

Ninos da 8 a 14 anos: ene- 
ro de 1964. Jövetics de 15 a 
22 anoss: febrero de 1964. 

Para toda clase de infor- 
mes dirigirse a la secreta 
ria de la Congregaciön Is- 
raelita. 

OFICIOS RELIGIOSOS 
PARA LA JUVENTUD 

Servicios religioscß de 
Rosh Hashanä y Yom K;pur 
para la juventud. en nuestro 
Centro Comunitario, Liber- 
tad 769. Los mismee ssrän 
dirigidos por jövenes de Ra- 
mah. 



WIZO Centro Europeo 

KAMMERKONZERT 

Die W1ZO Gruppe Juana 
Klepetar veranstaltet am 
Sonntag, den 8. September, 
um 17 Uhr 15 in den Räumen 
der Bne- Brit-Loge, Juncal 
2573, ihr diesjähriges Kon¬ 
zert. Die Künstler, die sich 
liebenswürdiger Weise zur 
Verfügung gestellt haben, 
sind der bekannte Flötist 
Gerardo Levy und drei Mit¬ 
glieder des Acedo Quartetts 
vom Staatßorchester, sowie 
die 12jährige Pianistin De- 
lia Milano, die sich als 
Wunderkind am Klavier be¬ 
reits die besten Kritiken er 
worben hat. 

Wir bitten zu beachten,, 
dass der Beginn des Kon¬ 
zerts aus technischen Grün¬ 
den vorverlegt werden muss¬ 
te. 

Das Kammerkonzert, daß 
ein auserlesener Programm 
enthält, wird gewiss für alle 


einem celir interessanten 
Vortrag von Dr. Juan Kle- 
petar mit Farbfilmvorfüh 
rung ein. Das Thema ist: 
Los paises ärabes vistos con 
ojos judics. 

Wir rechnen mit zahlrei¬ 
chem Erscheinen. Der Vor¬ 
trag findet am Mittwoch, 
den 11. September, um 21 
Uhr in der Tarbut-Schule, 
Rawson 2682, Olivos, statt. 

Misrachi-Frafiongruppe 

Belgrano 

Am 24. August fand im Sa 
Ion der Nueva Comunidad 
Israelita, Arcos 2319. unsere 
Kulturveranstaltung statt. 
Unsere Präsidentin, Frau J. 
F. Gitter, begrüsste das 
zahlreich erschienene Publi¬ 
kum und stellte die Redne¬ 
rin de,?, Nachmittags, Frau 
Jemina Avidar. die Gattin 
des Botschafters von Israel 
in Argentinien, vor, die an¬ 
schliessend über das Thema 

Jüdische Erziehung im 
Hause“ sprach. 

Frau Avidar behandelte 
das Thema auf interessante 
und angenehme Weiße und 
brachte auch Beispiele von 
eigenen Erlebnissen mit Kin 
dein. Nach dem Vortrag 
wurden der Rednerin ver¬ 
schiedene Fragen vom Pu¬ 
blikum gestellt, die sie auf 
klare und freundliche Art 
beantwortete. Sie schloss ih¬ 
re Ausführungen mit der 
Bitte an die Besucher, das 
Studium der hebräischen 
Sprache gemeinsam mit ih¬ 
ren Kindern zu intenßivie- 
ren. Es war eii sehr gelun¬ 
gener Nachmittag. 

C0LEGI0 TÄRBUT 

Rawson 2682 Olivos 

Am Mittwoch, den 11. Sep¬ 
tember, um 21 Uhr, hält 
Herr Dr. Klepstar in unse¬ 
rer Schule einen Vortrag 
über das Thema Los paises 
ärabe,i vistos con ojos ju- 
dios. Er wird einen Färb 
film über seine Reise 
führen. Es ist dieses 


mit der Wizo-Gruppe Hen¬ 
riette Szold. Gäste herzlich ; 
willkommen. 



Israel“. Wir erwarten zu 
dieser Veranstaltung alle 
ur, ere Mitglieder. 

SPORT: 

Sonnabend, um 9 Uhr 30 
spielt unsere Kadetten Fuss- | 
ballmannschaft in der He- 
| braica gegen Atcneo de Lo- 1 
mas. Um 16 Uhr Gymnastik 
Gorriti 3951 — T. E. 87-7559 und Yudo im Heim. 

GEMEINSCHAFT^ j Sonntag um 14 Uhr spielt 

VERANSTALTUNG ! unsere Fußballmannschaft 

i gegen Bet Am auf dem 
Am Montag, den 16. Sep- j Sportplatz ,,Excursionistas“ 
tember, ßpricht in unserem i un( j erwarten wir zu diesem 
Heim im Rahmen einer Ge- | S piel a j le „hinchas“. 
meinschafts - Veranstaltung ’ 

des KKL und aller ange- FIMIEITSRAMPAGNE 
schlosseren Organisationen j Wir bitten alle Barkochba- 
und Vereine der Abgeordnete , ner, noch vor den Feierta 
der Knesset Moshe Bai an gen ihren Beitrag zur E'n¬ 
über .,Aktuelle Probleme in ' heitskampagne zu leisten, 


Todesurteile in Russland 

London. — Die Zeitung .,Sowjeirussland“ meldete, 
dass ein Rabbiner namens Gawrilow aus dem nördli¬ 
chen Kaukasus wegen Devisenspekulationen zum To 
de durch Erschlossen verurteilt worden ist. Das glei¬ 
che Urteil erging gegen zwei weitere Angeklagte, Ka* 
zarovv und Shaworojow. Weitere sechs Angeklagte, die 
beschuldigt wurden, der ,,Bande von Devisenschie¬ 
bern“ anzugehören, erhielten Gefängnisstrafen. 

Gawrilow :Y*t der einzige, der als Jude identifiziert 
werden konnte, wie der Korrespondent des ,,Evening 
Standard“ aus Moskau berichtet. UTA) 


damit diese noch Ende die¬ 
ses Monats abgeschlossen 
i werden kann. 



K£A£ft 
/ tf*y£m£T 
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pp 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-5959 — 72-2725 

BRIEFMARKEN¬ 
AUSSTELLUNG 
Am 6.. 7. und 8 Septem 
ber zu allen Zeiten, in denen 
das Heim geöffnet ißt, fin¬ 
det die erste Briefmarken- 


Kein Oberrabbiner 
in Libanon 

Paris. — Seit Rabbiner 
Lechtmann Beirut verlassen 
bat, besitzt Libanon keinen 
Oberrabbiner mehr. Es wur¬ 
den Anstrengungen unter¬ 
nommen, Rabbiner aus Ae¬ 
gypten oder Nordafnka zu 
bewegen, nach Beirut zu 
i kommen! Es haben sich je¬ 
doch keine Kandidaten ge¬ 
meldet, trotzdem die Regie¬ 
rung bereit wäre, auch ei- 


! Ausstellung der ACIBA statt, j Visum “e*- 

Wir laden alle Interessenten \ ° as Einreisevisum zu eriei 

• höflichst ein, sich dieselbe ■ 
anzusehen. 


CO MITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48 3695. 48 5683 

TISCHRI.AKTION 5724 

Wie wir es bereits in einem ausführlichen Artikel, 
der in den Informationsblättern sämtlicher Gemeinden 
und Organisationen erschienen i.st, angekündigt hateen. 
wird die drßährige TISCIIRI-AKTION des KKL an den 
Sonntagen: 8. 15. und 22. September mit der Mitarbeit 
sämtlicher Jugendgruppen und ihrer Leiter, durchgeführt. 

Wir wenden uns wiederholt an unsere Freunde mit 
der Bitte. diese Jugendlichen, die sich, unter Verzicht 
auf ihren freien Tag, uns mit wirklicher Begeisterung 
zur Veifügung gestellt haben und bei der Ausübung ih¬ 
rer Arbeit nur zu oft den Launen des Wettergottes aus 


j In Libanon wohnen etwa 
40.000 Juden, die von der li- 
KARTENVERKAUF FUER beralen Politik der Regie- 
DIE HOHEN FEIERTAGE rung in dießem Lande der 
Wie bisher ist der Karten- j vielen Religionen profitie- 
verkauf für die Hohen Fei- ren - 
ertage auch in der nächsten 
Woche noch von Montag bi« 

Donnerstag zwischen 18 und 
20 Uhr geöffnet. 


Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

HABT HERZ UND .. 
VERSTAND 

rufen wir in diesen Wochen 
vor den Hohen Feiertagen 


Jüdischer 

A.breisskalender 

Die Jüdischen Altersheime 
und Waisenhäuser in Burza- 
co haben bereits auch in 
diesem Jahr ihren traditio¬ 
nellen Abreisskalender her 
ausgegeben, der die jüdi¬ 
schen Daten neben den welt- 


vor- 

eine 


ZUM AUFBEWAHREN 

WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE IM JAHRE 5124 

Erew Rosch Haschana Mittwoch, den 18. September 

1. Tag Rosch Haschana Donner» 3 tag, den 19. Sept. 

2. Tag Rosch Haschana Freitag, den 20. September 


Zorn Gedaljia 
Kol Nidre 
Jom Hakipurim 

Erew Sukot 

1. Tag Sukot 

2. Tag Sukot 
Hoschana Rabba 
Schemini Azeret 
Simchat Tora 
Schabbat Beresehit 

Erew Chanukka 

1. Tag Chanukka 
8. Tag Chanukka 
Fasten Assara beTewet 
Chamischa Assar 

biSchwat 

Neujahr der Bäume 
Faßten Ester 
Purim 

Schuschan Purim 
Schabbat Hagadol 
Erew Pessach 

3. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 

Gedenken an den Auf 
stand im Warschauer 
Ghetto (27. Nissan) 
Ytm Haatzma’ut 
Lag BcOmer 
Erew Schawuot 
1. Tag Schawuot 
Fasten Schiva assar 
beTamus 

Erew Tischa beAw 
Fasten Tischa beAw 
Erew Rosch Haschana 
5725 


Sonntag, den 22. September 
Freitag, den 27. September 
Sonnabend, d. 28. September 

Mittwoch, den 2. Oktober 
Donnerstag, den 3. Oktober 
Freitag, den 4. Oktober 
Mittwoch, den 9. Oktober 
Donnerstag, den 10. Oktober 
Freitag, den 11. Oktober 
Sonnabend, den 12. Oktober 

Dienstag, den 10. Dezember 
Mittwoch, den 11. Dezember 
Mittwoch, den 18. Dezember 
Donnerstag, d. 26. Dezember 
Mittwoch, d. 29. Januar 1964 


Mittwoch, den 26. Februar 
Donnerstag, den 27. Februar 
Freitag, den 28. Februar 
Sonnabend, den 21. März 
Freitag, den 27. März 
Sonnabend, den 23. März 
Sonntag, den 29. März 
Freitag, den 3. April 
Scnnabend, den 4. April 

Donnerstag, den 9. ApriJ 


Freitag, den 17. April 
Donnerstag, den 30. April 
Sonnabend, den 16. Mai 
Sonntag, den 17. Mai 
Sonntag, den 28. Juni 

Sonnabend, den 18. Juli 
Sonntag, den 19. Juli 
Sonntag, den 6. September 


gesetzt sind, freundlich in ihrem Hau»:e aufzunehmen und immer wieder den Säumigen • liehen mit allen jüdischen 

sie bei aer Erfüllung ihrer Aufgabe, die sie ernst neh- - - - • * 

men. zu unterstützen. 

DIESE JUGEND, DIE UNSER ALLER STOLZ IST. 

BRINGT DEN GRUSS UND DEN GLUECKWUNSCH 
FUER DAS JAHR 5724 DES KKL IN IHR HAUS! 

EL FESTIVAL INFANTIL DE SIMJAT TORA 

Ninos! Ya habeis tomadc nota de la feeha: DOMIN¬ 
GO, 20 DE OCTUBRE PXMO. en el Colegio Pestalozzi, 

Freire 1848. 

EL FESTIVAL INFANTIL DE SIMJAT TORA 

Este ano con programa renovado! — Grandes sorpresas» 

Juegcn nuevos! — Rifa! — Pehculas! — Concurso de: 

DIBUJO — COMPOSICION y PREGUNTAS Y RESPUES- 
TAS con la inlercalaciön de u n intervalo humoristico ba 
jo el lema: VISTASE CADA CUAL COMO PUEDA' — 

"i a habeis lefdo las ccndiciones detalladas sobre la oar- 

tieipacion en los concursos, fijadas en nuestros volartes SI€ n ocn ment davon uher 

to ayudat 3 ^ ] ° S e ° 1Cgi ° S? E1 « ue madru * a dies ; zeugt ^daTs 'der lüdische 

Staat geschaffen wurde, um 
- * i nie wieder unterzugehen. 

Selman Spangenthal Hilde Gewaltiges wurde in 15 Jah- 
Spitz, Rosel Stock*, Hugo ren Schaffen, und der Auf- 
Strauss. Etta Streit, Rolf De bau 2 eht weiter! 

Vries. Siegfried Weinstein I Und so rufen wir erneut 
Siegfried Wolff. ’ ! alle auf: erkennt Eure 

Wir danken allen unseren Zeichnet noch vor 


zu, um sie an ihre Pflichten 
zu erinnern! 

Habt Herz: schliesst Euch 
nicht aus, wenn es darum 
geht, Juden, die nach Israel 
gelangen wollen, die Ein¬ 
wanderung und Einordnung 
zu ermöglichen. Das kann 
nicht allein die Aufgabe des 
i jüdischen Staates sein, eon- 
| dern ist eine Ehrenpflicht 
der Juden der ganzen freien 
Welt. 

Habt Verstand: die Nach¬ 
barn Isareis zeigen erneut 
ihre wahren Absichten. Zwei 
I blutige Niederlagen haben 
sie noch nicht davon über 


Grosse Gemeinschafts- 
Veranstaltung 

Wir benachrichtigen unse¬ 
re Freunde, dass wir ge¬ 
meinsam mit sämtlichen an¬ 
geschlossenen Organisatio 
nen und Gemeinden am 
Montag, den 16. ds. M<« 3 . um 
21 Uhr im Saal des „3ar 
Kochba“, Gorriti 3951, einen 
Vortragsabend veranstalten 
werden, bei welcher Gele¬ 
genheit der eben aus Israel 
für einen kurzen Besuch ein¬ 
getroffene Deputierte der 
Knesset, Herr Moshe Baran, 
über aktuelle Probleme in 
Israel sprechen wird. 

Wir bitten alle unsere 
Freunde um ihre Teilnahme, 
um diesen hochintere»3San- 
ten Vortrag anzuhören. 

Aus unserer Arbeit 

BESTE BLAUE BUECHSEN 
IM JULI UND AUGUST: 

Bettina Anker, Enrique 
Berlowitz, Maximo Call¬ 
mann, Colegio ..Tarbut“, 
Rodolfo Frank, Eugenio 
Gcldschmidt, Rosa Gure- 
witsch, Gerardo Hecht, Hel 
mut Heinemann, Walter Hey¬ 
mann, Rafael Hönisch, Aron 
Kalb. Fco. Kolodzinski. He- 
riberto Koloz.nski, Hilde Kö- 
nigsbuch, Werner Kroll, Ul 
rieh Lewinsky, Martin Lich¬ 
tenstein, Erna Liquornik, 
Enrique Mainzer, David Neu 
berger, Ernesto Neumann, 
Martin Neumark, Eveline 
Oppenheimer, Julio Rosen¬ 
thal, Walter Rosenthal. Ir¬ 
ma Schlesinger, Eduardo 
Scheufärber, Ißfried Schu¬ 
stert, Rodolfo Schwarz, Har¬ 
ry Seligmann, Benita Selzer, 


Freunden. 



DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST 
DIE BLAUE BUECHSE 
DES KKL 


den Hohen Feiertagen zur 
Einheitskampagne! 


Vor seiner Abreise aus Ar 
gentinien verabschiedete 
sich der Sonder-Delegierte 
des Keren Hajessod, Jerusa¬ 
lem, George Flesch, von den 
Mitgliedern des zentraleuro¬ 
päischen Comiteis, Herren 
der Vorstände unserer Insti¬ 
tutionen und besonders Ein¬ 
geladenen. Herr Flesch gab 


Feiertagen, Anfangszeiten 
der Freitagabende sowie 
Abschnitte der Thora vor le- 
ßungen etc. enthält. 

Der Kalender ist sehr 
übersichtlich und gut ge¬ 
druckt und sollte in keinem 
jüdischen Haus fehlen. 

Die jüdischen Waisenhäu¬ 
ser und Altersheime in Bur- 
zaco besitzen ein grosses 
Gut, auf dem auch ein? Syn¬ 
agoge und Schule für die 
Kinder der Juden in der 
Umgebung neben Verwal- 
tungßgebäuden vorhanden 
sind. 

Die Leitung der Institute 
bittet alle Interessenten, die¬ 
sen Kalender in ihrem Büro, 
Viamonte 2341 (nachmittags) 
zu kaufen und dadurch zu 
der Erhaltung dieses gross¬ 
artigen riesigen Unterneh¬ 
mens, das eine kleine S 4 adt 
für sich darßteilt, beizusteu¬ 
ern. Dieser einzige jüdische 
Abreisskalender ist auch in 
den jüdischen Buchhandlun¬ 
gen erhältlich. 

Die deutschjüdischen In¬ 
stitutionen werden gebeten, 
den Jüdiscehn Abreisskalen¬ 
der für ihre Büro #3 zu kau 
fen. 


die politische Entwicklung 
im Mittleren Orient und un¬ 
terstrich nochmals die Not¬ 
wendigkeit der finanziellen 
Mobilisierung durch die Ein- 


HABT 

na 


HERZ 1 


UND... 1 


VERSTAND ■ 


ZEICHNET 

CiUUCITOIfARJ 


bENHclTSKAIv 

NOCH VOR DEN 

IPAGNE 

HOHEN FEIERTAGEN 


COMITE CENTROEUROPEO DE LA 
CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL 
Sormienio 2376, III-T. E. 47-3820 
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Der Marsch nach Washington 


New York. — Der Manscht 
nach Washington, der die 
Forderung nach Verkündung 
des Kennedy-Gesetzes für 
Bürgerrechte und das Ende 1 
der Diskrimination gegen die 
Neger in den Vereinigten j 
Staaten zum Ausdruck brin¬ 
gen soll, ist eine zutiefst jü¬ 
dische wie menschliche .Sa¬ 
che, en im wahrsten Sinne 
moralischer sowie politi¬ 
scher Anspruch. So äusserte 
sich Dr. Joachim Prinz. der 
Präsident des Amerikani¬ 
schen Jüdischen Kongres¬ 
ses, der di? aktiven Mitglie 
der dieser Institution einiud, 
an dem Marsch teilzuneh* 
men und den Kampf der Ne- 
ger zu unterstützen. 

Dr. Prinz gehört ’ gleich¬ 
falls zu den Führern des 
Jüdischen Weltkongresses 
und ist Prätsident seines 
nordamerikanischen Sektors. 
Er nannte es eine ,Mizwa‘\ 
sich an diesem Marsch zu 1 


Wabbi Prinz zur Neger-Demonstration 


beteiligen, da dieser mit den 
edelsten Grundsätzen des 
Judentums in Einklang ste¬ 
he. 

Rabbiner Dr. Prinz, der 
früher in Berlin amtierte 
und nach Hitlers Machter¬ 
greifung Deutschland ver- 
liels, lebt seit viel?« Jahren 
in Newark, N. J. Er erinner¬ 
te daran, dass „sei; dem er 
sten Buche Mose bis zu den 
Propheten das Alte Testa¬ 
ment auf den göttlichen Ur¬ 
sprung des Menschen und 
sein göttliches Recht auf 
Gleichheit“ verweist. Er 
fügte hinzu: ,,Der Wert und 
die Würde des Menschen, 
der im Ebenbilde Gottes ge- 
schäften wurde, ist die ei¬ 
gentliche Seele der Tradi¬ 
tion und Lehre des Juden¬ 
tums... und derjenige, der 
eine moralische Tat voll¬ 
bringt, schliesst sich Gott 


in der Schöpfung der Welt 
an, wie der Talmud versi¬ 
chert. Eine moralische Tat 
ist das „Liebe deinen Näch¬ 
sten wie dich selbst“, wie 
befohlen wird, und der Wei¬ 
se Hiilel lehrte: ,,Tue dei¬ 
nem Nächsten gicht, was du 
nicht willst, dass man dir 
tue“. 

Der Sprecher des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses beton¬ 
te, dass dieser als einer der 
ersten den Gedanken hatte, 
einen ,,Marsch nach Wa 
shington“ zu veranstalten, 
,,um völlige Gleichheit in ei¬ 
ner freien Gesellschaft“ zu 
verlangen. Sonderautobusse 
des Amerikanischen Jüdi¬ 
schen Kongresses beförder¬ 
ten aus New York, Philadel¬ 
phia, Boston und anderen 
grossen Stadien am 28. Au¬ 
gust die Delegierten des 
JWK nach Washington. An 


dem Marsch nahmen prak¬ 
tisch alle liberalen Organi¬ 
sationen der Vereinigten 
i Staaten teil. „Als nordame- 
l rikanische Juden“, erklärte 
Dr. Prinz, ,,solidarisieren 
wir uns mit einer Protestbe¬ 
wegung, deren Ziel es ist, 
i die Demokratie des Landes 
sowohl in den Augen einer 
| wachsamen Welt sowie in 
nerhalb unserer eigenen 
j Herzen zu stärken “ 

Zu dem politischen Aspekt 
der jüdischen Beteiligung an 
i dem Marsch nahm Dr. Prinz 
mit folgenden Worten Stel- 
' lung: ,,Wenn wir uns der Ge¬ 
meinschaft der Neger bei ih- 
1 rer historischen Mänifesta- 
| tion anschliessen, eo schüt- 
' zen wir unsere eigenen Frei- 
I heiten, denn wir wissen seit i 
langem, dass keine Gruppe : 
I sich sicher fühlen kann, so¬ 
lange nicht die Rechte aller 
gewährleistet sind.“ 


* 




EL E 

en toda 

j EMPLAR in 
la Repüblica 

PUEYRREDON 2190 l? feq. 


T. E. 83 2613 


Buenos Aires 


Vor der UN-Generalversammlung 

Vereinte Nationen. — Israel Ist direkt von zwei 
Punkten der Tagesordnung der nächsten UN-General- 
versammliug betroffen, die am 17. September eröff¬ 
net werden soll. Von den insgesamt 77 Themen, die 
zur Diskussion gelangen sollen, sind auch einige von 
Interesse für die Juden im allgemeinen. Die für Israel 
wichtigen Fragen beziehen sich auf die im Gaza-Strei 
fen und am Golf von Akaba stationierten UN-Truppen 
und das UN-Büro für Hilfe und Rehabilitierung für die 
palästinensischen Flüchtlinge, die in ihrer Mehrzahl in 
Lagern in Gaza, Libanon, Transjordanien und Syrien 
leben. 

Eine andere Debatte ist über den Vorschlag zur 
Schaffung einer atomfreien Zone in Lateinamerika vor¬ 
gesehen, den vier südamerikanische Nationen gemacht 
haben. Sollte er angenommen werden, so könnte ein 
Antrag gestellt werden, auch den Mittelosten als 
atomfrei zu erklären. Allerdings haben die USA und 
Sowjetrussland das aus Südamerika kommende Ersu 
chen recht kalt aufgenommen. Ferner ist die Wieder¬ 
aufnahme der im Jahre 1954 begonnene»] Debatte über 
die Menschenrechte angesagt. Es besteht Hoffnung 
dass die vorliegenden Abkommen über kulturelle und 
soziale sowie über politische und Bürger-Rechte auf 
internationaler Basis zum Abschluss gebracht werden 
könnten. (ITA) 


Russisches Veto vor den UN 


UN. — Der israelische De¬ 
legierte vor den UN, Micha¬ 
el Comay dankte den 8 Mit¬ 
gliedern das Sicherheitsrates 
dafür, dass sie zu Gunsten 
der englisch-amerikanischen 
Resolution gestimmt haben. 
Er sagte, die Abstimmung 
mit” einer überwältigenden 
Mehrheit des Sicherheitsra 
te ,3 beweist, dass Israel im 
Recht ist, und dass, Syrien 
moralisch verurteilt worden 
ist. Die acht Mitglieder des 
Sicherheitsrates, die ihre 
Stimme für den Antrag ab¬ 
gegeben haben sind: Frank¬ 
reich. China, Ghana, Norwe¬ 
gen, die Philippinen, USA, 
England und Brasilien. — 
Venezuela enthielt sich der 
Stimme. — Marokko stimm¬ 
te dagegen und die Sowjet¬ 
union legte ihr Veto ein. 

Botschafter Comay brach¬ 
te sein Bedauern über das 
sowjetische Veto zum Aus¬ 
druck. Die russische Haltung 
sei umso bedauerlicher, weil 
man in diesem politischen 
Augenblick gehofft habe. 
Russland werde alles tun, 
um den Frieden zu unter 
«stützen, aber kein Veto Kön¬ 
ne, so führte der Botscnaf- 
ter aus, die Tatsachen be¬ 
seitigen, und kein Veto kön¬ 
ne die klar zum Ausdruck 


gebrachten Auffassungen der 
Mitglieder des Sicherheitsra- 
1 tes in diesem Fall — mit 
1 Ausnahme der Meinung von 
Marokko und der So\vjetui- 
an — auslcßchen. 

Bei Beginn der Sitzung 
hatten sowohl die Vereinig- j 
ten Staaten wie Grossbritan¬ 
nien klargestellt, dass trotz 
des starkes Druckes aller | 
arabischen Länder an der 
Haltung Amerikas und Eng¬ 
lands nichts geändert wer- 1 
den könne. Der marokkani¬ 
sche Vertreter im Sicner- 
heitsrat meinte, dass sein j 
Vorschlag die Situation ver- \ 
bessern würde und führte im 
! übrigen eine scharfe Rede | 
gegen die Weltmächte. Der | 
Schlichter der UN. General 
Odd Bull, würde aufgefor¬ 
dert werden, einen neuen 
exakten Bericht vorzulegen, 
der den Anforderungen des ( 
Sicherheitsrates entspricht. ! 
Dies wurde auch vom Gene 
ralsekretär U Thant ange¬ 
ordnet. Obwohl der amerika¬ 
nische Botschafter Charles 
W. Jost meinte, dass hierzu 
Bull nicht verpflichtet sei. 

ISRAEL ZUFRIEDEN 


rat Ausdruck. Er sagte in ei¬ 
ner Pressekonferenz, dass 
zwar das russische Veto be¬ 
dauerlich ß-ei, Israel aber da¬ 
mit zufrieden sein könne, 
dass acht Mitgliedstaaten ih¬ 
re -Stimme zugunsten von Is 
rael gegeben haben. Damit | 
sei Syrien verurteilt worden 
und man dürfe damit rech- j 
nen. dass die Spannungen 
an der syrisch-israelischen 
Grenze abnehmen werden. 

Auch der Generalstabs¬ 
chef Zwi Tsur erklärte, er 
erwarte, dass nunmehr Ru 
he an der Nordgrenze herr- j 
sehen werde, damit Israel 
nicht gezwungen wäre, sein 
Heer einzusetzen. Jedenfalls ! 
sei die Armee verpflichtet, 
das Leben und die Sicherheit | 
der Bürger zu schützen, die 
an der Grenze wohnten, und 
dabei alle ihr verfügbaren 
Mittel einzusetzen. 

Der Außenminister.* Frau 
Golda M«ir, meinte, die Ab¬ 
stimmung hätte den Wunsch 
der acht Länder, die für die 
Resolution votierten, deut- ! 
lieh ausgedrückt, dass der 
Sicherheitsrat seine Autori 
tät für den Frieden einsetzt. 
Jedenfalls habe sich klarer- , 


Die Zukunft der Juden in USA 


Tel Aviv. — Ministerprä- geben, dass die syrische Be- 

sident Levi Eshkol gab sei- \ --- - j 

ner Zufriedenheit über die ... -Jf 
! Abstimmung im Sicherheits 


schwerde über Truppenkon¬ 
zentrationen Israels an der 
Nordgrenze jeder Grundlage 
entbehrt. 

Israel bedauert, so sagte 
Frau Meir dass die Sowjet 
Union von ‘ ihrem Vetorecht 
Gebrauch gemacht hat. Da¬ 
mit seien die für die Mensch¬ 
heit er öffneten Hoffnungen, 
zu einem sicheren Frieden 
zu gelangen, gestört worden. 
Nach Meinung deß israeli¬ 
schen Aussenministers sei 
aber das Veto von keiner 
grösseren Bedeutung, da 
die Abstimmung im übrigen 
klar war. 

Es ist interesßant, dass 
auch Sprecher des nordame¬ 
rikanischen State Depart¬ 
ment die Auffassung vertre¬ 
ten, dass die Abstimmung 
im Sicherheitsrat trotz des 
russischen Vetos Israel zu¬ 
friedenstellen müsste. Die 
freie Welt habe schon sehr 
häufig erlebt, dass die Rus¬ 
sen von ihrem Vetorecht Ge- ' 
brauch machen. Hierdurch ; 
würde aber die Aktion der ( 
UN nicht beeinflusst wer¬ 
den. Im übrigen dürfe auch j 
Syrien nicht daran vorbeise¬ 
hen, welche Haltung die 
Nordamerikaner eingenom 
men haben. (ITA) 


Prozess gegen Judenmoerder 

Hannover. — Vor einigen Tagen begann hier der 
Prozess gegen die der Ermordung ven 85.700 Juden im 
Ghetto von Lodz Angeklagten. Vor Gericht stehen der 
einstige Gestapochef und Leiter des SS-Emsatzkom 
mandos 8, der heute 70jährige Dr. Otto Bradfisch, und 
sein Adjutant für Judenfragen, der ehemalige SS- 
Hauptsturmführer Guenther Fuchs, dar jetzt 52 Jahre 
alt ist Der Prozess, zu dem hunderte Zeugen von der 
Staatsanwaltschaft aus Israel und den USA geladen 
wurden, wird vorausscihtlich sechs Wochen dauern 

Di?* Anklage wirft Fuchs vor, an der Ausrottung 
von 70^000 Juden des Ghetto von Lodz, die im KZ 
Chelmno interniert waren, beteiiigt gewesen zu sein 
Bradtisch steht unter der Anklage, im gleichan Lager 
15.700 Juden ermordet zu haben. Beide Angeklagte sit¬ 
zen seit drei Jahren in Haft. 

Vor seiner Festnahme war Fuchs im Flüchtlingß- 
Ministerium von Untersachsen beamtet. Bradfisch 
wurde im Juli 1961 vom Gericht in Straubing zu zehr, 
Jahren Zwangsarbeit für die Ermordung von 15 700 
Juden in Sow)etrussland verurteilt und verbüsst ge 
genwärtig seine Strafe in einem süddeutschen Zucht¬ 
haus. 


Verhaftungen in 
Lemberg 

Wien. — Wie von zurück¬ 
kehrenden Touristen bestä¬ 
tigt wird, sind in Lemberg 
Tausende von Juden wegen 
angeblicher wirtschaftlicher 
Vergehen verhaftet worden. 
Von den 30.000 bis 40 000 
Personen in der Stadt gibt 
es kaum eine jüdische Fa¬ 
milie, die von den Verhaf¬ 
tungen nicht betroffen wur¬ 
de. Die Familien der ver¬ 
hafteten Personen werden 
durch die übrige Bevölke 
rung boykottiert und ausser¬ 
halb ihrer Wohnungen belä¬ 
stigt. 

Zahlreiche jüdische Stu¬ 
denten haben ihr Studium 
aufgegeben und die Univer¬ 
sität verlassen, weil die an 
deren Studenten und die 
Professoren ihnen feindlich 
begegnen. Die jüdische Be¬ 
völkerung hilft sich gegen¬ 
seitig, so gut dies möglich 
ist. 


Neuer Chef des 
Geheimdienstes 

Jerusalem. — Das Ka¬ 
binett nahm die Ernen¬ 
nung des neuen Chefs 
des Geheimdierßtes an 
und gab seinem Bedau¬ 
ern über den Rücktritt 
seines Vorgängers Aus¬ 
druck. dem der Dank für 
die geleisteten Dienste 
ausgesprochen wurde. Be 
kanntlich war dieser auf 
Ersuchen des damaligen 
Ministerpräßidenten Ben 
Gurion zurückgetreten, 
da sich Meinungsver¬ 
schiedenheiten über die 
Behandlung der Arheit 
deutscher Wissenschaft¬ 
ler in Aergypten ergeben 
hatten. 

Die Identität der Lei¬ 
ter des israelischen Ge 
heimdienstes wird als 
Staatsgeheimnis betrach¬ 
tet. (ITA) 




Vor einigen Jahrzehnten 
sprach man vom ,.American 
Jewish Committee“ als von 
einer Organisation von ,,As- 
similanten“, die .nichts sehn¬ 
licher wünsche, als die Ju¬ 
den im amerikanischen 
Schmelztiegel aufgehen zu 
laßstn. Das hat sich derart 
geändert, dass das Commit¬ 
tee heute in der vordersten 
Reihe der jüdischen Verbän¬ 
de steht, die das jüdische 
Lebens entwickeln. In der 
Hauptsache wendet es sich 
an die in den Vereinigten 
Staaten geboren« Genera- 
tien^ die wissen sollte, was 
Judentum ist und die jüdi¬ 
schen Werte schätzen lernen 
soll. Das Committee will 
keine jüdische Absonderung, 
sondern eine Integration in 
das amerikanische Leben. 
Die amerikanische Kultur 
ist nach seiner Auffassung 
ein« „pluralistische“; jede 
Gruppe hat die Möglichkeit, 
ihre eigene Kultur zu ent¬ 
wickeln, und di« Juden sind 
ein wichtiger Teil dieser 
Gesamtkultur. 

Insbesondere hat man be¬ 
merkt, dass die jüdischen 1 
Intellektuellen sich vom Ju¬ 
dentum entfernen, darunter 
auch die Schriftsteller, die 
in der englischen Literatur 
einen hohen Rang einneh- j 
men. sich aber kaum mit 
jüdischen Problemen befas¬ 
set*^ Man führt dies auf die 
Unsicherheit- des geistigen 
Fundaments zurück, weil 
eben die jüdischen Kenntnis 
se fehlen. 

In verschiedenen Gegen¬ 
den wurden Umfragen durch 
geführt, um einen Ue5>er- 
blick über die wirkliche La¬ 
ge zu gewinnen. 93 Prozent 
der Eltern haben erklärt, 
dass sie beim Judentum 
bleiben wollen, und 95 Pro¬ 
zent der Kinder gaben die 
gleiche Antwort. Auf die 


Vereinigung zweier 
Gemeinden 

Nizza. — In Nizza haben 
sich die alte und di« neue 
algerische Gemeinde verei¬ 
nigt. In das bisherig? Con 
sistoire wurden vier Alge¬ 
rier hinzügefügt, und dazu 
stellen die Algerier den Vi¬ 
zepräsidenten. In Marseille 
ist die Gemeinde weiterhin 
geteilt. 


Frage, ob sie wieder als 
Juden auf die Welt kommen 
wollten, antworteten 82 Pro¬ 
zent der Eltern mad 88 Pro¬ 
zent der Kinder bejahend. 
In einer Stadt des Mittleren 
Westens, in der hauptsäch¬ 
lich Juden aus Deutschland 
leben, die schon in der drit¬ 
ten Generation io Amerika 
sind, erklärten sich 90 Pro¬ 
zent für «in« intensive jüdi¬ 
sche Erziehung. 

Es zeigt sich, dass Eltern 
vorhanden sind, die den Kin¬ 
dern eine jüdisch« Erzie¬ 
hung geben wollen, und Kin¬ 
der, die sie wünschen, aber 
die Frag« ist, ob genügend 
jüdische Erzieher vorhanden 
sind. Diese Frag« musß ne¬ 
gativ beantwortet werden, 
weil jüdische Lehrer gerin¬ 
ger bezahlt werden als in 
den Volksschulen, trotzdem 
sie di« gleich« Ausbildung 
«rfahren und die gleichen 
Prüfungen abzulegen haben. 
Das jüdische Erziehungsco- 
mite hat deshalb Vorschläge 
zur Verbeßserung der Lage 
der jüdischen Lehrer ausge¬ 
arbeitet, sowohl was Gehalt 
wie Versicherungen uud 
Pensionen angeht. Es liegt 
nun an den Schulleitungen, 
diese Vorschläge zu verwirk¬ 
lichen. 

Oft ist die Frage aufge¬ 
worfen worden ob aus den 
in Amerika geboren:o Juden 
jüdische Gelehrt« hervorge- 
h«n. In früheren Jahrzehn¬ 
ten wurd« diese Frag« nicht 
gestellt, weil durch die Ein¬ 
wanderung für genügend 
Nachwuchs in der jüdischen 
Gelehrtenwelt gesorgt wur¬ 
de. Da ist einmal darauf 
hinzuweisen, dass die Präsi 
denten der vier hauptsäch¬ 
lichsten Seminarisn in Ame¬ 
rika geboren sind. Es sind 
dies Rabbi Louis Finkeistein 
vom Jüd'ßch-Theologischen 
Seminar, Rabbi Nelson 
Glück vom Hebrevv Union 
College. Rabbi Oscar Z. Fas 
mann vom Theologischen 
College in Chicago und Rab¬ 
bi Samuel Belkin von der 
J'eschiwa-Universität. Dies« 
Institutionen haben Listen 
von heute bedeutenden jüdi¬ 
schen Gelehrten angeferrigt, 
die bei ihnen studiert haben 
i£nd jetzt als Professoren tä¬ 
tig ßind. Sie beantworten 
damit die Frage nach der 
eigenen jüdischen Gelehr 
samkeit positiv. 
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